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Der Kriegszustand zwischen Oesterreich und Serbien.
-.Messer ein Ende mit Schrecken als ein 
^ d E e n  ohne Ende. D as ist der entscheidende 

evanle, der das Vorgehen der dem deutschen 
eiche eng verbündeten Donaumonarchie gegen 

verdien veranlaßt und bestimmt bat. Österretch- 
ugarn hat dabei die ganze gesittete Welt am  

Seite. A ls das österreichische Thronfolger 
^7^* unter den, wie jetzt unzweifelhaft feststeht, 

^I'övad aus gelenkten Händen eines Mord- 
^uoen das Leben lassen mußte, ein Leben, das 
°on dem besten Wollen beseelt, dem Glück der 

hnbsburgifchen Krone vereinigten 
sek gewidmet war, ging ein Schrei des Enl 

durch die ganze Kulturwelt. und gairz 
war wohl das Gefühl — mochte dabei 

menschliche Teilnahme mit dem 
Kaiser Franz Josef mitsprechen — 

8 diese Greueltat nicht ungesühnt bleiben 
km 4 ^  Bestrafung des Attentäters selbst
seb<! keinesfalls als ausreichende Sübne ange- 

y n ^werden. Denn es war lanae vor dem 
MoL-  ̂ allgemein bekannt, dast eine plan- 
L ^ 8 und zwar von serbischen Offizieren und 
x^i^Een geleitete Verschwörung gegen Öfter» 
stA ^ ngarn  bestand, die sich die Aufgabe 
win ^  Annexion von Bosnien und Herzego- 
Brn»- ^ 8 ä n g ig  zu machen und diese beiden 
n .x ° ? ^ n  Serbien einzuverleiben. Aber es

wei  ̂ Wirklichkeit handelt es sich um
reiM-^^*' Für Österreich-Ungarn, das in 
zu ^  Mähe mit inneren Schwierigkeiten 

hat, hat es seit 3  Jahren keine 
groksei-n^^ wehr gegeben. Immer stand die 

forsche Bewegung, Einlaß begehrend, vor 
in Reiches, und mehr als einmal
SckmNl? ^ Jahren stand es auf des Messers 

Es "t E  oder Friede sein würde.

Und Mir ^»derre vor 
Ssterreim-i^ mehr ins Gewicht fällt, 
imstande tatsächlich nicht mehr
Agq»l^'  ̂ Ordnung seiner eigenen inneren
setzt «an zu leben, weil es sich unausge-
durch seinen versteckten Angriffen Le-
übermütia" ? M e g  «ach den Valkankriegen 
sah, M„?^E-"chien serbischen Staates bedroht 
anderen G r i ,k n ^ ^ " d r  standen auch die 
tung d e s ^ Ä 7  * e .  soweit sie um die Erhal- 
druck. baß̂  ei?k M ^ d , unter dem Ein. 
Europa lastete ^^^"wolke auf rbnen und 
Unheil entladp'n^  ̂ Augenblick schwerer
scheu E l e i L ^ m ^  ^  Bestand des europäi- 
war n i c h t ^  Frage stellen könnte. Es 
von Serbien "tragen, daß ganz Europa
Verbrechen 2aNde, wo die schwersten

Ausging, ein End? die von SerbienkELLLH«
'talienilch-„ , ^  Dedrngung macht, vonk«.' °'v 'srr"-"-von der,

ih rL ronn^ 'runaen  sind7 L  
Legierung n ^  ?  ;ane. ^enso wie die deutsche 
daß Österreiikiir Überzeugung durchdrungen.

im Namen aus ferner Seite bat. sondern

?>ch«»"S dw W-W,7««»s 7» 
" mußte wie es gehandelt hat. Besonders

bemerkenswert ist dabei, daß die maßgebende 
englische Presse einen hinreichenden Grund für 
Intervention Rußlands nicht anzuerkennen ver 
mag. Die Berechtigung einer solchen Interven­
tion zu erweisen, würde in der Tat. sofern man 
wahr und ehrlich bleiben will, so aut wie un 
möglich sein. W as Österreich-Ungarn und 
Serbien miteinander abzumachen haben, geht sie 
allein an. Anders Mächte haben sich da nicht 
einzumischen.

D as größere Ziel aber, die ungestörte Foru 
dauer eines friedlichen Nebeneinanderleb-ns dev 
europäischen Mächte, ist von so entscheidendem 
Werte, daß es der ruchloseste Frevel wäre, einer 
Aktion, die sich dieses Ziel setzt, Hindernisse be» 
reiten zu wollen. Dieses Bewußtsein, der Sache 
des Friedens zu dienen» wird hoffentlich ebenso 
wie Deutschland und Ita lien  auch Großbri­
tannien an die Seite Österreich-Ungarns treten 
lassen, und die achtungsgebietende Stärke dieser 
vier Großmächte wird dann Grund aenug sein, 
die anscheinend vorhandene russische Kriegslust 
zu dämpfen und den panslawistischen Elementen, 
die aus die Entfesselung eines europäischen 
Krieges hinarbeiten, noch rechtzeitia das Hand­
werk zu legen. X X

* *-t-
Es scheint, daß M ars schon die Stunde regiert. 

Kurz vor Abbruch der von Österreich-Ungarn be­
stimmten Frist hat der serbische Ministerpräsident 
dse Antwort seiner Regierung übsrbracht und da 
sie aber nicht ausreichend befunden wurde, sind die 
diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich und 
Serbien abgebrochen worden und in Leiden Staaten 
sind die ersten Mobilmachungsbefehle ergangen.

Die Antwort der serbischen Regierung.
Abbruch der diplomatischen Beziehungen.

Mobilmachung der serbischen Armee/
Wie aus Belgrad gemeldet wird, erschien M ini­

sterpräsident Pas witsch am Sonnabend Abend zehn 
Minuten vor 6 Uhr in der österreichisch-ungarischen 
Gesandtschaft und überreichte dem Freiherrn von 
E iesl die serbische Antwort auf die österreichisch-iu.n- 
garische Note. Diese war nach den dem Gesandten 
'gewordenen Instruktionen aus Wien als ungenügend 
zu betrachten. Baron Giesl notifizierte dem M ini­
sterpräsidenten infolgedessen sofort den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen. M it dem Gesandt- 
schaftspersonal verließ Freiherr von Giesl um 6 Uhr 
30 Minuten die serbische Hauptstadt. Die serbische 
Regierung hatte schon früher um 3 Uhr nachmittags 
die Mobilmachung der gesamten Armee angeordnet, 
der Hof und die Regierung sowie die Truppen räu­
men Belgrad. Die Regierung soll nach Kragujevac 
verlegt werden.

Um M ittag glaubte man in Wien noch an den 
guten Willen Serbiens, es nicht zum Äußersten 
kommen zu lassen. Um Uhr muß aber in Bel­
grad ein Umschwung eingetreten sein. Von dieser 
Stunde an wurde in allen Kaffeehäusern die Nach­
richt herumgetragen, daß Serbien mobilisiere. Nach 
Stunden banger Erwartung, die von den wildesten 
Gerüchten ausgefüllt wurden, und innerhalb deren 
die allgemeine Erregung immer höher stieg, erhielt 
man in Wien endlich in der siebenten Abendstunde 
Gewißheit, und wie ein Schrei der Erlösung ging es 
nun durch die Menge, die alle Hauptstraßen und 
Plätze besetzt hielt.

Freiherr von Giesl ist Sonntag Nachmittag 1 
Uhr 40 M inuten in Wien eingetroffen.

Die deutsche Gesandtschaft hat den Schutz der in 
Serbien verbleibenden österreichischen und ungari­
schen Staatsangehörigen übernommen.

Die Verkündung der Entscheidung in Wien.
Das Ministerium des Auswärtigen in Wien hat 

Sonnabend Abend 6 Uhr 10 M inuten die versam­
melten Journalisten zu sich berufen und ihnen fol­
gende Mitteilung gemacht: „Um 3 Uhr nachmittags 
wurde die serbische Armee mobilisiert König Peter, 
der königliche Hof., die Behörden, die Regierung und 
die Truppen haben Belgrad verlassen Um 6 Uhr 
überreichte die serbische Regierung dem österreichi­
schen Gesandten die Antwortnote Da sie für nicht 
genügend befunden wurde, ist der österreichische Ge- 
andte in Belgrad samt dem Personal abgereist." 

Damit schloß die Mitteilung, die von den Journa­
listen mit stürmischen Hurrarufen aufgenommen 
wurde. Es war ein hochdramatischer Moment, als 
der Preßreferent des Auswätigen Amtes Hosrat v. 
Montlong die Journalisten, etwa vierzig an der 
Zahl, die stundenlang in den Gängen des Palastes 
am Vallplatz gewartet hatten, zu sich berief. Hosrat 
Montlong war sichtlich erregt, als er den atemlos 
Lauschenden die M itteilung machte, daß nunmehr 
die diplomatischen Beziehungen zu Serbien abgebro­
chen seien. Nach einem stürmischen Hurra, das der 
Preßreferent dankend quittierte, stürzte alles den 
Ausgängen zu, und die ersten Journalisten, die das 
Gebäude am Vallplatz verließen, riefen den bereits 
stark angesammelten Menschenmassen zu: „Krieg!

Kricg!" Ein dreifaches, vierfaches, immer wiederhol­
tes Hurra war die Antwort der Menge. Im  Nu 
füllte sich der innere Vurgplatz, der MinoriLenplatz, 
mit zahllosen Menschen. Händeklatschen ertönte und 
bald auch die Volrshymne. Der Wache im inneren 
Burghof rief die Menge freudetrunken zu: „Krieg! 
Krieg!" Es war ein Moment stürmischer Begei­
sterung, die sich blitzartig über die ganze S tadt hin 
ergoß. Von den Fenstern des Haupttelegraphenam- 
Les aus riefen es die Journalisten den Hunderten 
zu, die dort schon stundenlang lagerten, da durch die 
falschen Nachrichten einzelner Wrener Blätter, S er­
bien hätte die Note bedingungslos angenommen, 
die Spannung aufs höchste gestiegen war. Auch hier 
wurde die M itteilung, daß nunmehr das Schwert 
entscheiden solle, mit ungeheurer Begeisterung aufge­
nommen. Der historische Vorgang, wie sich die 
Entscheidung vorbereitete, ist folgender: Bereits um 
5 Uhr trafen im Auswärtigen Amt sowohl als auch 
in Ischl die ersten Meldungen ein, daß Serbien seine 
Truppen aus Belgrad zurückziehe. Die Depesche des 
Gesandten von Giesl ging jedoch direkt nach Ischl 
an den Grafen Verchtold und wurde von diesem um 
Vs6 Uhr abends dem Kaiser zur Kenntnis gebracht. 
Dann erst erfolgte die telegraphische Verständigung 
in Wien und die Ausgabe an die Presse.

Abreise des serbischen Gesandten von Wien.
Wie das Wiener K. K. Telegr. Korresp.-Bureau

Serbien notifiziert 
seine Pässe zugestellt worden.

esandten sind

Nach dem „Berliner Lokalanzeiger" hat der ser­
bische Gesandte Jowanowitsch schon Sonnabend 
Abend 8 Uhr die S tad t im Automobil verlassen und 
sich, soviel man hört, direkt nach Belgrad begeben.

über den SLimmungsumschlag in Serbien 
melde: der „Berliner Lokalanzeiger" aus Semlin: 
Bis Sonnabend M ittag war in Belgrad jeder der 
Auffassung, daß 'die Note von Serbien angenom­
men werden würde. Dieser Eindruck wurde noch 
durch das Lommuniqu6 des Regierungsorgans „Sa- 
mauprawa" verstärkt welches betont hatte, die ser­
bische Regierung werde mit Bereitwilligkeit allen 
jenen Forderungen der österreich-ungarischen Regie­
rung entgegenkommen, durch welche verbrecherischen 
Taten und Erscheinungen der Unordnung in den 
Nachbarländern entgegengetreten werden soll. -M an 
glaubt, daß diese Auslassung die öffentliche Meinung 
auf die Annahme der Note vorbereiten sollte. Allge­
mein war eine gedrückte Stimmung bemerkbar. 
Gegen zwei Uhr nachmittags lief jedoch im serbi­
schen Ministerium des Äußeren eine lange chiffrierte 
Depesche aus Petersburg ein. Kaum war sie ent­
ziffert. ging es wie ein Lauffeuer durch die Stadt, 
daß Rußland sich auf Serbiens Seite gestellt habe. 
Die Folge dieser russischen Depesche war die unbe­
friedigende Antwortnote der serbischen Regierung, 
deren In h a lt noch nicht bekannt ist. Von der russi­
schen Depesche wurde sofort dem Thronfolger Ale­
xander Bericht erstattet, der sogleich die Mobilisie­
rung anordnete. Er fuhr, in ' seinem Automobil 
stehend, durch die Stadt, überall begeistert begrüßt. 
Es entstand eine gehobene Stimmung und die Be­
geisterung sür den Krieg wuchs. Beim Abschied des 
österreichischen Gesandten erschienen alle diplomati­
schen Vertreter außer den russischen und französischen 
Diplomaten.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, hat der 
serbische Kriegsminister im Ministerrat erklärt, daß 
die Armee jene Bedingungen, die sich auf die Ver­
haftung und Bestrafung der Offiziere beziehen, in 
keinem Falle annehmen konnte, und daß für die 
Krone die Gefahr bestand, daß sich die Armee gegen 
die Dynastie erhob.

Das serbische Dekret über die Mobilmachung.
Der Thronfolger hat im Namen des Königs das 

Dekret für die Mobilisierung der ganzen Armee un­
terzeichnet Es soll eine Proklamation an das Volk 
erlassen werden, worin die Bürger aufgefordert 
werden, ruhig in chren Häusern zu bleiben, weil, 
wenn das Land angegriffen wird. die Armee es so 
gut wie möglich verteidigen werde.

Eine Erklärung der Wiener Regierung.
Ausnahmemaßregeln.

Ein Sonnabend in Wien ausgegebenes Regie- 
rungscommuniqu^ sagt: Die auswärtige Lage hat jetzt 
eine Gestaltung angenommen, welche die Bedacht- 
nähme auf die militärischen Erfordernisse zum ober­
sten Gebot macht. I n  dieser Erwägung wurde eine 
Reihe von Verfügungen im In n ern  der Monarchie 
getroffen, welche einerseits dazu dienen sollen, neuem 
frevlerischen Unternehmungen gegen die Sicherheit 
und Verteidigung des S taates entgegenzutreten an­
dererseits aber bestimmt sind, auch unbeabsichtigte 
Gefährdung und Beeinträchtigungen der ossentlreyen 
Interessen hiräanzuhalten. Die Geheimhaltung und 
Sicherung aller militärischen Vorkehrungen gegen 
Auskundschaftung, Störung und unbefugte Veröf­
fentlichung im eigenen Lande soll verbürgt, alle 
Vorbereitungen der bewaffneten Macht sollen ge­
fordert und ihr die Hilfsquellen des eigenen Landes 
im weitesten Maße erschlossen werden, wenn gleich 
diese schon seit Jahren als wohlerwogene Vorsorge 
vorbereiteten Maßnahmen in mancher RiLLung ein­
schneidende Wirkung auf das normale bürgerliche 
Leben haben, so darf im Hinblick auf den Ernst der

Stunde doch mit Sicherheit erwartet werden, daß 
die schwere Verantwortung, welche zu diesem Schritte 
bestimmen mutzte, von allen Bewohnern des gemein­
samen Vaterlandes gewürdigt werden wird. Die 
Regierung ist sich der großen Opfer, welche allen 
Kreisen der Bevölkerung auferlegt sind, wohl be­
wußt. Verständnisvolle, bereitwillige Befolgung 
der Ausnahmeverfügungen wird diese Opfer mil­
dern und jene Beschränkungen leicht ertragen las­
sen, die nur unter dem Zwange der Notwendigkeit 
verfügt, so bald als möglich wieder normalen Ver­
hältnissen Platz machen soll. Es werden fünf kaiser­
liche Verordnungen auf Grund des Z 14 des S taats- 
grundgesetzes, ferner eine Reihe von Ministerialver- 
ordnungen erlassen, welche gleich in Kraft treten. 
Die kaiserlichen Verordnungen beziehen sich u. a. auf 
die Übertragung von Befugnissen der politischen Ver­
waltung an den Höchstkommandierenden der S tre it­
kräfte in Bosnien, der Herzegowina und Dalmatien. 
Die. erlassenen ministeriellen Verordnungen betref­
fen u. a. die Suspension von staatsgrundgesetzlichen 
Bestimmungen bezüglich der persönlichen Freiheit, 
sowie des Bersammlungsrechtes, des Briefgeheim­
nisses und der Preßfreiheit, ferner auf die Einstel­
lung der Wirksamkeit der Geschworenengerichte, die 
Beschränkung des Paßwesens, die Unterstellung von 
Zivilpersonen wegen strafbarer Handlungen gegen 
die Armee unter die Militärgerichtsbarkeit, ferner 
ein teilweises Ein-, Aus- und Durchfuhrverbot für 
verschiedene Artikel, das Inkrafttreten des Kriegs­
leistungsgesetzes usw. Auf Grund Allerhöchster E r­
mächtigung wurde ferner die Session des Neichsrats 
mit dem heutigen Tage geschlossen. Ebenso wurden 
die Landtage geschlossen. Analoge Ausnahmeverfü­
gungen wurden auch für Ungarn, Bosnien und die 
Herzegohina erlassen.

Beginn ver Mobilisierung in Österreich.
Österreich hat. bereits eine teilweise Mobilisie­

rung angeordnet. Von den bestehenden 16 öster­
reichischen Korps wurden acht Korps mobilisiert. 
Darunter befinden sich die beiden böhmischen Korps, 
das Präger und -das Leitmeritzer. — Die Sicherung 
der Eisenbahnlinien durch Truppendetachements
wurde Sonnabend angeordnet. Es wird darauf auf­
merksam gemacht, daß die Wachen und Posten dem­
jenigen gegenüber, der auf den ersten Anruf nicht 
stehen bleibt, von der Waffe Gebrauch machen.

Teilweise Mobilisierung in Ungarn.
Nach Meldung aus Budapest kündigen Plakate 

die teilweise Mobilisierung an, doch sind vorläufig 
die Ersatzreservisten noch nicht einberufen. I n  ge­
wissen Komitaten wird der Landsturm einberufen.

Mutmaßlicher Kampf.
Am Sonnabend um Mitternacht hörte man von 

dem Belgrader Ufer gegenüber Semlm starkes Ge­
wehrgeknatter und Geschützfeuer. Da jede Verbin­
dung mit Belgrad fehlt, kann man nicht erfahren, 
ob österreichische Truppen bereits vorgegangen sind,

den Straßen Belgrads. Aus Belgrad sollen nach­
mittags viele Familien aus Furcht vor einem feind­
lichen Angriff geflüchtet sein.

Verhaftung des serbischen GeneralsLabschefs bei 
Budapest.

Der serbische Generalstabschef General Putnik, 
der mit seiner Tochter Sonnabend früh von Gleichen- 
Lerg in Steiermark wegfuhr, um sich nach Belgrad 
zu begeben, ist abends 10 Uhr auf dem Bahnhof 
Kelenfoeld bei Budapest von der Polizei verhaftet 
worden. Als der Grazer Schnellzug in Kelenfoeld 
einfuhr, bestiegen zwei Detektive den Zug. ließen 
sich das Koupee erster Klasse öffnen, in dem sich 
Putnik mit seiner Tochter und vier anderen Passa­
gieren befand. Einer der Detektivs tra t auf Putnik 
zu und richtete in serbischer Sprache einige Worte 
an ihn. Putnik sprang von seinem Sitze aus und ver­
setzte dem Detektiv einen Stoß vor die Brust und 
zog einen Revolver. M an hatte den Eindrucks als 
ob er sich erschießen wolle. Während dieser Szene 
brach seine Tochter in lautes Jammern und Schreien 
aus. Der andere Detektiv faßte Putnik bei der 
Hand und entwand ihm den Revolver. Putnik 
wehrte sich heftig, und es kam zu einem Handge­
menge. in dessen Verlaus der General auf den Boden 
geworfen wurde, wo ihn der andere Detektiv sest- 
hielr, indem er rhm auf der Brust kniete. Schließ­
lich kamen andere Polizisten und Geheimpolizisten 
herbei und trugen Putnik aus dem Wagen. Seine 
Tochter begleitete ihn, unaufhörlich weinend und 
schreiend. Vor dem Bahnhof wartete der Vudapester 
Platzkommandant Feld marsch alleutnant Sorsicb, der 
cu; ihn mit den Worten zu trat: „Exzellenz, ich Le- 
daure .ehr was geschehen ist, jedoch habe ich auf 
hoher-m Befehl gehandelt." Putnik Mb sich nnt si r- 
nem -^anckjal zusr eden und wurde zum Platzkom- 
mando gebracht, wo er in Gewahrsam gehalten 
wrrd^ Seine Tochter wurde in einem der vocaeh- 
menHotels internier:. — Über die Verhaftung des 
serbischen GeneralsLabschefs wird weiter gemeldet: 
PuLn'E wurde auf der Heimreise von Gleichenöerg 
auf der in der Nähe von Budapest liegenden S ta­
tion Kelenfoeld nach 10 Uhr nachts festgenommen. 
Er war außerordentlich überrascht, da er nicht 
wußte, daß der Kriegszustand eingetreten war. Ev
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versuchte Widerstand zu leisten und weigerte sich, das 
bereitstehende Automobil zu besteigen. PuLnik 
wurde zum Platzkommandanten aebvacht und am 
Bahnhof von General Sorsich empfangen, der ihn 
für verhaftet erklärte. Vier Personen, wahrschein­
lich serbische Generalstabsoffiziere in Zivil, die Put- 
nik begleiteten, und die Tochter »Putniks wurden 
einstweilen im Hotel einlogiert.

Das Wiener K. K. Telegraphen-Korrespondenz- 
Bureau meldet i Nach den bestehenden militärischen 
Vorschriften ist im Falle des Vevorstehens kriegeri­
scher Ereignisse jeder Offizier der feindlichen Macht, 
wenn er auf österreichischem oder ungarischem Ge­
biet betroffen wird, anzuhalten, was sich schon mit 
Rücksicht auf eine mögliche Spionage genügend er­
klärt. Aus diesem Grunde mußte die Anhaltung 
des serbischen Oberkommandanten, Generals Put- 
nik, in Budapest zunächst erfolgen. Es sei jedoch be­
merkt. daß alle Meldungen, welche von Anwendung 
von Gewalt gegen PuLnik berichten, glatt erfunden 
sind. Die Arretierung des Generals wurde selbstver­
ständlich unter Beachtung der seinem militärischen 
Rang entsprechenden Formen- vorgenommen. Der 
General wurde in das Budapester Militärkasino ge­
leitet und dort mit aller Lourtoisi empfangen. I n ­
zwischen wurde, da die österreichisch-ungarische 
Armee von viel zu ritterlicher Gesinnung erfüllt ist, 
um die serbische Armee ihres Oberkommandanten 
berauben zu wollen, Verfügung getroffen, daß dem 
General PuLnik noch heute, Sonntag, die Möglich­
keit geboten wird, die Reise in die Heimat fortzu­
setzen. Zu diesem Zweck wurde ihm ein Extrazug 
mit Salonwagen zur Verfügung gestellt.

300 Millionen für den ersten Kriegsbedarf
Wie die Wiener Blätter melden, nahm Finanz­

minister Freiherr von Engel durch die Vermittlung 
der Postsparkasse Fühlung' mit den Wiener Banken 
für den Fall, daß die Gestaltung der politischen Lage 
ein außerordentliches Erfordernis nötig machen 
sollte. Auch der ungarische Finanzminister wivd 
diesbezügliche Vorsorge treffen. Der Betrag, der zu­
nächst aufgebracht werden soll, beziffert sich auf 300 
Millionen Kronen.

Kriegsvorbereitungerr Österreichs.
Österreich-Ungarn trifft bereits alle militärischen 

Vorbereitungen, Reservisten stellen sich bei ihren 
Regimentern. Truppentransporte werden verladen 
und die Donaubrücken haben militärische Be­
wachung erhalten. Das 29. InfanLerie-RegimenL 
hat Sonnabend Morgen 3Vs Uhr Wien mit der Be­
stimmung nach Südosten verlassen. Der Telephon- 
und Telegraphen verkehr unterliegt der strengsten 
Zensur. Nachrichten über militärische Vorbereitun­
gen dürfen von den Berichterstattern nicht mehr 
verbreitet werden. Auch von Pest aus ist der Fern- 
sprech- und Telegraphen verkehr seit Freitag Abend 
eingestellt. Preßtelephonate werden auch in Semlin 
nicht mehr zugelassen. Berichte aus Belgrad be­
sagen, daß auf Veranlassung des serbischen Ministe­
riums die österreichisch-ungarische Gesandtschaft in 
Belgrad durch ein starkes Aufgbot von 60 Polizisten 
besetzt worden ist, um Angriffe der aufgeregten Be­
völkerung auf die Gesandtschaft zu unterbinden. — 
Die österreichischen Grenz- und ÜLergangsgüLerbahn- 
höfe haben Sonnabend früh die Güterbeförderung 
zum Teil eingestellt, zum Teil die Weiter Verladung 
der Güter unter Ablehnung einer GüLerfrist über­
nommen. Die Maßnahmen deuten auf die bereits 
erfolgte Sperrung der österreichischen Bahnen zwecks 
Beginn der Truppentransporte nach Serbien hin.

Kaiser Franz Josef
empfing in Bad Jschl Sonnabend Abend 
72L Uhr den Minister des Äußern Grafen Berchtold 
mch den Kriegsminister Krobatin um die Antwort 
der serbischen Regierung auf die österreichisch-unga­
rische 91ote entgegenzunehmen. Die beiden Minister 
sind nachts nach Wien zurückgereist. — Nachmittags 

Uhr hatte bei Seiner Majestät dem Kaiser Fa- 
miliendiner zu 27 Gedecken stattgefunden. An dem­
selben nahmen teil Prinz Leopold von Bayern und 
Gemahlin. Prinzessin Gisela mit ihren Söhnen, den 
Prinzen Georg und Konrad von Bayern, Herzog 
Ernst August und Herzegin Tyra von Cumberland 
und deren Tochter Prinzessin Olga, Herzog Ernst 
August und Herzogin Viktoria Luise von Braun­
schweig und die Gefolge der cumberländischen, 
braunschweigischen und bayerischen Herrschaften so­
wie des Kaisers. — Seit Sonnabend Vormittag 
herrscht im Kurort eine überaus lebhafte Bewegung. 
Tausende von Menschen füllen die Straßen. — Das 
Befinden des Kaisers ist trotz der Aufregung der 
letzten Tage ein gutes. Es sind noch keinerlei Dis­
positionen für die Abreise des Monarchen getroffen. 
Anläßlich des Familiendiners fand eine besonders 
herzliche Begrüßung zwischen dem Kaiser und der 
Herzogin Lurse von Vraunschweig statt. Die Zu­
fahrt zur Villa des Kaisers war bis in den späten 
Abendstunden von Hunderten von Menschen um­
lagert. Sämtliche öffentlichen Lokale waren über­
füllt. Die Nachricht von der ersten Wendung in der 
Lage wurde im Kurorte spät abends bekannt und 
rief die nachhaltige Bewegung hervor. Post- und 
Telegraphenamt hatten einen ungeheuren Verkehr zu 
bewältigen. Das Telephon mußte für den Verkehr 
wiederholt auf lange Zeit gesperrt werden.

Rußlands Haltung.
Der Meldung, daß die österreichifch-ungarische 

Regierung das Ersuchen der russischen Regierung, dre 
in der Note an Serbien gestellten Frist um einige 
Tage zu verlängern, in höflicher, aber scharfer 
Form abgelehnt An. ist noch den Mitteilungen der 
Wiener Blätter Hinzuzufügen: Die österreichisch-
ungarische Regierung steht auf dem, Standpunkte, 
daß die Auseinandersetzung mit Serbien eine Ange­
legenheit sei» die nur Österreich-Ungarn und Serbien 
betreffe. Die Monarchie war von allem Anbeginn 
entschlossen, diesen Standpunkt unter allen Umstün­
den aufrechtzuerhalten und jeden Versuch einer I n ­
tervention zurückzuweisen.

An Petersburg und Moskau nebst den dazu ge­
hörigen Gouvernements ist der Zustand des außer­
ordentlichen anstatt des verstärkten Schutzes erklärt 
worden.

Ein weiteres Telegramm aus Petersburg vom 
Sonntag meldet: Es ist ein Verbot ergangen, von 
heute ab bis auf ein Jahr bestimmte Nachrichten 
über Heer und Flotte zu veröffentlichen.

Der Zar hat die Offiziersschüler, die ihr Ab­
gangsexamen an der Mlairescyschule bestanden Hat­
ten, zu Offizieren ernannt.

Nach Meldung aus Petersburg wurde der Direk­
tor der Balkanang-elegenheiten im Ministerium des 
Äußern Fürst Gregor Trubetzkor anstelle des verstor­
benen Gesandten Hartwig zum Gesandten in Bel­
grad ernannt.
Russische Reservisten aus Deutschland und Galizien 

einberufen.
Die polnischen Blätter in Lemberg melden, daß 

ein Teil der auf den polnischen Gütern beschäftigten 
russischen Land-arbeiter durch die russischen Behörden 
telegraphisch zur Gestellung bei ihren Truppenteilen 
aufgefordert wurde. Auch aus Krakau wird über 
russische Einberufungen berichtet. Aus der deutschen 
Grenzstadt Jllowo wird gemeldet, daß zahlreiche rus­

sische Reservisten auf der Rücktth .) oer Heimat 
dort eingetroffen sind.

Die Stimmung in Frankreich.
Im  Gegensatz zu einem Teile der Pariser Presse, 

der sich äußerst aufgeregt gebärdet, beobachtet die 
französische Regierung eine besonnene Haltung. Ei­
nen erfreulichen Eindruck macht insbesondere eine 
halbamtliche Kundgebung, in der sie ungerechtfer­
tigte Angriffe gegren Deutschland zurückweist. Die 
Agence Havas veröffentlicht folgende Note: Aus 
Informationen aus autorisierter Quelle geht hervor, 
daß vor der Absendung der Note an Serbien keine 
Verständigung zwischen Deutschland und Österreich- 
Ungarn stattgefunden hat. Deutschland beschränkt 
sich darauf, diese Note zu billigen, die nicht den Cha­
rakter eines Ultimatums hat, sondern die Forde­
rung nach einer Antwort mit befristeter Zeit dar­
stellt. Seine Haltung ist mit Unrecht so dargestellt 
worbmen. als ob sie eine Drohung bedeute. Sie 
darf nur in terprettert werden als Kennzeichnung 
des Wunsches, daß die Meinungsverschiedenheit zwi­
schen Österreich-Ungarn und Serbien lokalisiert blei­
ben möge.

Der französische Kriegsminister hat seinen Ur­
laub unterbrochen und übernahm Sonnabend früh 
wieder die Oberleitung der Geschäfte seines Ressorts.

Eine deutsche Note 
an das Pariser Auswärtige Amt?

Das „Echo de Paris" regt sich furchtbar auf über 
einen neuen „Agadirstreich" Deutschlands. Das 
Blatt will diese deutsche Infamie aus einer Note 
herauslesen, die der deutsche Botschafter Herr von 
Schön am Freitag im Auswärtigen Amte dem 
Justizminister als Stellvertreter des Ministers des 
Äußern überreicht haben soll. Wie das „Echo de 
Paris" behauptet, hat die Note folgenden Inhalt:

1. Deutschland stimmt der österreichisch-ungari­
schen Note ihrer Form und ihrem Inhalte nach zu.

2. Deutschland hofft, daß der Konflikt auf Öster­
reich und Serbien beschränkt bleiben werde.

3. Deutschland erklärt, daß, wenn sich eine dritte 
Macht in den österreichisch-serbischen Konflikt ein­
mischen sollte, daraus eine schwere Spannung zwi­
schen den Leiden Mächtegruppen Europas entstehen 
könnte.

Das „Echo de P aris" ist der Ansicht, daß Deutsch­
land mit dieser Note nur den Zweck verfolgt, an 
Stelle Österreichs zu treten, wenn es der Habsburgi­
schen Monarchie nicht gelingen sollte, Serbien nie­
derzuwerfen. Unter dem Vorwande, den Konflikt 
auf seinen Herd zu beschränken, eröffne Deutschland 
die besten Aussichten auf einen Weltkrieg und be­
drohe die Triple-Entente mit einer gemeinsamen 
Demütigung. Die Vorbereitungen zu diesem neuen 
„Agadirstreich" seien ganz im geheimen getroffen 
worden, denn noch zu Beginn dieser Woche habe 
eine höbe Persönlichkeit am Wiener Vallplatze dem 
französischen Botschafter in Wien die beruhigende 
Erklärung abgegeben, daß die österreichische Note 
in äußerst versöhnlichem Tone gehalten fern werde.

Ein Dementi zur Erklärung des deutschen 
Botschafters.

Das Wölfische Telegraphenbureau meldet: Wir 
sind in der Lage, festzustellen, daß die mündlichen 
Mitteilungen, die der deutsche Botschafter Freiherr 
von Schön dem interimistischen Minister des Äuße­
ren Bienvenue M artin gemacht hat, keineswegs 
jene drohende Spitze enthalten, wie sie in der auch 
sonst durch ihre Indiskretion befremdenden Meldung 
des „Echo de P aris" zum Ausdruck gelangte. Eben­
so ist die Schlußfolgerung des Blattes, daß die öster­
reichische Note das Ergebnis einer Verabredung 
zwischen Deutschland und Österreich sei, unzu­
treffend.

Aus Berlin wird ferner offiziös gemeldet: Die 
unrichtigen und offenbar tendenziösen Ausstreu­
ungen einzelner Pariser Blätter über den In h a lt 
der Unterredung des deutschen Botschafters mit dem 
stellvertretenden französischen Minister des Äußern 
sind bereits von der Agence Havas richtig gestellt 
worden. Die deutsche Regierung hat in P aris keine 
andere Sprache geführt als bei allen übrigen Kabi­
netten, insbesondere auch in St. Petersburg und 
London. Sie hat überall gleichmäßig den Stand­
punkt vertreten, daß sie den Konflikt zwischen Öster­
reich-Ungarn und Serbien als eine Angelegenheit 
betrachte, die diese Leiden Staaten allein angehe 
und deshalb lokalisiert bleiben müsse. Ihre Be­
strebungen gehen dahin, daß auch die übrigen 
Mächte diesen Standpunkt zu dem ihrigen machen, 
damit der Friede Europas erhalten bleibt.

Pariser Preßstimmen zur Erklärung des 
deutschen Botschafters.

Der von dem deutschen Botschafter Freiherrn 
von Schön unternommene Schritt wird von den 
Pariser Blättern lebhaft erörtert. — „Excelsior" 
sagt: Dieser Schritt kennzeichnet den unzweideuti­
gen Willen Deutschlands, im Falle der Einmischung 
einer anderen Macht Österrerch-Ungarn zu unter­
stützen. Aber da man in amtlichen deutschen Krei­
sen erklärt, daß man von der österreichisch-ungari­
schen Note keine vorherige Kenntnis gehabt habe, 
so wird dadurch der Gedanke, daß es sich um einen 
vorher verabredeten P lan  der Dreibundmächte han­
delt, hinfällig. — Die bonarvatistische „Autorite" 
sagt: I n  dem Schritt des Freiherrn von Schön wird 
man vergeblich ein anderes Ziel suchen, als daß 
Deutschland erwartet, Frankreich werde sich vor 
seinen Entscheidungen beugen. I n  keiner andern 
Hauptstadt ist von Deutschland ein derartiger 
Schritt unternommen worden. (Die Annahme ist, 
wie aus dem Dementi des Wölfischen Bureaus her­
vorgeht, irrig.) Dieses Vorgehen werde zweifellos 
von allen Franzosen gebührend gewürdigt werden. 
— Clömenceau bedauert im „L'homine libre", daß 
Frankreich keine amtlichen Mittel habe, um zu han­
deln: Wenn Poincaro und Viviani von Stockholm 
aus ihre Ansichten nach Petersburg übermittelt 
haben, so haben sie dies getan, ohne die Minister 
um Rat zu fragen. Inm itten dieses überstürzten 
Erwachens Europas sind wir ohne Leitung und 
ohne Willen. Wir sind ein von seiner Regierung 
verlassenes Land.

Ministerrat in Paris.
Während des Ministerrates am Sonnabend 

unterrichtete der interimistische Minister des Äußern 
Bienvenu M artin seine Kollegen über die diplo­
matische Lage und die verschiedenen Unterredungen, 
die er mit Botschaftern gehabt hatte. Am Sonntag 
Vormittag fand ein neuer MinisterraL statt, der sich ' 
wieder mit der äußeren Lage befaßte.

Die Rückkehr Kaiser Wilhelms.
Seine Majestät der Kaiser befindet sich, einige 

Tage früher, als ursprünglich beabsichtigt war, auf 
der Heimfahrt von der Nordlandreise und wird

mit dem Ministerpräsidenten Venizelos, der zurzeit - der Menge erwidert. Veim DeuLschmeister-Denk- 
in München weilt, über die Lage zu konferieren. mal hielt ein Mann aus der Menge eine zündende 

Der italienische Botschafter VollaLi, welcher sich patriotische Ansprache, die mit begeisterten Hoch­
anfangs letzter Woche zum Kuraufenthalt nach  ̂ rufen auf den Kaiser, auf Kaiser Wilhelm und auf 
Mergentheim (Württemberg) buchen hatte, ist die Armee, sowie mit Pfuirufen auf Serbien be--  , . egc . .
schon seit Donnerstag den 23. d. Mts. nach Berlin 
zurückgekehrt und hat die Leitung der Botschaft 
wieder übernommen.

Nach Meldung aus München hat König Ludwig 
auf Anraten des Ministerrats wegen der ungeklär­
ten politischen Lage die für die kommende ^Woche 
in Aussicht genommene Reise nach Franken aufge­
geben.

Die Sozialdemokratie gegen den Krieg.
Der Parteivorstand der deutschen Sozialdemo­

kratie erläßt in einem Extrablatt des „Vorwärts" 
einen Protestaufruf gegen den Krieg, in dem er die 
Forderungen der österreichischen Regierung brutal 
nennt. I n  Massenversammlungen soll der Friedens­
wille des klassenbewußten Proletariats zum Aus­
druck gebracht werden.

Keine Vermittelungsaktion Italiens.
Die „Tribuna" erklärt, daß die Nachrichten, nach 

welchen die italienische Regierung in Wien freund­
schaftliche Schritte zu einer friedlichen Beilegung 
des österreichisch-serbischen Konflikts unternommen 
haben soll, völlig unbegründet sind.

Ita lien  nimmt eins dem VuNdesverhältnis 
entsprechende Haltung ein.

Das Wiener k. k. Telegr.-Korresp.-Bureau mel­
det: Die italienische Regierung ließ der öster­
reichisch-ungarischen Regierung die Erklärung zu­
kommen, daß sie in einem eventuellen bewaffneten 
Konflikte zwischen Österreich-Ungarn und Serbien 
eine freundschaftliche und dem Bundesverhältnis 
entsprechende Haltung einnehmen wird. Diese 
spontane Erklärung reiht sich würdig der von der 
gesamten Monarchie begeistert begrüßten glänzen­
den Bekundung der Bundestreue des deutschen 
Reiches an und ist hier als Erwiderung der bewähr­
ten Gesinnungen Österreich-Ungarns mit dem Aus- 
drucke der Befriedigung und des Dankes entgegen­
genommen worden. Sie kann nicht verfehlen, in 
unserer gesamten Bevölkerung lebhaften Widerhall 
zu wecken und die warmen Gefühle für das ver-^ 
bündete Königreich zu stärken und zu vertiefen.

Bulgarien und Griechenland neutral.
Auf Anfrage der serbischen Regierung, welche 

Haltung Bulgarien im Konflikt mit Österreich-Un­
garn einnehmen werde, antwortete der Minister­
präsident, daß Bulgarien sich neutral verhalten 
werde. Paschitsch erwiderte darauf mit einer Dank­
depesche und fügte hinzu, daß Bulgarien dafür ent­
schädigt werden würde. Griechenland erklärte 
ebenfalls, daß es sich in den Kampf nicht einmischen 
wolle.
Der montenegrinische Ministerpräsident Vukotitsch, 
der sich aus Gesundheitsgründen in Ita lien  auf­
hielt, ist Sonntag Abend in Bari angekommen und 
wollte Montag Vormittag nach Montenegro Weiter­
reisen.

Englands Besorgnis und Hoffnung.
Der Unterstaatssekretär im Ministerium des 

Äußern Acland sagte am Sonnabend in einer Rede 
in Steyning (Grafschaft Sussex), daß die Lage in 
Europa wert ernster sei als die Ulsterfrage. Man 
könne sich nicht das Elend vorstellen, welches ein 
Krieg mit sich bringen würde, in dem eine Groß­
macht beteiligt wäre. Er hoffe, daß man eine 
Lösung der gegenwärtigen Lage finden werde, ähn­
lich derjenigen aus den Unruhen des vergangenen 
Jahres. England werde im Interesse des Friedens 
sein Möglichstes tun.

Die politische Rolle Englands.
Der Generalanwalt S ir John Simon erklärte 

Sonnabend Abend in einer Ansprache in Manchester 
bezüglich der europäischen Lage, man solle sich dazu 
entschließen, daß die Rolle, die England dabei 
spielte, von Anfang bis zu Ende nur die eines Ver­
mittlers sein werde, der einzig und allein danach 
strebe, bessere und friedlichere Beziehungen zu för­
dern.

Am Sonnabend fand in London kein Minister­
rat statt. Die meisten Minister begaben sich zum 
Wochenende aufs Land. Der Privatsekretär des 
Königs Lord Stamfordham suchte Sonnabend früh 
den Premierminister Asquith auf und verweilte 
einige Zeit bei ihm.

Börsen-Panik in Berlin und Paris.
An der Berliner Börse herrschte am Sonnabend 

eine panikartige Deroute, die bis gegen Schluß der 
Börse immer mehr zunahm und zu einem in der 
Geschichte der Börse beinahe Leispielslosen Kurs­
sturz führte. Kurz vor Schluß der Börse kam es zu 
einer Erholung auf der ganzen Linie. Es waren 
Gerüchte verbreitet, daß Serbien zum Einlenken be­
reit sei.

Aus P aris  wird vom Sonnabend gemeldet: Um 
das Umsichgreifen der Börsenpanik zu verhindern, 
welche gleich zu Beginn namentlich die französische 
Rente betroffen hat, haben die Wechselmakler, so­
wie eine Anzahl Bankhäuser beschlossen, alle Speku- 
lationsverkäüfe in französischer Rente abzulehnen. 
Außerdem wurde beschlossen, in der Coulisse den 
Handel mit französischer Rente bis auf weiteres 
einzustellen.

Schließung der Wiener Börse für drei Tage.
Die Wiener Vörsenkammer beschloß, am 27., 28. 

und 29. Ju li keine Börse abzuhalten. Sie 
begründet die Schließung der Börse am 27., 28. 
uno 29. Ju li mit Rücksichten auf das öffentliche 
Interesse, um jeder ungerechtfertigten wirtschaft­
lichen finanziellen Schädigung der Bevölkerung ent­
gegenzuwirken und um beunruhigenden Machen­
schaften zu begegnen.

Erhöhung des Zinsfußes in Österreich.
Die Österreichisch--Ungarische Bank hat den 

Zinsfuß vom 27. d. Mts. ab von 4 auf 5 Prozent 
erhöht.

Die Demonstrationen in Österreich-Ungarn.
Schon in den frühen Abendstunden des Sonn­

abend sammelten sich vor der Wiener Börse und 
rings um dieselbe sowie in den umliegenden S tra ­
ßen und vor dem Haupttelegraphenamte Menschen­
massen an, die in Gruppen geteilt die Ereignisse 
besprachen und mit Aufregung und Spannung der 
Nachrichten harrten. Als vor 8 Uhr die erste Nach­
richt über den Abbruch der diplomatischen Beziehun­
gen bekannt wurde, ging eine lebhafte Bewegung 
durch die Massen. Alsbald erschienen auch die 
ersten Extrablätter, die die Nachricht bestätigten. 
Sie wurden von einzelnen Personen aus dem 
Publikum verlesen und von den Umstehenden mit

wahrscheinlich im Laufe des Montag'zurückkehren.! lautem Beifall und Hochrufen aussen  Kmser auf 
Reichskanzler von Vethmann Hollrveg, der in  ̂ genommen "  —..........-

gleitet wurde. Wiederholt wurde die Volkshymne, 
die Wacht am Rhein und das Prinz Eugen-Lied 
gesungen. Die Polizei ließ die Menge gewähren. 
Auch in allen übrigen Teilen der Stadt wurde die 
Nachricht mit größter Begeisterung aufgenommen. 
Überall, wo die Menge eines Offiziers oder eines 
Soldaten ansichtig wurde, umringte sie ihn und be­
grüßte ihn mit begeisterten Rufen: Hoch der Krieg! 
Hoch die Armee! Die Manifestationen dauerten 
bis Mitternacht. Auch aus den Provinzstädten 
werden patriotische Kundgebungen gemeldet. Über­
all löste die Mitteilung von der Ablehnung der 
Note ungeheure Begeisterung aus. — Vom Sonn­
tag wird aus Wien weiter gemeldet: Den ganzen 
Tag über dauerten die Kundgebungen der Bevölke­
rung fort. Trotz strömenden Regens sammelten sich 
Tausende vor dem Kriegsministerium, die Soldaten 
und Offiziere mit begeisterten Zurufen begrüßten. 
Gruppen zogen unter Vorantragung schwarz-gelber 
Fahnen und Absingung patriotischer Lieder durch 
die Straßen. Auch aus allen Teilen der Monarchie 
treffen Meldungen von begeisterten patriotischen 
Kundgebungen ein.

I n  Budapest fand am Sonnabend und Sonntag 
auf die Nachricht vom Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen mit Serbien eine großartige SLraßen- 
kundgebung statt. Ein vieltausendköpfiges Publi­
kum durchzog die Straßen unter den Rufen: Es lebe 
der König! Nieder mit Serbien! Trotzdem es 
heftig regnete, zog eine große Menschenmenge durch 
die Hauptstraßen und sang patriotische Lieder. Ein 
Offizier an der Spitze einer Abteilung Soldaten 
wurde vom Publikum auf die Schultern gehoben 
und die Soldaten begeistert gefeiert. — Bis spät in 
die Nacht zogen begeisterte Massen mit Musik­
kapellen durch die Straßen, sangen patriotische 
Lieder und brachten Hochrufe auf den König und 
die Armee, ferner auf Kaiser Wilhelm und die 
deutsche Armee aus. Eine Gruppe, die vor das
serbische Konsulat ziehen wollte, wurde von der 
Polizei daran gehindert. — Vom Sonntag wird 
aus Budapest weiter gemeldet: Mährend der gan­
zen Nacht durchzogen begeisterte Gruppen die Stadt. 
Vor dem Landesverteidigungsministerium fand 
eine große Kundgebung statt. Minister Freiherr 
Hazay mußte auf dem Balkon erscheinen und hielt 
eine patriotische Ansprache. Eine große Menschen­
menge erschien vor dem P alais des Grafen Tisza 
und brachte dem Ministerpräsidenten eine Huldi­
gung dar. Vor dem Nationalkasino sang die Menge 
entblößten Hauptes die Nationalhymne. Ein deut­
scher Fabrikant feierte in einer Rede die deutsch­
österreichische Vundesgenossenschaft. Graf Aladar 
ZLchy bestieg eine improvisierte Tribüne und rief:

er treue Bundesgenosse unseres Königs, Kaiser 
Wilhelm, lebe hochl

I n  Agram, der Hauptstadt Kroatiens, fanden 
Sonnabend Nachmittag ebenfalls große patrrotifche 
Kundgebungen statt. Die Menge zog auf den 
Jellachichplatz und rief: Hoch Kroatien! Nieder mit 
Serbien!

I n  Serajervo rief die Sonnabend Abend durch 
Extraausgaben verbreitete Nachricht über den Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen mit Serbien 
eine gehobene Stimmung hervor. Da wegen des 
Standrechts Ansammlungen auf der Straße nicht 
gestattet sind, sammelte sich das Publikum in den 
Kaffeehäusern, wo freudige Bewegung herrschte. I n  
den Nachtstunden sammelte sich vor der Landes­
regierung eine große Menschenmenge an, darunter 
viele Moslims, und veranstaltete unter Ziviorufen 
auf Kaiser Franz Joseph, die Monarchie und die 
Armee und unter Absingung der Volkshymne be­
geisterte patriotische Kundgebungen.

Sympathiekundgebungen in Deutschland.
Am Sonnabend in der zehnten Stunde zog in 

Berlin ein geschlossener Zug von vielen Tausenden 
vom Brandenburger Tor nach dem Schlosse. Die 
Wacht am Rhein, Deutschland, Deutschland über 
alles und die österreichische Kaiserhymne ertönten. 
Der Verkehr geriet völlig ins Stocken, da die Men­
schenmenge wie eine Mauer stand. Vom Schloß 
ging der Zug zum Vismarckdenkmal am Königs­
platz, wo es zu einer neuen stürmischen Kundgebung 
kam. Inzwischen hatte sich ein zweiter Zug von 
Tausenden gebildet, der die schwarz-weiß-rote Fabne 
voran, ebenfalls zum Schloßplatz zog. Aus der 
Menge erschollen unaufhörlich Hochrufe auf Deutsch­
land und Österreich, und große Begeisterung 
herrschte. Gegen 11 Uhr löste sich der Zug auf, doch 
dauerten die Ansammlung -noch bis in die Nacht 
hinein fort. — Bei den Kundgebungen in der Nacht 
zum Sonntag sind bedauerlicher Weise taktlose 
Rufe vor dem Gebäude der kaiserlich russischen Bot­
schaft ausgestoßen worden. Die Polizei ist sofort 
eingeschritten. Einer der Manifestanten ist festge­
nommen worden. Auch sind gegen die Wieder­
holung derartiger Vorkommnisse nach Möglichkeit 
Vorkehrungen getroffen.

Als die Zeitungen Sonnabend Abend in Ham­
burg Tausende von Extrablättern über die Ableh­
nung der österreichisch-ungarisch rn Note durch Ser­
bien in den Straßen uno Restaurants verteilten, 
wurde allenthalben Befriedigung über das Vor­
gehen Österreich-Ungarns zum Ausdruck gebracht. 
Musikkapellen spielten die deutsche und dre öster­
reichische Nationalhymne, die von den Anwesendes 
begeistert mitgesungen wurden.

Als Sonnabend Abend gegen 10 Uhr in Straß- 
burg i. Elsaß durch Extrablätter die Ablehnung der 
österreichisch-ungarischen Note durch Serbien be­
kannt wurde, machte sich alsbald im Verkehrsmittel­
punkt am Hohen Steg, Meisenaasse und Vroglie- 
platz ein ungewöhnlich lebhafter Verkehr bemerkbar. 
Die Straßen und anliegenden Restaurants waren 
dicht gefüllt. Allgemein wurden lebhafte Kund­
gebungen für Österreich laut. Im  Eafo Westmincher, 
Luxhof und anderwärts wurde die Wacht am Rhein 
und Deutschland, Deutschland über alles gesungen. 
Der Gesang pflanzte sich auf die Straße fort. Erst 
nach Mitternacht verlief sich die Menge in den 
Straßen.

I n  München wurden die Nachrichten aus West
,e-

_________  Tausende durchzogen die
traßen unter Abfingen patriotischer Lieder und 

Hochrufen auf Österreich-Ungarn. Besonders in den 
roßen Cafes der Stadt kam es zu begeistertengroßen Cafes der Stadt kam es zu begeisterter 

Kundgebungen für das uns verbündete Österreich- 
Ungarn. Der Gesang vaterländischer Lieder rvech-

... —. —.................. - selte mit patriotischen Ansprachen, in denen immer
Alsbald sammelten sich die Massen zu wieder das treue Zusammenstehen mit Österreich-. -  -  - ---------  . ------- ^ ------------- ^  . --- Gegen 10 Uhr brachteletzter Zeit wöchentlich schon mehrmals in Berlin einem imposanten Mamsesrationszuge. der, immer Ungarn zum Ausdruck kam. E ^ . . .  ^  

geweilt hat. ist Sonnabend Abend wieder in Berlin neuen Zuzug erhaltend, über die Ringstraße zum eine melhundertköpfige Menge dem österrerchr,«- 
eingetroffen. Der britische Botschafter in Berlin, Deutschmeister-Denkmal zog. Patriotische Lieder ungarischen Gesandten v. Del,es eine begeisterte 
S ir Edward Goschen, begibt sich wegen der öfter- wurden gesungen und Hochrufe auf den Kaiser, auf Huldigung dar, auf die der Gesandte mit warmen 
reichisch-ssrbischen Differenzen auf feinen Posten zu- Kaiser Wilhelm und auf die Armee ausgebracht. Worten des Dankes antwortete. Auch vor den R-- 
rück. Der griechische Gesandte in Berlin Theotokins Aus den Tramwaywagen, die nicht passieren könn- daltronen der großen Zeitungen kam es zu lebhaften 
ist Sonnabend Abend nach München abgereist, um ten, wurden die Hüte geschwenkt und die Hochrufe Ovationen für Österreich-Ungarw

O



Lsterreichseindlrche Kundgebung in Paris.
Na,.- - Sonntag Mittag zogen etwa 100 junge 

in Paris vor das österreichisch-ungarische Bot- 
und riefen: Nieder mit Österreich, 

ttein der Demonstranten zog eine
?lhwarz-gelLe Fahne aus der Tasche, letzte sie 

und trat sie mit Füßen. Schutzleute 
A A eu  die jungen Leute auseinander. Der öfter 
^^U^uirgarische Botschafter erhob gegen den Vor

Zuspruch am Quai d'Orsay und ersuchte gleich- 
MNg, Vorkehrungen zur Verhinderung ähnlicher 
Vorkommnisse zu treffen. Der Direktor im Mini- 
'^.^um des Äußern Bertillot sprach sein Bedauern 

^u^^.erklärte, die französische Regierung habe 
<"^Mglrch polizeiliche Maßnahmen getroffen, um 
oer Wiederholung ähnlicher Kundgebungen gegen 
^nerrerch vorzubeugen. Die jungen Leute begaben 
nch von der österreichischen Botschaft zu der nahe 
85^2uen russischen Botschaft, um vor derselben eine 
?.^uputhiekundgebung zu veranstalten. S ie rvur- 
17U aber von der Polizei verjagt und es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Preßstimmen vor Serbiens Antwort.
Petersburger „Rjetsch" schreibt: Augen- 

!A^uch ist sich die russische Diplomatie des Ernstes 
^  Lage nicht ganz bewußt. Es ist nicht zu be- 

daß Serbien nach der russischen Note eine 
niwt völlig befriedigende Antwort geben wird und 

e^? Ermunterung Serbiens bereits erfolgt ist, 
A Ä  Teil der Verantwortung für die Folgen 

. Hland Zufallt. Dp? . RetersLuraski Kurier" be­be-
Ser-

zufällt. Der „Petersburgski Kurjer"
^ e Annahme des Ultimatums durch (

i^ ^ ^ v e p  Entschließungen seines Gefühls nicht 
denn der Augenblick sei zu ernst. Wenn 

Krieg beginne, könne Rußland ein Atten- 
die serbische Unabhängigkeit und das Gebiet 

nicht zulassen. Die „Nowoje Wremja" 
Österreich-Ungarn allein wagt keine offene 

k brletzrmg des internationalen Rechtes, ein Wort 
Novk  ̂ ^E N  Kaisers genügt, daß Österreich seine 
R ^ nln ote zurücknimmt. Der Kaiser weiß, daß 

nicht aleichgiltig bleiben kann, sonder 
M ilit^  Serbien mit dem Vollgewicht

rn ge- 
seiner 

e

^^/Achisch-russischer Krieg ruft die Mitwirkung 
^ p Ä j^ n d s hervor. Ein russisch-deutscher Zusam- 

Zieht Frankreich mit hinein, vielleicht auch 
drnk Die moralische Verantwortung für den
sati^ Zusammenbrach der europäischen Zivili-
D a ^ ^ l l t  Deutschland und seinem Führer zu. —

M ren , --------
lluf»^^N)ärtigen Konflikts zwischen Österreich- 

^  Serbien und sucht die moralische Ver- 
Deu?sÄ""6  für einen europäischen Krieg auf 
Ehalten das gerade den Frieden zu

fur^ä? b̂n' Pariser Blättern schreibt „Croix": Ein 
stex^^^^er Streik wütet in Petersburg, England 
ist dem Bürgerkrieg, die französische Armee 
tillp i^  Pferde, ohne Schuhe und ohne schwere Ar- 
näre >c-in Paris befinden sich 300 000 Nevolutio- 
sicht--' diesem Zustand der Schwäche und ange- 

^uten Rechts Österreich-Ungarns hat die 
3Ur Regierung nur eines zu tun: Serbien

^otzigung anzuraten, anstatt es aufzuhetzen, 
der londoner „Times" schreiben: Allen, denen

am
nicht sein letztes Wort gesprochen 

Aandp doch der Fall ist, dann stehen wir 
für Lll ^  Krieges, und zwar eines Krieges, der 
EesiN" ^roßinächte unberechenbare Gefahren im 
reickR ^  — „Daily Lhronicle" sagt: Die öster- 
begrj;Ä^,Note ist ernst, aber kaum ernster als die 
erfordo>^ Selbstverteidigung der Doppelmonarchie 
Rußland Serbien habe eine schlechte Sache, und 
der viel weniger wie die anderen Mächte
treten w ^teilte könne seinen Standpunkt ver- 
geben', ^ ^ k " d  täte am besten, Serbien zum Nach- 
vfliKL.oU raten, während es über Österreichs Ver- 
ÄZenn >!^n wachte, das Land nicht zu annektieren, 
einöln   ̂ Mächte der Tripleentente darüber hinaus 
werden ^  müßten sie die Fehler von 1909 ver­
deckten ^dirrch sie in Serbien die Hoffnung er- 
und ^  ^bhr zu erreichen als es erreichen konnte 
würd? die Krise unnötig hinausgezogen
derurwo^^ »Daily News" sagen, Österreichs For­
sch ^uthielten nichts, was wirklich unerträg-
^Naer^' Seine Entrüstung sei natürlich und nicht 
ZU ^  Serbien täte am besten, sich prompt
folgen Verhandlungen könnten später

8en^Ln^^.*?ester Blatt „Adverul": Die Forderun- 
^w eid eu ^ ^^ Z E rrns sind so klar, daß sie keine 
Müssen zulassen. Serbien wird sie erfüllen
-̂UgarNck» s ie c h t  ist auf Seiten der österreichisch- 

ÄZabr .Monarchie. Serbien hat keine andere
das ?re Machenschaften zu verurteilen, die 
^ezüal^^^b der russischen schwarzen Banden sind. 
Matt- kriegerischen Konfliktes schreibt das
dern ^ ben  mit Serbien kein Bündnis, soli­
des Entente über die Aufrechterhaltung
rührt wÄ^ ^.^!?Edens. Solange dieser nicht be- 
^^^eiten^^ Rumänien keinerlei Grund, einzu-

Blätter erkennen das Recht Öster- 
^^echeri?^^ LEgen Serbien angesichts der ver-

der ko», sE'uen Aufruf zur Unterstützung

^ie letzten Depeschen.
Ki e s  Kaiser in Kiel.

7 llhx ' 2uli. Der Kaiser ist hLuie Morgen 
sey. „Hoheirzollern" hnr eingetrof-

Berlin weiter. Unter 
^sanae» ^  Erwischen Hochrufen und patriotischen 
öahlrein,. ^  Bahnhofshalle besetzt haltenden

»eichen Publ.kums verlies, der Zug di- Halle. 
Ankunft Kaiser Wilhelms.

Uhr au- 2uli. Der Kaiser ist um drei
Kaiserin-» Station Wildpark eingetroffen. Di« 
"arniittaa- Schloß Wilhelmshöhe um 1.33 Uhr 
^gab r-K - Station Wildpark eingetroffen. Sie 

I-ch m das königliche Palais.
D « n ,  ! ° Kronprinzen nach Berlin, 

heute Nr».«?' ^uli. Der Kronprinz begibt sich

Dres^b ^  iachUschen Königs nach Dresden.
Yachsen unterbri?/ »°nrvrrcht fernen Sommer-aufenthalt in

Sand sofort und kehrt nach Dresden zurück. Die 
Ankunft wird am Dienstag erwartet.

Patriotische Kundgebungen in München.
M ü n c h e n ,  27. Ju li. Zur heutigen Parade- 

musik vor der Feldherrnhalle fand sich ein viel­
tausendköpfiges Publikum ein. Die Musikkapelle 
kam jedoch nicht dazu, ihr Programm durchzu­
führen, weil sie auf die stürmischen Wünsche des 
Publikums hin eine Reihe von nationalen 
Märschen und Hymnen spielen mutzte. Nachher zog 
die Menge vor das WiLLelsbacher P a la is und be­
reitete dem aus den Balkon getretenen König, der 
Königin, sowie den Prinzessinnen stürmische Ova­
tionen. Das Königspaar dankte wiederholt.

Tumulte zwischen Serben, Österreichern 
und Deutschen.

M ü n c h e n ,  27. Ju li. Im  Zusammenhang mit 
einem Demonstrationszuge kam es zu Tumulten 
zwischen Serben, Österreichern und Deutschen. Ein 
Kaffeehaus wurde demoliert.
Kundgebungen für Kaiser Franz Josef und Kaiser 

Wilhelm.
B a d  J s c h l ,  27. Ju li. Der Kaiser arbeitete 

den ganzen Tag angestrengt. Er befindet sich wohl. 
Gestern Abend kam es im Kurtheater zu begeister­
ten Kundgebungen für Kaiser Franz Joses, Kaiser 
Wilhelm und die verbündeten Reiche. Auf Anord­
nung des Direktors wurde zu Beginn der Vor­
stellung die Volkshymne gespielt, die vom gesamten 
Publikum stehend angehört wurde. Es erschollen 
brausende Hochrufe aus Kaiser Franz Josef. Vor 
Beginn des 2. Aktes wurde „Heil dir im Sieger- 
kranz" gespielt. Da die begeisterten Kundgebungen 
nicht enden wollten, wurde die deutsche Hymne 
unter begeistertem Beifall des Publikums, das 
stürmische Hochrufe aus die verbündeten Herrscher 
und Reiche ausbrachte, wiederholt.

Erhoffte Lokalisierung des Krieges.
W i e n ,  27. Ju li. I n  der heutigen Sitzung der 

Wiener Vörsenkammer teilte der Börsenkommissar 
Ministerialrat Dr. Zwierzina mit, daß nach von 
ihm eingeholten Erkundigungen zurzeit kein Grund 
zur Annahme vorliege, daß die gewünschte Lokali­
sierung nicht erzielt werde.

Die Lage in Belgrad.
W i e n ,  27. Juli. Die „Südslawische Korre­

spondenz" meldet über die Lage in Belgrad aus 
Semlin: Die Stadt Lot das Bild größter Verwir­
rung. Unter der Bevölkerung entstand eine Panik, 
die durch die Gerüchte über den bevorstehenden Ein­
marsch der österreichisch-ungarischen Truppen mrd 
durch die Gerüchte über ein Bombardement der 
Stadt noch erhöht wurden. I n  den Abendstunden 
brach plötzlich in die Straßen ein aus den Vororten 
kommender Mob ein, darunter viele Zigeuner, die 
an einzelnen Stellen zu plündern versuchten. M ili­
tärpatrouillen gingen mit der Waffe vor. Um Mit- 
tsrnacht kam es an einer Stelle zu einem ernsten 
Zusammenstoß zwischen einer Nötte und Soldaten, 
die gegen die Menge eine Gewehrsalve abgab. Im  
Norden der Stadt kam es ebenfalls zu schweren 
Ausschreitungen. Die Garnison hatte den Ab­
marsch bereits am Sonnabeird vollendet. Nur eine 
Vedeckungsmannschaft wird in der Stadt verbleiben. 
Sprengung der Donaubrücke zwischen Belgrad und 

Semlin.
W i e n ,  27. Juli. Die „Sonn- u,rd Montags- 

Zeitung" meldet: Die Serben sprengten die Eisen- 
Lahnbrücke über die Donau zwischen Belgrad und 
Semlin in die Luft.

Erneuerung patriotischer Kundgebungen.
B u d a p e s t ,  27. Juli. Im  Laufe des heutigen 

Tages erneuerten sich die Demonstrationen der Be­
völkerung, indem eine nach Tausenden zählende Men­
schenmenge unter begeisterten Hochrufen aus Kaiser 
Franz Josef und den deutschen Kaiser durch die 
Straßen zogen.

Patriotische Kundgebungen in Serajewo.
S e r a j e w o ,  27. Ju li. In  den gestrigen 

Abendstunden erneuerten sich die patriotischen 
Kundgebungen. Im  Vorhofe der Kaiser-Moschee 
versammelten sich M oslims aller Stände. Unter 
der Führung von NoLabeln zogen sie darauf zum 
Konak, deren Park die ungeheure Menschenmenge 
kaum zu fassen vermochte., An den Landeschef 
wurde eine patriotische Ansprache gehalten. Unter 
jubelnden Hochrufen aus Kaiser Franz Josef zogen 
die M oslims ab. Bei einer zweiten Kundgebung 
vor dem Konak hielt der Landeschef eine zündendo 
Ansprache an die unabsehbare Volksmenge. Darauf 
durchzog diese die Stadt, wobei alle Teilnehmer 
an der Stelle, wo das Attentat auf den Erzherzog- 
Thronfolger Franz Ferdinand und seine Gemahlin 
verübt wurde, Gebete verrichteten.

Montenegro mobilisiert ebenfalls.
W i e n ,  27. Juli. Die „Südslawische Korre­

spondenz" meldet aus Eetinje: Der Krsnrat be­
schloß, unter dein Vorsitz des Königs die allgemeine 
Mobilisierung- Gestern und heute fanden große 
Kundgebungen sür ein gemeinsames Vorgehen mit 
Serbien statt. Die Rückkehr des Kronprinzen wird 
für morgen erwartet.
Zusammentritt der serbischen Skupschtina in Nisch.

B e l g r a d ,  27. Ju li. Ministerpräsident Pa- 
schrtsch verließ gestern Morgen Belgrad und kehrte 
nachmittags zurück. Wie bestimmt verlautet» wird 
die Skupschtina heute in Nisch zusammentreten.

Ministerrückkehr nach Paris.
P a r i s ,  27. Juli. Es heißt, daß Ministerpräsi­

dent Mviam aus Kopenhagen über Kiel und Al­
ton« direkt nach Paris zurückkehrt. Kammerpräsi­
dent Deschanel unterbrach seine Ferien und traf 
gestern in Paris ein.

Neue Unterredung Freiherrn von Schoens mit dem 
stellvertretenden französischen Ministerpräsidenten.

P a r i s ,  27. Ju li. Der deutsche Botschafter 
Freiherr von Schoen und der stellvertretende 
Ministerpräsident BieiBvenu Martin hatten eine 
neue Unterredung über die besten M ittel zu einer 
A k t i o n  d e r  Mä c h t e  f ü r  d i e  A u f r e c h t ­
e r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s .

Keine antideutschen Kundgebungen in Paris.
P a r i s ,  27. Ju li. I n  mehreren Blättern 

wurde behauptet, daß aus mehreren Boulevards, 
als die Ablehnung der Note durch Serbien bekannt 
geworden war, antideutsche Kundgebungen stattge­
funden hätten. Dem Polizeibericht zufolge ist das 
unzutreffend. Es kam nur anläßlich des M ilitär­
zapfenstreiches zu Zusammenstößen zwischen Anti- 
militaristen und Nationalisten, wobei letztere Hoch­
rufe auf die Armee ausbrachten.

Demonstrationsversuch vor der österreichisch­
ungarischen Botschaft in Paris.

P a r i s ,  27. Juli. Eine Schar von etwa 
100 Personen slawischer Abstammung versuchte 
heute Morgen vor der österreichisch-ungarischen 
Botschaft in Paris zu demonstrieren, wurde aber 
ohne Zwischenfall von der Polizei zerstreut, ohne 
daß es zu der Demonstration gekommen wäre. 
Mehrere Personen wurden verhaftet.

Kein Besuch Pionear6s in Kopenhagen.
K o p e n h a g e n .  27. Juli. Nach einem Leim 

hiesigen königlichen Hose soeben eingelaufenen 
drahtlosen Telegramm passierte Präsident Poincar6 
die dänischen Gewässer, ohne in Kopenhagen zum 
zwecke des heute beabsichtigten Besuches zu landen.

K o p e n h a g e n ,  27. Juli. Präsident PoincarH 
der an Bord der „France" den Velt passierte, wird 
vermutlich Mittwoch früh Zwischen 10 und 12 Uhr 
in Dünkirchen eintreffen und später den beabsichtig­
ten Besuch in Kopenhagen nachholen.

Russische Vermittelungsbereitschaft.
L o n d o n ,  26. Ju li. Der russische Botschafter 

entwickelte heute eine geschäftige Tätigkeit und 
empfing die Besuche anderer Diplomaten. — Über 
den r u s s i s c h e n  S t a n d p u n k t  erfährt das 
Neutersche Bureau, Rußland halte sich bereit» alles 
mögliche zu tun, um zwischen Ös t e r r e i c k -  
U n g a r n  und S e r b i e n  ein für beide gleich­
mäßig befriedigendes E i n v e r n e h m e n  z u ­
s t a n d e  zu b r i n g e n .  Zu diesem Zwecke habe es 
in Wien eine Verlängerung der von Österreich- 
Ungaxn gegebenen Frist angeregt. Ferner werde 
es durchaus bereit sein, diejenigen Punkte der 
österreichischen Note zu unterstützen, die sich zu einer 
Prüfung eigneten und bezüglich deren von Serbien 
Genugtuung gegeben werden könnte. Die Forde­
rungen der österreichischen Note schienen jedoch an­
zudeuten, daß sie etwas mehr als die Beilegung 
der ausstehenden österreichischen Fragen bezweckten. 
Rußland hoffe jedoch, daß auch jetzt noch M ittel 
gefunden würden, eine Beilegung zu erreichen.

L o n d o n ,  27. Ju li. Das Reuter-Bureau er­
fährt aus Kreisen, dLe' in M M -M S W Ä M  mit 
Wien stehen, daß die militärischen Vorbereitungen, 
die Österreich-Ungarn jetzt trifft, Serbien Zeit 
geben, seine Antwort einer nochmaligen Erwägung 
zu unterziehen.

Das englische Geschwader.
L o n d o n ,  27. Juli. Dem ersten Geschwader, 

das in Portsmouth versammelt ist, wurde der Be­
seht erteilt, zusammenzubleiben. Alle Schiffe des 
zweiten Geschwaders bleiben in ihren Heimathäfen. 
Kundgebungen in Petersburg zugunsten Serbiens.

P e t e r s b u r g ,  27. Juli. Um Mitternacht zo­
gen mehrere tausend Manifestanten unter Absingung 
der Nationalhymne den Newski-rPospekt und nadere 
Hauptstraßen entlang und hielten vor der serbischen 
Gesandtschaft, wo sie dem serbischen Gesandten eine 
Kundgebung bereiteten. Der Gesandte erschien am 
Fenster und dankte für die Sympathiekundgebung 
und die Unterstützung Serbien gegenüber. Die 
Menge zerstreute sich darauf ohne Zwischensall.

Angebliche abwartende Haltung Österreichs.
P e t e r s b u r g ,  27. Ju li. Die „Petersburger 

Börfenzeitung" sagt» daß Rußland bereit sei, mit 
allen M itteln einer Großmacht auf jedes Zeichen 
einer Mißachtung seiner gerechten Forderungen zu 
antworten. Rußland werde die Vernichtung einer 
slawischen Macht nicht zugeben; es sei aber bereit, 
Österreich-Ungarn in seinen berechtigten Forde­
rungen zu unterstützen und Serbien Nachgiebigkeit 
anzuraten, wobei es aber nicht zugeben werde, daß 
für das Verbrechen eines Einzelnen das ganze ser­
bische Volk bestraft werde.

Die Haltung Bulgariens.
S o f i a ,  27. Ju li. Die Nachrichten über den 

Abbruch der österreichisch-serbischen Beziehungen 
wurden hier allgemein mit großer Bewegung ent­
gegengenommen. Es verlautet, Ministerpräsident 
PaschiLsch ließ durch die serbische Gesandtschaft an­
fragen, welche Haltung Bulgarien angesichts des 
österreichisch-serbischen Konfliktes einnehme. Die 
bulgarische Regierung antwortete, Bulgari-en bleibe 
neutral.

Das erste Gefecht.
W i e n ,  27. Juli. Bei Tamesk-Kobin haben 

serbische Truppen, die sich auf einem Donau­
dampfer befanden, vom Schiff aus österreichische 
Trupspn beschossen. Das Feuer wurde erwidert, 
und es entspann sich ein größeres Geplänkel.

ttunst und Wissenschaft-
Wsdekinds Weitergabe. Frank Wedekind 

hat di-s Geldspende von 6433 Mark. die am Vor­
abend seines 50 Geburtstages von dem seinerzeit 
dazu gebildeten Komitee zum Zwecke einer 
Stiftung übergeben wurde, in sechs Teilen zu je

1000 Mark an den Schriftsteller Eeora Busse« 
Palm a, der bekanntlich schwer krank in einer 
Nervenheilanstalt weilt, Hans von Gumppen- 
berg, Arno Holz, Peter Altenberg, dem Lyriker 
Franz Ewers und dem Dichter P au l Schreibart 
gestiftet.

R enette Nachrichten.
Ende des Strahenbahnerausstandes im Haag.

A u s  d em  H a a g ,  27. Zuli. Nach vier- 
zehntägiger Dauer ist der Straßenbahneraus» 
stand beendet.

Der erste Zusammenstak in Ulster.
L o n d o n ,  27. Zuli. Ulsterfreiwillige, die 

nach Dublin zurückkehrten, wurden von der 
Polizei und Soldaten angehalten. Es entstand 
ein Handgemenge. Die Truppen gebrauchten 
die Schußwaffe, wobei mehrere Personen ver­
wundet wurden. Bei der Ankunft der Truppen 
in Dublin wurden diese mit Steinen beworfen» 
worauf die Truppen feuerten. Insgesamt wur­
den 2 Personen getötet und 40 verwundet, von 
ihnen 3 Frauen.

L o n d o n ,  27. Zuli. Wie gemeldet wird, 
schnitten irische Freiwillige an verschiedenen 
Stellen Telegraphendrikhte durch.

D u b l i n , 27. J u li. Die Ausschreitungen 
nahmen erst einen ernsten Charakter an, a ls  
M ilitär und Polizei zu einem Streifzug gegen 
die Ulsterfreiwilligen mit geschmuaaelten Ge­
wehren in der Hand auszogen. A ls die Nach­
richt von dem Streifzuge Scannt wurde, began­
nen sich die Stratze mit einer aufgeregten 
Menge zu füllen. Das M ilitär wurde bei fei­
nem Einmarsch mit wüstem Geschrei empfangen. 
Zunge Burschen schleuderten Steine. B ei der 
Metabrücke wurden die Kundgebungen so stark, 
daß ein Offizier seine Abteilung in die Meng» 
feuern lieh, wobei 4 Personen getötet und 38 
verwundet wurden. Mehrere Verwundete trugen 
schwere Verletzungen davon. Die Menge lieh 
dafür ihre Wut an allen nicht im Dienst 
befindlichen und allein gehenden Soldaten aus, 
von denen viele brutal mißhandelt wurden. Spät 
in der Nacht veranstaltete die Menge eine 
Kundgebung vor der Kaserne des an dem 
Streifzuge beteiligten Regiments. Man häm­
merte an die Türen und RevolverschMe wurden 
abgefeuert. Doch zerstreute sich die Menge nach 
etwa einer halben Stunde. A ls bei dem 
Zusammenstoß mit Freiwilligen die Volizei Be­
fehl zum Einschreiten gegen Freiwillige erhielt, 
verweigerten 5 Polizisten den Gehorsam. S ie  
wurden ihres Dienstes enthoben. Di« Frei­
willigen verteidigten sich mit Revolvern und 
verwundeten eine Anzahl Soldaten mit den 
Kolben geschmuggelter Gewehre.

B erliner Börseubericht.
4 b ß

t t s t e r ,L t .V > l .h -  i . .
Sluftiftr,«'  B r i n t i w t e i l  p e r . . .
D e u t l c h e  r ü e l t h v t M l e i y e  3 " , .  . .
D e u t s c h e  N s l i l i S t M l e l h e  U "/n . . . .
^ » e i y f t s c h e  t t o u s o l »  . . . .
P r e u s s i s c h e  Ü a n s a l «  . . . .  .
T h o r u e i  S t u d t , m i e t h e  j . . . .
T h o n , e r  S t o d t o u l e t h e  K' , " .  , . .
P » j e , » e r  P s o u d b r l e s e  L " «  . . . . .
P o s e u e r  P s . m d i n t e s t  ll '  .  . . .
' I te ue  W e s y n e u s i i s t l i e  P s a u d l u l e s c  t  , 
W e s t » . , e , . Mische P s . m l . b r l e s e  N' . " .  . . 
W e i t e r e , M i s c h e  P s a u d l » r ! e s r  i » " ,  . . .
- iu s s is ch e  S i o o t s r e u t e  L" „ . . . . .
- i u s s i  che S t i m t s r e t t t e  1 v o n  U M i !  . 
P u s s i  che S t . m t s r e u t e  1 ' / , " , . .  v .«u  t t u n j
P o i u  sche P s o u l , b l i e s e  1 " , " .. . . . . . . . . . . . . . . .
O o i„ t , . . 2 l l > , e l ik ,»  P ö k e l s .  e zk t .  iO "  §
Ar or bbe uts t lr e  O i o u b - M t i e i i  . .
D e u t s c h e  B i . , , l . 8 l l t l e , r  . e z k l .  .>
v i s l o u t . k r o u « » u . m b i i . 4 t , » t e t ! c  . . . .
- r o l b b e u t s c h e  ^ l e d i t o u s l o l t - t z l k t l e u  
ü j j b . m l  , t i r  H o u b e i  u u b  b e w e r b e  M ,  
M lr r eu r .  t L l e s t r i z i l l ' i t s ü e s e i t s c h . i l t « ikkkl i-u  
r iittuesr l ^ i e b e . Ä l t i e u  . . . . . .
D o l ! m u , . ' r  G l i s r s t . c h r - N r i l e u
rZ„zeu»l"u>rel Aerrimerrs-Äktteu . . 
Heseltsch. sitr etekir. Uulenuch'tt-tt-iriljr 
ho»1'el«r, Ve nr we»ks -Ml t p» ,  . . .
ätMitchiirte.Aklleu
P h ö u i x  B e r g w e r k » . 21 N r - » ,  
' - t h e i u s t u b t . M t t e u  . . .

Bis r§" lok., i" Nkwy.ns. .
.  In"

S e p t e m b e r  . . . 1  , 
 ̂ D ezem ber . , . . .

§1§go^'I»lt . . . . . . .
„ S e p t e m b e r ....................
. D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . .

Vleich-dtMl'diskont L P rozen t.
P r i v o t b l s k o u t

27. J u li  s25. J u li

83,25
210,20

65.40  
73.90
85.40  
73,80  
94,50

92.60

89.50
82.50  
0 6 , -  
8 3 , -  

,6 9 .—
9 3 9 0

S2L.75 
1 7 4 2 5  
1 1 5 , -  
! 20.—
233.50  
i2 8 ,—
203.50  
t0610 
!39 .25  
160,69  
126 90  
215,90  
137,—
03-/.

2 0 6 . -
291.75  
2 0 3 , -  
176 .—
172.75  
173,25

L om bnrbzt»ssub b P rozen t. 
4 P rozen t.

8 4 1 0  
209  25  

8 5 6 0  
7 4 ,3 0  
85 ,90  
7 4 3 0  
94 ,50

90 .46
93,20
84.25

8 2 ,75
96 ,5 0
8 5 ,7 8

1 0 8 ,5 0
62 .—

222.—
173.75  
116.- 
122, -  
2 i 9 .75  
!2 5 .—
199 .75  
i 0 7 .1 0  
137.—  
1 6 3 ,—  
! 29 .90  
211 7 5  
!4 0 ,—  
91-/.

2 0 7 , -
202 .75  
203 25
177.75
171.75  
1 7 3 , -

Deroute au der Berliner Börse.
D ie B e r l i n e r  B ö r s e  hat jeden H alt und jede Fassung  

verloren. D er Kurssturz am  F reitag  scheint nur d as V orspiel 
für die D eronte am  S on n ab en d  gewesen zu sein, denn d ie  
letzten Änrseinbllsjen überragten die Rückgänge von F reitag  
fast um d as dreifache. D ie  Befürchtung, dass nack den vor­
liegenden Nachrichten R uß lan d  sich einmischen und dadurch ein  
W eltbrand enstehen könnte, erzeugte eine an D einoralisation  
grenzende S tim m u n g . W ah l- und p lan lo s  wurde d as M a ter ia l 
auf den M arkt gew orfen. D ie Kurse stürzten daraufhin auf 
allen M arktgebieten in einem  U m fange, w ie e s  seit lan ger  
Z eit überhaupt nicht der F a ll gewesen ist. D en  größten A n ­
sturm hatten w ieder russische Banken und österreichische Werte 
au szuh alten , während heimische F o n d s nur gering in M itle id en ­
schaft gezogen w urden. P etersb u rger  In te rn a tio n a le  H a n d els­
bank buchte bei B eg in n  einen V erlust von 23 P r o zen t, R ussen­
banken einen solchen von 16 P rozen t. Türkenlose w aren  gleich, 
falls 16 P rozen t niedriger. Türkischer Tabak sow ie O rient- 
bahn erfuhren Abschläge um bezw . 7 P r o zen t. V on
Schiffahrtsw erten notierten H ansa a n fa n g s 1 2 ^  P ro zen t n ied n -  
ger, gaben dann aber noch w eitere 5 P ro zen t nach. A m  
M ontanmarkte verloren Aumetz 10' § P r o zen t. D ie  übrigen  
P ap iere am M o n tan -, Elektro- und Schifsahrtsm artte w iesen  
Kursrückgänge b is zu 6 P ro zen t auf. Russen von 1602 g in gen  
um 2"r> Österreichische R en te  und Österreichische Kronen g ingen  
um ca. 1' ,  P ro zen t im  Kurse zurück. V on  amerikanischen 
B ah n en  w urden K anada um  6 P ro zen t gew orfen. Deutsche 
Bank verlor 5 P rozen t. I m  w eiteren V erlaus kam unaufhör- 
lich n eu es M a ter ia l an den M arkt, wodurch d a s K u rsn iveau  
w eiter einen allgem einen Rückgang erfuhr. A m  G e l d ­
m ä r k t e  machte sich eine s t a r k e  Z u r ü c k h a l t u n g  be- 
merkbar. D ort stellten sich die Satze für tägliches G eld  noch 
auf 2 P ro zen t lind darüber und für U ltim ogeld  auf 3 ' . ,  P r o -  
zent, letzteres aber nur bei strengster A u sw a h l der Geldsucher.-, 
D ie  S eeh an d lu n g  gab solches m it 2*/g P rozen t.



V Amtsrichter U s lv L e r
E unö 5rau S vrtru ü  V ö lvkvr, K  leickert, E

zeigen die Geburt eines Sohnes au. K
E  T h o  r a den 25. J u li 1914. 8

^  ^  Die glückliche Geburt eines kräftigen, gesunden B
D ^  Sonntagsmadels zeigen hocherfreut an H
E  T h o r n ,  Talslr. 42, de» 26. J u li 1914 D

z Mller Lockn M  Frkii krvs, gkb. knock. H
' B R

Sonnabend nachmittags 7^/^ Uhr 
verschied nach langem Leiden mein 
innigstgeliebter Mann, Vater und 
Schwager, der

Revierbuhnerrmeister a. D.

llsviä kiüü
im A lter van 88 Jahren, 7 Man. 

T  h o r  n - M  o ck e r den 26. J u li

Die trauernde Witwe kilnci.
Die Beerdigung findet Dienstag, 

" 8. J u li um 12 Uhr mittags vom 
Trauerhause Goßlerstr. 61 aus statt.

Fü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz- 
spenden sagen w ir allen Freunden 
und Verwandten, die meinem lieben 
M ann und treusorgenden Vater die 
letzte Ehre bei seinem plötzlichen 
Heimgänge erwiesen haben, sowie 
Herrn P farrer M ttm srm  für seine 
trostreichen Worte am Sarge unsern

MiMWn IM.
G o st g a u den 24. J u li 1914. 

Frau LsIlnsokLtt nebst Kindern.

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der

1. Amick- ü. WHlllckitkii,
2. MMkr-ii.MiiiMnrbkitki!
zum Neubau einer Fleisch- und W urst- 
küche für die Garnison Thorn haben 
w ir Term ine auf

Mutig Stil 3. August 1914,
zu 1. vormittags 11 Uhr, 
zu 2. „ I I V 4 Uhr,

im Stadtbauam t festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbauam t einge­
sehen oder gegen Erstattung der V er- 
vielsältigungskosten von 1,50 M k. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche äußer­
lich kenntlich zu machen und an den 
Magistrat, z. Hd. des Herrn B üro- 
direktor M o l l ,  Rathaus, Z im m er  
N r. 19, m it den durch Unterschrift 
anerkannten allgemeinen und be­
sonderen Bedingungen einzureichen. 

Thorn den 18. J u li 1914.
_____ Der Magistrat._____

Pferdeverkauf.
Am Freitag de» 31. J u li,

12 Uhr mittags,
w ird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaserne 
zu Th orn eine zum militärischen Neitdienst 
nicht mehr geeignete

14 jährige FuchsstnLe ^
öffentlich an den Meistbietenden gegen sA 
Barzahlung verkauft.
Mauen-Regimeut v. Schmidt 

(1. pomm.) N r. 4.

Fohlen vor kauf
Am

Donnerstag den 30. d. M ts .,
10 Uhr vormittags,

wird an der Lagerwache I I  des Schieß­
platzes Thorn ein 10 Wochen altes

Fohle«
meistbietend gegen Barzahlung verkauft.
1. Abteiln»-; Feldartilleric- 

Regiments N r. 8 l.

Fohlenverkaus
Am 29. J n l i  1914,

vormittags 10 Uhr,
w ird  ayf dem Hofe der Maschinengewehr­
kompagnie I.-R s . 61 Thorn-Mocker ein 
7' , Wochen altes

Heugftsohlen
meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

3. Bataillon Jnfanterie- 
Regimcnts N r. 61.

KMiirs-VMm.
I n  der V a le r ie  k'lorerrrk'schen 

Äonkurssache, Thorn, soll die Schluß- 
verteilung stattfinden. D er zur V e r­
teilung verfügbare M assenbestattd  
b e trä g t 5 1 8  M k .  D ie Sum m e der 
bei der Verteilung zu berücksichtigen­
den Forderungen beträgt 7 6 5 4  M k .
: Das Verzeichnis der zu berücksich­
tigenden Gläubiger liegt in der Ge­
richtsschreiberei 5 des königl. A m ts­
gerichts hier zur Einsicht aus.

Thorn den 27. J u li 1914.
6 .  IVISL8NS1*,

Konkursverwalter.
"J e d e n  Posten

m frischer Ware liefert sofort billigst gegen 
Kasse an Wiederverkaufet, solange Bor- 
ra t reicht.
I * .  T h o rn -M o cke r,
D rogeng rokh and lm rg . Telephon 923.

Dienstag den 28. d. M ts.,
vormittags um 9 ' / 2 Uhr, 

werde ich auf dem Hof der Speditions­
firma i r ö t t e k S L ' ^ -L o ll» « .,
Baderstr., hierselbst:

k WleMMOM
(60 Pfund)

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 27. J u li 19 i 4.
K n s u lk ,  Gerichtsvollzieher.

ZilimBnelstelgerliW.
Am Dienstag den 28. d. Mts.,

vormittags 10 Ubr, 
werde ich :'

4 Sammetjacken,
2 Pelzmantel,

17 Joppen,
3 Paletots und 
2 Anzüge

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz am Coppernirus-Denkmal. 
Thorn den 27. J u li 1914.

Gerichtsvollzieher.

Sesse«t»che

Am
Mittwoch den 29. J n li 1914,

vormittags 8'>2 Uhr,
werde ich vor dem Gasthause in Gosigan, 
dorthin geschaffte Gegenstände, a ls :

1 Brutmaschiue (fast neu), 1 
Britschke, 1 Satz Leutebetten,
1 Gartentisch, 2 Gartenbänke,
2 Gartenstühle und 1 Fohlen

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Ö s r d a r U l ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Am Mittwoch den 29. d. Mts-,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Schönsee W p r . :
Schaalbretter. Mauerlatten, 
Verbandholz, Bretter, 
Stangen, 1 Partie Airs, 
Aalt, Dachpfannen, Schiefer- 
platten. 1 Wagen u. a. m.

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz am Ausgang der S tadt 

nach dem Hauptbahnhof.
Thorn den 27. J n li 1914

IS o ^ Ic S , Gerichtsvollzieher.

A  W W W W .  
M W Äifs.N lch lll

D r .  H o i T S t
Uz «rück ,- lehr t .

M ein

AAlIIlsllt
in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi­
nars, beginnt am Sormabeird den 8. 
August für Herren und Damen von 'jz? 
bis - IM  Uhr im Artushof.

Weitere Anmeldungen seitens junger 
Mädchen täglich im „Thorner Hos".

L U s s  b u n l c .

b und 12 wöchentliche

Killst !ll IMtll-
WÄkkkl

erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen gutsitzenden Schnitt 
erlernen wollen

Hran K v d ü s b v v v r,
Damenschneidermeister, 

Gerberstraße 23. — Gerberstraße 23.

Ueberraschend schnell wurde ich von 
meiner

Flechte
durch Gebrauch von Obermeyerls 
Medizinal - Herba - Seife vollständig 
befreit. Frau M . Knobloch, München.

Herba-Seise. ä Stück 50 Pfg., 30 
Prozent verstärktes Präparat i  M k 
Z u  haben in allen Apotheken und in 
den Drogerien von 41 „ S e i '«  L  
I I .  O ir r rk 8 8 , L L L L n S iv , 4 .

H V ir lrv L ', I? .  ^V v llrvR ', 
Aukerdrogevie und Parsiimerre 

lVI. ^ V S rr iN s e i!»  X r L v I i t .
I n  Culmsee: Adler-Apotheke und 
Drogerie O . «llrL und
den Drogerien H V. und

HZ M « ,

Ncilk. stlle slifsttiiA hniM, 
jolvie liklie Mütjksheiiügr

empfiehlt lieviULM dyltk. Schillerstr 3

Migl. stech. W  Acheillsttme.

1 1 1 1
1 2 4 8 Lose

4V 19 Mark
sind zu haben.

D o m b ro m s k i, köiiigl. stech. Lsttme-ßiiiükhilitt.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036._____

L L L L

„ O s l A L L i r l r "

A Z M  A r L L I L K s l S M .

a n  a u i v - K s U s n  unck - L r k ß s u e k e i »  .jscksr L la r l r o ,
a u U s g S N  v o n  S » r o r s k S o r o n  S i r .

in  eiZoner Aiosser VulüauisieranLta lt
K N N Z ,  —  s o L i n s N ,  —  I r s U b s r .

M l A S o ä ,
Otznei'Alvörlreter äsr 4?r0>voäuijL-66L6ll86li3.tt)

Königsberg i. ?r., fernspreeber 3118, 8teinäamm 174/5.
8 » x > S L L a !o K < s r 'lG  i L o s t S n I o s .  v o r i

V s i'll'S tS I' §G8UO!l1.
81oo1(ILj§Si' IrSKnäSLi «siOlL Irr Lssü allG ir K ILÄlSH.

Herren- und Iamen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert in der

Sstzikllichilit f.lhei». Rtlillgiiiig,
nur Gerberstr. 13115, pt.

NllgeWM LMWltte. 
WUllsleiile Wer Rmle
in Landgemeinden aus dem Kreise Thorn 
als Vertrauensleute für Güterbank bei 
guter Entschädigung sofort gesucht. Be­
werbungen unter 3V V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gitter MittaMsch
m»

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Eine intellig., tath. Fam ilie (früher 

Rittergutsbesitzer) wünscht irr
p s n s s o n

Kinder oder ältere Mädchen, welche 
hiesige höhere Schulen besuchen, zunehmen. 
Fü r gute Pflege wird garantiert. Auf 
Wunsch werden französ., poln., russische, 
Klavier-, Gesang-, Zeichen-, M a l- und 
Handarbeitsstunden im Hause erteilt. 

Angebote an
V. eiosr^nslci, Waldstraße 35.

Nkllkiigksllljje

Suche paff. Beichliftiri««!,
zu sofort, bin 29 Jahre alt, gewandt im 
Rechnen und Schreiben, Soldat gewesen.

Gefl. Angebote unter R . V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für meinen Burschen, guter 
Pferdepfleger, nach dem Manöver passende

S N W  L  « W .
Angebote an

Hauptmann <ÄvrLML6 »', Thorn.

Tuche Beschäftigung
zum Waschen und Reinmachen

Strobandstraße 18, 3. r.

Kinderlose Chelcnte
suchen vom 1. 10.1914 eine P o r t i e r -  
s t e l l e .  Gefl. Angebote unter L. 8 . LV8 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Größere, bekannte Zigarren- 
fabnk sucht

für eingeführte Touren

Lst- iiiili W s tkch iis .
Berücksichtigung finden nur Herren 
mit nachweisbar guten Erfolgen.

Angebote unter „3 3 1 " an 
k u B o »  ^lGSKS, Thorn.

Malergehilsen,
Lehrlmse

stellt ein__________________§ ,. L - r U n .

Malergehilsen, Anstreicher, 
Ärbeitsburscheu

stellt ein 8, FssLkrm usvk, Mocker,
_______________ Lindenstraße 44a.

Junges Auftvartemaöcheir
vonl 1. 8. für den Tag gesucht

Vismarckslr. 3, pt., l.

MalexgeUlseu,
MleMrttugb,
Glasergeselleu,
Glaserlehrlinge,
Anstreicher und
Ärbeitsburscheu

verlangt sofort

G K s  L s S rs L E iV L ß L i,  
Glaser- und Malermeister.

Mehrere tüchtige

Tischlergesellen
sowie

Maschinenarbeiter
finden dauernde Beschäftigung bei

D » 86M lirvL 'A , P odg vrz , 
Fabrik für Reformmannschaftstische.

Zmiilerztsegell
für dauernde Beschäftigung sucht sofort

Nick leiMlliem, ZililstsGst,
T h o r n ,  Brombergerstr. 10.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein L .  8 edsl2, Installateur 
und Klempnermeister. Mellieustr. 74.

F ü r mein Kolonialwaren- und Destilla- 
tions-Geschäft suche ich einen

Lehrling.
» .  M .  D IllL , Fords».

Lehrling
zu sofort oder später sucht

_______________ IL « Z xo  <?Ir»a88 .

stellt sofort ein

G .  G o p p a r t ,

Fischerstr. 59.

Arbeitn
stellt ein

Gaswerk Thorn.
killllllverheirMerMM,
nüchtern und fleißig, bei guter freier 
S tation sofort gesucht.

I?. Friedhoisgärtner,
altstädt.-evangel. Kirchhof.

Hausdiener,
unverheiratet, per 1. 8. gesucht. Zu er- 
fragen in  der Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort

z M .  » W W W
L le x s m iL r  Mineralwasserf.

Krästigen

nicht unter 18 Jahre alt, der m it Pferden 
vertrailt ist, sucht von sofort

I*LslM<;lLOHV8rL8, Lüldenstr. 56.

Aegelei-Vark
Dienstag Den 28. Ju li:

Anfang 4  Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Eintritt pro Person 1V Pfg., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

E A .  N S Z L L ? G M Ä .

Schmantwaffeln.
D U  j W M  M W l M Ü

fü r ein Speditionsgeschäft von sofort ge­
sucht. Gefl. Aügebote unter M v .  6 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bessere Nähterin
sucht

Kaufhaus ZH. 8- L-«s§Sk.

m it guter Handschrift zum sofortigen A n­
tr it t  gesucht.

Spezial-Beleuchtnugsgeschiist
S>1r .  b r s u n r N t e k .

Neustadt. M arkt 13.

Funges Mädchen
für Hausarbeit und zu Kindern g e > 
s u c h t ________ Brückenftratze 29.

W  MitkM
stellt für Waschanstalt ein Bäckerstr. 47, pt.

Aufwärterm
von sofort verlangt Culmerstraße 1.

verlangt Klosterstraße 11, 1.

I» l!,i»feu geilicht,

Zuwelen
altes Gold und S ilber, künstliche Gebisse, 
Altertümer kaust zu höchsten Preisen 
T*. Goldwarenwerkstätte,

Brückenstr. 14, !, Telephon 381
Gebrauchter n. guterhalt., verstellbarer

üruMW  «Nr Sessel
zu kaufen gesucht. Aug. m. Preisang. u. 
I? . O .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Z» ncckiliifeil

Hausgrundstück
m it Garten und etwas Land krankheits­
halber sofort zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine junge, hochtr

in 8 Tagen kalbend, zu verkaufen.
Gromifchen.

An Pliischsosa 
und vier Sessel
sind zu verkaufen

Mellienstraße 64, 2 Treppen, links.

Ferkel,
7 Wochen att, hat abzugeben

ZL«r;«lel. GramMerr.
Bettkasten (zerlegbar), Betten, 
Damenschreibtisch. Regulator 

usw.
zu verkaufen Schuhmacherstr. 1, 2, l.

V» M U M M
krankheitshalber billig zu verkaufen bei 

L .  M attkTLM L, Culmerstr. 15.

K W U M M W !
Wegen Raummangels verkaufe meine 

neuen und gebrauchten M  ü b e l ,  w ie :
Kleiderschränke, Vertikow, kl. 
und großen Spiegel mit Stufe 
oder Schränkchen, Bettgestelle 
mit Matratzen, Tische, Stühle, 
Gaslampen, . Kronleuchter, 
Bücherschrank, eleg. Plüsch- 
garnitur, Klubsessel, Wasch­
tische, Nachttische, Teppiche, 
Portiären, Kücheuschränke und 
anderes mehr

zu herabgesetzten Preisen, außerdem ge- 
währe id  Prozent Rabatt bei jedem 
Einkaufe. B a-k ie itraße 18.

Sehr gut erhalt., gebrauchte

W «U ex 1907,

w e tt ex 1908.

vom Jahre 1905,
stellen unter voller Garantie sofort billig 
zum Verkauf

N V L Z K M  L  K e s s l e r ,
D m rzig V., Gvenrdettz.

MADiikteiiiWeii! GrsMMöMon
zum 1. 8. gesucht Schmiedebergstr. 1,2, l. m it 54 Platte», W ert 20» Mark, ist für 

Meldezeit 1 t—1 Uhr. 00 M ark zu verkaufen Hosstr. 7, 1, r.

Wnmiiksilst ö.Lehttlfimililil
am Mittwoch deu 29. d. Mts. u i lhi 
in SchlWelmühle, sondern im

Viktoria-Park.

Cas6„Lämmchen"
heiterer WnWerabe«»

ausgef. v. ges. Kabarett-Personal. 
E in tritt fre i! E in tr itt fre i!

Kabarett Clou.
Größte Fidelitas.

8 M M  M M M W .

BreiLaal,
U y N d K K L ,
EpeMmder,
Marällen.

0. kri8ck, CsPpemikusstk.19̂
Fernruf 525.

Verschiedene sotten von

hat abzugeben. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

2 ß«Me«rel!,Wck- 
tW, grstzkk röter MviS

zuverk. Tuchmachevftv. bei L u w o v s k i.

2 gut mölit. sS. liiiiiisbl. ZliilMl
mit Durschengelaß, Bad und S ta ll, mögt. 
abgeschlossen oder m it besond. Eingang, 
voll sos. gesucht. Angebote unter A . 8 « 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbet.

Gut möbl. Bvrderzimmer
zu verm.______Neustadt. M arkt 11, 3, ^

m it La lkon, Baä, sokort 2U vermieteu.
Loks krLsürLDk-n. LLdrsektstr. v. 2, r.

1. L x m p t e m x a v A  v o n  ä e r  L e l r e .

Nt. zimitt "'LL.b. --
Gut möbl. Borverzimmer

m it sep. Eingang vom 1. 3. zu vermieten 
__________ C opp e rrttk tts jtr. 25. 3 ^
I n  der j8 «l,si«l<rL Lrviin'schen 

kurssache sind die von dem Semem 
schulduer innegehabten

Mc!lie»stt'.ls;e 122,
sofort zu vermieten.

ködert Lrikim. Verwaltê
2 große Räume,,

die sich zur Werkstätte u. anderen Zw ecke  
eignen, sind vom 1. 10. zu vermieten 

T h o rn -M o cke r, Graudenzerstr. vv,__
Nach gründlicher Renovierung sind iM 

Vorderhause mittlere und im HinterhaUl

kleine Wohnungen,
von Stube und Küche von sofort, ev l' 
1. Oktober zu vermieten .

Kleine Marktstraße^:

Schöne, sonnige

z-M M M tM -
Brombergerstraße, am Kurpark gelegA 
m it Gas und elektr. Licht, Bade- n 
Mädchenzimmer und allem Zubehör, 3.u 
1. 10. 14 zu vermieten. Näheres 
w irt Lr»1S , Brombergerstraße 1 0 8 ^ - -

Baderstr. 2, I .  Etg.
3 Zimmer und M K ,
Badezimmer, Klosett und sämtl. Z "  
hör, vom 1. 10. d. Js. zu vermieten.—

Freund!. 3-vimmerwohnUllS'
360 Mk.. vom 1. August zu v e rm ie t^ -  

Mellieustr. 111,^?^---

WMMM
Z zimmer-W»hn««S',.

helle Küche im  Seitengebäude, vom ^  
Oktober zu vermieten S ch iile rftraH ^---

Versetzungshalber

IBijmHllftlilhe WohiülllS',.
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 ZU 
mieten. Zu  erfragen

Mellienstraße

Stube und Küche
weg. Versetz, sos. z. verm.
W ohnung  von 3 Htm. u. Z u b ^ 'g .
vermieten__________A va l) erst raste—^

Verloren
ist Mittwoch abends in dem Garten 
Konditorei L a ru vka  ein .

GrMKtemrMbano
(in goldener Fassung.) Der e h ^ I l jj f tS -  
der w ird gebeten, es in der 
stelle der „Presse" abiuaebeu. ^
^ H ie r z u  zw e i B lä tte r .
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« w e tt»  M -iU

der Eindruck der Urieg,Nachricht 
in Berlin.

Der Sonnabend war einer jener Tage, die dem 
-vude der Weltstadt eine veränderte Note auf­
drucken. Der auf das Geschäftliche und Flirtende 
gestellte Ton hatte einem Gefühl Platz gemacht, 
oas wie ein elektrischer Strom von Kopf zu Kopf 
geht. Wirp Serbien die österreichische Note an­
nehmen und so im letzten Augenblick noch die 
stimme der Vernunft über die nationale Leiden- 
«chast siegen lassen, oder wird es seine Desperado- 
polrtik mit einem starren Nein bekrönen? Das 
war d^. Gedanke, der in allen Variationen immer 
Aiever diskutiert wurde auf der Straße, in den 
weschäften und in den Gastwirtschaften. Die 
^lasjenunterschiede waren noch mehr verwischt als 
lonstz und manch ein sonst politisch immunes, 
weicheren und oberflächlicheren Regungen lebendes, 
reck ausstaffiertes Weiblein trug seine Weisheit 
N  allgemeinen Unterhaltung bei. Der Ernst der 
^lundo war allen bewußt und leitete die so ver- 
Alledenen Gedanken auf einen Weg. Die großen 
Tageszeitungen sorgten durch eine Reihe von 
Extrablättern dafür, daß die Neugier der Massen 
befriedigt und wachgehalten wurde. M it stiller 
Sepsis, doch nicht ohne Hoffnung, las man die 
Depeschen, die während des Arühnachmittags noch 
^an einer möglichen Beilegung des Konfliktes zu 
berichten wußten. Je  weiter aber der Tag vor- 
ruckte und man sich der Stunde der Entscheidung 
Näherte, desto stärker wurde das Fluidum, das 
Massen auf die Beine gebracht hatte, wie es sonst 
bur an Tagen großer Haupt- und S taa ts­
aktionen geschieht.

Als dann in der achten Stunde die Zeitungs- 
berkaufer durch die Straßen eilten mit dem Rufe: 
Serbien lehnt ab! Bevorstehender Einmarsch der 
Merreicher!", da ging es wie ein Schlag durch die 
Menge. Wo man zunächst hinsah, gab es mit 
f in g e n  Ausnahmen betroffene Gesichter. Es 
lchren, als könnte man den Starrsinn Serbiens 
M t  begreifen, und die laut und leise geäußerte 
L^age: „Und Rußland?" war überall zu hören.

Gedanke an die möglichen Verwickelungen zer- 
'wrte für den Augenblick jede andere Regung. Wer 
Au Flugblatt mit der schicksalsschweren Depesche 
bselt, war umdrängt von anderen, die über seine 
schultern den W ortlaut zu erhäschen suchten. I n  
?eu Abendstunden glichen Straßen und Plätze der 
Eueren Stadt einem Meer von Papier der aus 
-oamm und Trottoir fortgeworfenen Flugblätter, 
Und dazwischen wälzte sich ein Strom Sinnender 
und Gestikulierender, die mählich ihre Fassung 
wiedergewannen und damit eine Begeisterung, 
wie sie dem kühlen Berliner nicht eigen zu sein 
Megt. Unter den Linden, der Friedrichstraße 
Nute es sick Korn an Kovi. nur überraat von den

^  orertzrg Mann nebeneinander ore ^tragen 
Überfluteten und den Wagenverkehr völlig zum 
hocken brachten. Fahnen und Standarten, häufig 
8A/itet von Studenten in Wichs, ein Zug mit dem 
^.ude des Kaisers Franz Josef, flatterten in den 

ĉ u Sommerabend, und aus der Menge, die Arm 
Arm dahinzog, stieg kräftig und kräftiger die 

Deutsche und österreichische Nationalhymne, die 
am Rhein und andere patriotische Gesänge. 

T̂ er weite Schloßplatz war übervoll von begeister- 
Menschen, ihren Gesängen und den Hochrufen 

uuf Deutschland und Österreich. Gleiche Kund- 
»evungen fanden vor dem Neichskanzlerpalais, 

Viswarckdenkmal und der österreichischen Vot- 
lchaft statt. Auch vor der russischen Botschaft und 
^  serbischen Gesandtschaft staute sich die Menge, 
Orange* Rufe: „Nieder mit Serbien!"

Nach Belgrad!
Von P a u l  S c h w e d e r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
W i e n , 26. Ju li 1914. 

^ . e Mobilisierung Österreichs hat sich anschei- 
, bis auf den Anhalter Bahnhof in Berlin 
8« Wenigstens sah der Eisenbahnwagen

r kaiserl. königl. S taatsbahn, den ich am Sonn- 
Abend im V-Zug nach Wien besteigen 
so aus, als ob er bis dahin Dienst auf 

ner Strecke im dunkelsten Böhmen getan hatte, 
s e i n  Andrang all derer, die diesen wahr- 

. letzten ordnungsmäßig laufenden Zug 
mmlt A^ien, Pest und Belgrad noch benutzen 

daß im Handumdrehen kein Plätzchen 
Zu haben war. Natürlich war nach kurzen 

NllarfenErklärungen alsbald auchder„Kriegszustand" 
v^lchen schimpfte auf Sachsen, das den Zug 

ch ferne Schaffner bis Tetschen zu bedienen 
Österreich schalt auf beide, weil es das 

, Interesse am Mitkommen hatte und keinen 
stttnv allmählich kam es zur Ver-
e i >i schließlich hatten wir ja alle
Ni,.>,^"E'bsse und e i n e  Frage bewegte uns alle: 

überhaupt losgehen.
ickpn ^ oEe Abfahrt von Berlin lagen noch Depe- 
r̂ini "'"""ch Serbien im letzten Augenblick 

w o i"-r« ^^b en  geneigt gewesen sei, und so er- 
D e v v ! ^ ^ " ^ ,E t  Spannung die letzten Dresdener 
die a u ?  d e n ^ ^ " 5 ! k  die österreichischen Offiziere, 
v l ö ^  den Ostseebadern und aus Berlin selbst 
duld fn ..^ " ^ e ru fe n  waren, wußten ihre Unge- 
Kotz ibr" ^ u m M e r n  ^nd verrieten sich dadurch

so chbnU-^^Efordert das Extrablatt mit den paar 
Abreise Zeüen entgegenhielt, das die
und We Mm°^rreichischen Gesandten aus Belgrad 
Es anu ,  "üllsterung der serbischen Armee meldete, 

gab keinen lauten Jubel im Zuae. ernst und

Bis in seine äußersten Enden war Berlin von 
einer Woge der Begeisterung durchflutet, wie man 
sie nur in den Julitagen des Jahres 1870 erlebt 
hat, einer Begeisterung, der sich nur wenige anders 
Gesinnte entzogen. Bis in die ersten Stunden des 
Sonntags währte das Treiben. Dann erst zogen 
die Massen langsam ab, während sich ein Heer von 
Straßenfegern daran machte, die papiernen Zeugen 
dieser Bewegung in Handkarren und Wagen Zu 
beseitigen. M. B.

Der fortschrittliche Sieg in 
Labiau-wehlau.

Der Traum der fortschrittlichen Volkspartei ist 
in Erfüllung gegangen. Nächst dem Zentrum ist sie 
jetzt die zweitstärkste bürgerliche Partei. Nach der 
„Zahlenwut", die heutzutage so viele Köpfe vor- 
einnimmt, marschiert sie stolz voran. Koburg nahm 
sie der liberalen Zwillingsschwester ab und Labiau- 
Wehlau dem Feinde rechts. 46 Fortschrittler, 
45 Nationalliberale, 42 Konservative lauten jetzt 
die Fraktionsziffern. Sie stehen im umgekehrten 
Verhältnis zu den Ergebnissen der allgemeinen 
Hauptwahlen zum Reichstag. Ohne Stichwahl wur­
den damals gewählt 0 Fortschrittler, 4 National­
liberale, 29 Konservative. Demnach ist die Fort­
schrittspartei nächst dem Zentrum die stärkste bür­
gerliche Partei. Aber ist sie denn überhaupt eine 
bürgerliche Partei? Immer, wie es gerade trifft. 
I n  Koburg war sie der Hort des Bürgertums, der 
Fels im roten Meere, und in Labiau-Wehlau for­
derte sie Arm in Arm mit der Sozialdemokratie ihr 
Jahrhundert in die Schranken. Eine Partei mit 
doppeltem Gesicht, eine Politik mit gespaltener 
Zunge. I n  Koburg wehrte sie heldenmütig mit 
einer dort nie erlebten Stichwahlzahl die Fäuste 
ab, die an der Staatsordnung rütteln, in Labiau- 
Wehlau drückte sie dieselben Hände mit der ganzen 
Kraft der Dankbarkeit, eingedenk, daß diese Hände 
dem Fortschrittskandidaten Wagner die Glieder ge­
stärkt hatten mit dem Kampferspiritus der Pfann- 
kuch'schen Roten Apotheke, daß diese Hände ihm die 
rotbuchenen Krücken gereicht hatten, damit er ja 
den weiten Weg machen könnte zum Ehrensessel im 
deutschen Reichstag. Wie reimen sich die rosaroten 
Stichwahlbündnisse mit dem vernichtenden Urteil, 
das die „Freisinnige Zeitung" am 21. Ju li  1908 
fällte, indem sie schrieb:

„M it dieser Partei zusammenzuarbeiten, heißt 
sich zum Mitschuldigen machen an der Arbeit, die 
für die Sozialdemokratie die Hauptsache ist: die 
Korrumpierung des deutschen Volkes."
Wenn man dieses Doppelspiel in seiner nackten 

Wirklichkeit betrachtet, versteht man die Verachtung, 
die edle Idealisten der Politik entgegenbringen: 
die Politik verdirbt den Charakter, politisch Lied 
ein garstig Lied. Aber Realpolitiker müssen nun 
einmal mit politischen Unstimmigkeiten und mit 
politischer Unwahrhaftigkeit rechnen, und konser­
vative Realpolitiker lassen sich nicht beirren durch 
Scheinkrieg und Hinterhalt. M it offenem Visier 
und mit blanker Waffe treten sie allen Feinden ent­
gegen.

Der GroßLlock im Reichstag kann nach Labiau- 
Wehlau wieder einmal addieren: 201 1 — 202;

schweigend druckten sich die Kameraden die Hand, 
und dann setzte sich jeder in seine Ecke, schrieb, 
las oder hing seinen Gedanken nach. Aus der 
Unterhaltung hörte man heraus, wie geschickt die 
Militärverwaltung bei der Zurückberufung der 
beurlaubten Offiziere vorgegangen war. Die 
obersten Chargen waren bereits vor fünf bis 
sechs Tagen telegraphisch ersucht worden, in die 
Garnison zurückzukehren, da eine wichtige Konfe­
renz anberaumt worden sei. Dann folgten die 
Majore und Hauptleute und zuletzt die Leutnants. 
Niemand hatte zu dem Anderen gesprochen, sodaß 
keiner auf die Vermutung einer ernsthaften Sache 
kommen konnte, wenn er nicht die Zeitungen der 
letzten Tage genau verfolgt hatte. Und dazu 
waren die meisten in dem fröhlichen Leben der 
Bäder wie in dem ablenkenden Treiben der 
deutschen Reichshauptstadt nicht gekommen. So 
trat der Ernst der Stunde ziemlich unvermittelt 
an sie heran und die Stille der Nacht, das Halb- 
dämmer in den Kupees trug noch mehr dazu bei, 
die Gedanken auf diesen einen Punkt zu konzen­
trieren : D e r  K r i e g  ist d a ,  der Krieg, den 
ihr Ehrgeiz seit Jahren erflehte, der immer am 
Horizont stand und doch nie zur Wahrheit zu 
werden schien, und der nun urplötzlich vor ihrem 
geistigen Auge all die bunten, vielgestaltigen 
Bilder entrollte, die er für sie im Gefolge hat.

I n  Dresden gab es weiteren Zuzug. Da 
kamen die dicken, durch die Börsenderoute der 
letzten Tage aus ihrem äolee knr nients auf dem 
„Weißen Hirsch" und in den Sendig-Hotels in 
Schandau unliebsam aufgescheuchten Wiener 
Bankiers mit ihren nicht minder gut beleibten 
Ehehälften angekeucht und mit ihnen Leipziger und 
Magdeburger Großkaufleute, die plötzlich „ In te r­
essen" in Wien wahrzunehmen hatten.

Auf vielen, ach allzuvielen Gesichtern stand 
nicht nur die bange Sorge, sondern auch der 
blasse Schreck zu lesen. Im m er stiller wurde es 
und stiller. Um Mitternacht war bei Tetschen 
die Grenze erreicht. Im  unsicheren Licht standen bar wurde

denn die Stichwahl in Koburg verschob ja nur das 
Machtverhältnis zwischen den beiden liberalen P a r­
teien. Vielleicht können dann noch im Herbst wieder 
einige Ungültigkeitserklärungen vorgenommen wer­
den, damit die große Linke, deren bessere Hälfte 
die 111 Genossen darstellen, weiter addieren kann. 
Ein Linkspräsidium ist aber noch lange nicht ge­
sichert, am allerwenigsten zwei fortschrittliche P rä ­
sidenten; zwar hat die fortschrittliche Volkspartei 
nächst dem Zentrum die stärkste bürgerliche Frak­
tion, aber die verbündeten Genossen haben manches 
Haar darin gefunden, daß die fortschrittlichen P rä ­
sidenten nicht liberal genug sind gegen revolutio­
näre Äußerungen und antimonarchische Manieren.

Daß die Stichwahl en  Labiau-Wehlau für die 
konservative Partei so aussichtslos wurde, lag nicht 
blos an dem Vorsprang der Verbündeten, lag nicht 
nur an der fanatisch-eifrigen sozialdemokratischen 
Stichwahlunterstützung, von der der „Vorwärts" 
(Nr. 199 vorn 24. Ju li 1914) — nicht gerade sehr 
schmeichelhaft für das Kraftbewußtsein des Frei­
sinns — nachdrücklich betont:

„Wahrscheinlich steckt unter dem Mehr von 
1755 Stimmen, das jetzt bei der Stichwahl auf 
den fortschrittlichen Kandidaten entfiel, ein sehr 
großer Prozentsatz sozialdemokratischer Wähler­
stimmen, die bei dem ersten Wahlgang verhindert 
waren, für die Sozialdemokratie zu stimmen, aber 
bei der Stichwahl ihr Votum für den Gegner 
des konservativen Kandidaten in die Wagschale 
warfen . . ."
Die Niederlage in Labiau-Wehlau hat ihren 

Grund in örtlichen Verhältnissen, nicht in der Er­
lahmung des konservativen Gedankens. Vor allem 
hielt die Ernte viele Wähler fest. Wer da weiß, 
mit welchem Fleiße der Landwirt, besonders der 
Kossät und Büdner, von früh bis spät bis zur Er­
schöpfung arbeiten muß, um seine Ernte einzubrin­
gen, wird zugeben müssen, daß die Wahlzeit für die 
Konservativen so ungünstig wie möglich lag. Wer 
weiter bedenkt, daß der heurige Sommer mit seiner 
tropischen Hitze alle Feldfrüchte zwei, drei Wochen 
früher als sonst zur Reife brachte und die Ernte­
arbeit dadurch noch vermehrte, wer sich vor Augen 
hält, wie schnell Wettersturz, Gewitter die beste 
Ernte schädigen können, wird einigermaßen ver­
stehen, daß viele Landwirte die Wahl Wahl und 
Qual sein ließen und unnahbar für anderes völlig 
in den Erntearbeiten aufgingen; so übten diesmal 
1000 Wähler weniger ihr Recht aus als in der 
Stichwahl von 1912. .

Sache der Konservativen in Labiau-Wehlau 
wird es sein, auch die anderen Gründe für die Miß­
erfolge zu erforschen und die Schäden zu heilen. 
Für die gesamte konservative Partei aber wird die 
Niederlage in Labiau-Wehlau ein Ansporn sein, 
noch treuer, noch energischer die Kleinarbeit der 
Organisation durchzuführen. Eine gute Organi­
sation ist schon die halbe Agitation. Der Sieg im 
ersten Wahlgange muß in allen den Kreisen, in 
welchen die Konservativen an der Spitze marschie­
ren, ins Auge gefaßt, vorbereitet und durchgekämpft 
werden. XX

die Beamten vom Zoll und von der Steuer, 
fröstelnd von der kühlen Luft, die von der Elbe 
herauf drang, die Passagiere. Aber noch gab es 
kein M ilitär an Stelle der Beamten; auch die 
Maschinen, die man hier und da bereits auf der 
Fahrt nach Südosten vermutet hatte, waren noch 
da, und keine Strecke meldet irgend eine Ver­
änderung des Fahrplans. O du mein Österreich, 
sagten die einen, es hat halt immer noch Zeit. 
Die anderen aber deuteten sehr richtig das alles als 
scheinbare Ruhe, hinter der sich die Energie ver­
steckte, den von draußen Kommenden um keinen 
Preis zu zeigen, wie tief die Erregung über das 
Ereignis ging. Die böhmischen Schaffner sogen 
anscheinend ebenso bedächtig wie sonst an ihren 
Tabakspfeifen, und der (Stationsvorsteher pfiff so 
unbekümmert als nur möglich: Es wird a Wein 
sein, und mir werd'n nimmer sein. S ' wird 
schöne M adln geb'n und mir werd'n nimmer 
leb'n! Aber da hörte man schon den Unterton 
heraus. Morgen oder übermorgen wird er 
marschieren, und die schönen Mädchen im Elbtal 
werden Tränen in den Augen haben.

Erst einzeln dann häufiger tauchen Infanterie- 
und Kavallerie-Offiziere der verschiedensten Regi­
menter im Zuge auf, und in der dritten Klasse 
wimmelt es schließlich von Soldaten aller Truppen­
gattungen, die aus dem Urlaub in Nordböhmen 
telegraphisch zurückgerufen worden waren. I n  
aller Hände aber sah man die Extrablätter der 
Tetschen-Bodenbacher Zeitungen, die bereits alle 
Einzelheiten der serbischen Mobilmachung und des 
Ministerrates in Ischl zu melden wußten.

Derweil rast der Zug durch die schweigende 
Nacht seinem fernen Ziele entgegen. Und das 
Geklirr seiner Räder, das Dröhnen seiner Achsen 
begleiteten ein paar frische helle SoldaLenstimmen 
im letzten Wagen, die vom Prinzen Eugen, der 
S tad t und Festung Belgrad erstürmen wollte, zu 
singen und zu sagen wußten, daß im Morgen- 
graun fast schon der Wiener Stefans-Turm ficht-

Politische Tagesschau.
W Zeder eine falsche Nachricht über den 

Kronprinzen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Der Pariser „Temps" brachte vor'
einigen Tagen eine auch in ausländischi., 
namentlich englische B lä tte r übergegangene 
Erzählung, wonach Se. kaiserliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz an den hiesigen königlichen 
grotzbritannischen Botschafter m it Beziehung 
auf den M ilitä r- und M arineattachee der Bot­
schaft die Frage gerichtet haben sollte: ..Wo sinv 
Ih re  Spione?" W ir sind ermächtigt, festzusteh 
len, daß diese Erzählung vollkommen aus der 
Luft gegriffen ist.

Ein Urteil über v .  Friedrich Naumann.
Die „Kölnische Zeitung" beschäftigt sich mit 

einem Vortrage, den der fortschrittliche Reichs­
tagsabgeordnete I). Naum ann jüngst in  Köln 
gehalten hat. D as genannte B la tt meint, es set 
immer ein ästhetischer Genug, Herrn Friedrich 
Naum ann zu hören, freilich auch nicht viel 
mehr; während der Rede freue man sich der 
A rt'd e s  M annes, habe man aber den O rt der 
Versammlung verlassen, so suche man vergeblich 
nach greifbarem Gewinne; d a s  G e h ö r t e  
v e r f l a t t e r e  o f t  u n d  e s  b l e i b e  n u r  
e i n e  s chön e R e d e ü b r i g .  — Dieses U rteil 
ist durchaus treffend, gilt aber nicht nur für das, 
was Naumann redet, sondern auch im allgemei­
nen für das, was er schreibt.

Generaldebatte des bayerischen Eisenbahnetats.
Bei der Generaldebatte des Eisenbahnetrts 

in der bayerischen Abgeordnetenkammer wies 
am Sonnabend der Verkehrsminister von Seid  
lin  u. a. darauf hin, daß die Einnahmen der 
bayerischen Eisenhahn ^ V erwaltung durch 
die ungünstige wirtschaftliche Koniunktur auch 
im letzten Ja h re  wesentlich beeinflußt wurden. 
Dazu kämen noch die ständigen W irren  im 
Osten. Österreich stehe, so fuhr der M inister mir 
erhobener Stim m e fort, zurzeit in  einer schwere^ 
Stunde. W ir alle wünschen dem uns befreunde­
ten Nachbarreiche Österreich, daß es. wenn es 
zum Kriege kommen sollte, in  dem ihm durch 
ungeheuerliche Vorkommnisse aufaezwun-genen 
Kampf glücklich und siegreich bestehe. — I m  
weiteren V erlauf der Generaldebatte zum 
Eifsnbahnetat sagte Verkshrsminister von Seid- 
lin  zu der Frage der Reichseisenbahngemein» 
schaft: Bei den M aßnahmen zur Hebung de» 
Verkehrs und der Einnahmen scheidet die von» 
Abg. Häberlein gewünschte deutsche Reichseisen- 
bahngemeinschast aus. Die ganze Frage hat 
auch nur akademischen W ert. Weder die Bahn- 
verwaltung noch der Verkehr würde einen 
nennenswerten V orteil von einer solchen Ge­
meinschaft haben. Ich mutz deshalb verneinen, 
daß unter den derzeitigen Umständen ein B e­
dürfn is fr den S ta a t wie für die Verkehrsinter­
essen nach einer Vereinheitlichung der deutschen

vanziger Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

26. Ju li.
Ein eigenartiges Verhängnis hat das erst vor 

wenigen Tagen eröffnete, von der Stadtgemeinde 
in dem unlängst eingemeindeten Weichselmünde er­
baute See- und Volksbad betroffen: die Herren­
abteilung brannte nachts vollständig nieder, ohne 
daß der Inhaber der dortigen Erfrischungshalle 
oder der in nächster Nähe wohnende Bademeister 
auch nur das geringste davon bemerkt hätte. Als 
die Betreffenden sich am nächsten Morgen zur Be- 
triebseröffnung begaben, starrte ihren Blicken ein 
unerklärliches „Nichts" entgegen; nur verkohltes 
Holz und rauchende Pfähle ragten aus dem Bade­
strände hervor und verrieten, daß hier wahrschein­
lich eine Brandstiftung begangen war. Für die er­
holungsbedürftige, weniger bemittelte Bevölkerung 
ist der vorläufige Verlust dieses hygienischen Tum­
melplatzes recht einschneidend. Bei der tropischen 
Hitze bot sich hier für den billigen Preis von zehn 
Pfennigen eine willkommene Gelegenheit, er­
frischende Kühlung zu erhalten. Wie stark der Be­
such war, lehrt die Tatsache, daß täglich durchschnitt­
lich 500 Vadekarten verabfolgt wurden, also — was 
vom Magistrat garnicht erwartet worden war — 
sogar ein ganz hübscher Überschuß erzielt werden 
konnte. Um keine Unterbrechung des Vadebetriebes 
eintreten zu lassen, soll anstelle der abgebrannten 
Kleiderablage ein größeres Zelt errichtet werden. 
Während der Schaden des Magistrats durch Ver­
sicherung gedeckt ist, erleidet der Bademeister Hinz 
einen erheblichen pekuniären Nachteil durch den 
Verlust von etwa 200 Badehosen und Wäschestücken, 
die er zumteil für Privatpersonen in Aufbewahrung 
übernommen hatte. Wie ich höre, soll ein anderer 
Bademeister, der auf die geschäftlichen Erfolge des 
Hinz neidisch war, der Brandstiftung verdächtig 
und deswegen vorläufig in Haft genommen sein.



Eisenbahnen besteht. Der Minister äußerte sich 
dann über die gemachten Erfahrungen und di<- 
Wirkungen des Güterverbandes und iahte sein 
Urteil dahin zusammen: Im  allgemeinen kann 
man sagen, daß auch für die bayerische Staats  
bahnverwaltung die Gütergemeinschaft bisher 
finanzielle Vorteile gebracht hat. wenn sie auch 
nicht als übermäßig hoch angenommen werden 
können. Wenn wir aber auch nur auf unser- 
Kosten kommen würden, so wäre doch für uns 
von ausschlaggebender Bedeutung, dan wir bei 
dem fortschreitenden gesteigerten Waaenbedarf 
eine bessere und gleichmäßigere Warendeckung 
erhalten, als sie von uns allein ohne den Vec 
band hätte geleistet werden können.

Poincarä in Stockholm.
Präsident Poinarv ist Sonnabend Morgen 

in Stockholm angekommen und vom König 
Gustav, den Prinzen und den höchsten Zivil- und 
Militärbeamten empfangen worden. König 
Gustav und Präsident Poincarö fuhren nach den» 
Königsschlotz.

Neue Eisenbahnlinien in China.
Lord French, der Vertreter der Paulings 

Eisenbahngesellschaft hat Sonntag, wie aus Pe­
king gemeldet wird, den endgiltigen Vertrag 
über den Bau einer Bahnlinie von einem 
Punkt bei Schcvschi im Pangtsetal nach 
Schiungyifu in Kweitschou mit einer Abzwei­
gung von Tschangtösu nach Tschanaicha, der 
Hauptstadt von Hunan, unterzeichnet.

Die Dominicianische Republik
hat den vom Staatsdepartement in Washington 
vorgeschlagenen Finanzsachverständigen Charles 
Johnson angenommen, der die Aufgabe haben 
soll, die in der dominikanischen Reoublik ent 
standenen Schwierigkeiten hinsichtlich der eure. 
Mischen- Interessen zu klären.
Ei« Weltkongreß für die Wahrung der Sonn- 

tagsruhe
soll im Zusammenhang mit der Weltausstellung 
und der Einweihung des Panamakanals in» 
Jahre 1915 in S ä n  F r a n z i s k o  stattfinden. 
Der Kommissar für Europa Doktor H. C. M in- 
ton ist mit Bsglaubigungsbriefen des Präsiden­
ten der Vereinigten Staaten als des Ehrenprä­
sidenten des Kongresses in Europa eingetroffen, 
um den verschiedenen Staatsobevhäuvtern und 
Regierungen der alten Welt seine Aufwartung 
zu machen und so die Organisation des Kongres­
ses vorzubereiten. Persönlichkeiten oder Gesell­
schaften, die den Wunsch haben, mit ihm in 
Verbindung zu treten, erhalten die nötige»» 
Auskünfte bei den Agenturen der Firma Cook 
und Sohn oder im Bureau der Allgemeinen 
Smintagsliga in Genf (Rue de Candelle).

Die mexikanischen Wirren.
Präsident Earbajal ordnete eine Unter­

suchung der Finangmethoden Huertas au. 
Gegen Eugenio Parsdes, den früheren General 
schatzmeifter der Republik, ist aufgrund der von 
Earbajal angeordneten Untersuchung ein Haft 
befehl erlassen worden. Paredss, der sich jetzt in 
Puerto Mexiko befinden soll. wird beschuldige 
mehr :als 2 Millionen Pesos unterschlagen zu 
haben. — Die mexikanische Regierung beginnt 
sofort mit den Unterhandlungen zwecks Wieder 
Herstellung des mexikanischen Bundesdienstes in 
Veracruz, und schlägt auch die Wiederherstellung 
der militärischen Autorität Mexikos in Vera 
cruz vor. — Amtliche Kreise in Washington 
sind in Lezug auf die Herstellung des Frieden^-

in Mexiko hoffnungsvoller als fe. Carranzn 
hat seine Bereitwilligkeit kundgegeben, Milde 
gegen seine Feinde walten zu lassen. Villa Hai 
versprochen, das Möglichste zur Wiederherstel­
lung des Friedens zu tun und Zavata hat den 
Wunsch ausgedrückt, mit den Konstitutionalisten 
zusammenzugehen, um die Regierung in 
'Mexiko wieder herzustellen. — nuerta und 
seine Begleiter sind Freitag auf dem deutschen 
Kreuzer „Dresden" in  Kingston eingetroffen. 
Sie wollen sich hier eine Woche aufhalte!,. 
— Staatssekretär Bryan erklärte dem französi­
schen Geschäftsträger, daß Villa für die Ermor­
dung der beiden französischen Mönchs in Zacrr- 
tecas nicht verantwortlich sei. Carranza hab» 
versprochen, die Mörder zu bestrafen. — Dr  ̂
mexikanischen Bundestruppen haben di>. 
Zapatisten bei Qzumba in der Nähe der Haupr 
stidt geschlagen. 200 Zapatisten wurden getötet 
oder verwundet. — An Bord des Kreuzer^ 
„Bristol" ist, wie aus Puerto Mexiko gemeldet 
wird, eine Übereinkunft erzielt worden, nach de» 
in Saltillo  eine Friedenskonferenz zusammen­
treten soll. Carranza hat die Garantie für d" 
Sicherheit der Delegierten Carbafals übernom 
men. Die Konferenz wird etwa eine Wachs 
dauern.

Deutsches Reich.
'»«tlln. 26. Juli 1V14.

— Bon der Nordlandsreise des Kaisers wird 
gemeldet: Se. Majestät der Kaiser hörte gestern 
in Balestrand an Bord der Pacht „Hohenzollern" 
die Vortrüge des Chefs des Militärkabinett», 
Generals der Infanterie Freiherrn von Lyncker, 
des Chefs des Marinekabinetts. Admirals von 
Müller und des Vertreters des Auswärtigen 
Amts Grafen von Wedel.

— Der Geh. Regierungsrat Fischer ist unter 
Belastung in seiner Stellung als vortragender 
Rat im Handelsministerium zum Staatskom  
missar bei der Berliner Börse ernannt. Landcat 
Römhild in Berlin ist zum Geheimen Regie­
rungsrat, vortragenden Rat im Handels­
ministerium ernannt.

— Am 25. Ju li sieht die Familie Neubauer 
auf Krosigk im Saalkreis auf einen 100jährigen 
Besitz des Rittergutes zurück, das als Stammsitz 
der Familie von Krosigk bis 1500 in deren 
B-ssitz war und dann 400 Jahre lana der Fami­
lie von Trotha gehörte, von der es im Jahre 
1813 der Oberamtmann Neubaur. Besitzer von 
Neubeesen und Adelwitz. erwarb. Der jetzige 
Besitzer ist Landschaftsrat, Regierungsassessor a. 
D., Dr. jur. H, Neubaur.

Mannheim, 25. Juli.. Zu Bassermanns 60. 
Geburtstag fand am heutigen Tage im Fried 
richspark ein großes Festbankett statt, den eine 
Reihe hervorragender Reichs und Landtagsab­
geordneter beiwohnten. Zahlreiche Blumen 
und telegraphische Glückwünsche aus Nah und 
Fern trafen in Bassermanns Hause ein. Bei dem 
Festbankett hielt Rechtsanwalt König, M ann­
heim die Festrede, die mit einem Hoch auf 
Bassermann ausklang.

Zaatenstan-sberichte.
Der wöchentliche Saatenstandsbericht der Preis­

berichtsstelle des Deutschen Landwirtschassrats lau­
tet: Auch in der letzten Woche herrschte rn fast ganz 
Deutschland eine tropische Hitze, die sich um 30 Grad 
Celsius bewegte. Vor allem hat sie ihren versen­
genden Einfluß im nördlichen und östlichen Deutsch­
land ausgeübt. Erst am letzten Tage, am 24., ist 
eine Abkühlung mit Niederschlagen eingetreten. Im  
allgemeinen sind die Ernteaussichten in Ost- und

Norddeutschland weniger aussichtsvoll geworden, 
während in West- und Süddeutschland, wo die Hrtze 
und Trockenheit nicht so andauernd gewesen ist, sich 
die Ernteaussichten günstiger gestalten. Hagelichlage 
und schwere Gewitter haben mehrfach das Getrerde 
zum Lagern gebracht Im  Osten und Norden hat 
die Hitze die Reife des Getreides derartig beschleu­
nigt. daß vielfach alle Getreidearten schnittreif und 
oft notreif geworden sind. Die Erntearberten dran­
gen sich deshalb außergewöhnlich, doch fehlt es viel- 
ftrch an Arbeitskräften. Dazu kommt, daß die Hrtze 
die Arbeitsleistung der Leute beeinträchtigt Der 
Winterroggen ist im Osten und Norden Deutschlands 
fast ganz geschnitten und auch zum großen Teile 
schon eingefahren, während man im Westen und 
Süden mit dem Schneiden erst beginnt. Über­
raschend ist die vielfache Enttäuschung über den Rog­
genertrag. So wird vor allem aus Posen, Schle­
sien, Pommern, Mecklenburg, besonders van den 
leichteren Böden, berichtet, daß die Garben lercht 
find, und daß das Korn sich als kleinkörnig und 
flach erweist. Aber selbst aus der Mitte, dem We­
sten und Süden Deutschlands wird hin und wieder 
berichtet, daß der Ertrag hinter den Erwartungen 
zurückbleiben würde. Doch fehlt es demgegenüber 
auch nicht an Mitteilungen, daß die Roggenernte ei­
nen mittleren oder gar noch höheren Ertrag ergeben 
wird. Jedenfalls sind noch weitere Dre'schresultate 
abzuwarten, um ein sicheres Urteil über Roggen- 
ertrag zu gewinnen. Der Winterweizen ist zwar 
hin und wieder bereits geschnitten, doch wird ferne 
Ernte in größerem Umfange erst in 8—10 ^TEU  
beginnen. Mehrfach wird bei ihm über Nostbesall 
geklagt und über ein allzu schnelles Ausreifen des 
Korns während der Hitze, die den Ertrag beemtrach- 
tigen könnte. Die Wintergerste ist wohl überall ge­
schnitten und auch zum größten Teil bereits gooor- 
gen. Über den Ertrag lauten die Ansichten verschie­
den, dagegen verspricht man sich von der Sommer­
gerste einen besseren Ertrag, während man beim 
Hafer die Besorgnis hat, daß er durch die Notreife 
am Ertrage leiden wird. Am stärksten haben unter 
der Hitze im Norden und Osten die Futterpflanzen 
und Hackfrüchte gelitten. Günstig lauten dagegen 
die Berichte aus dem Westen und Süden. Bei den 
Rüben wird vielfach über einen dünnen Stand be­
richtet und der häufige Befall von Vlattrollkrank- 
heit hervorgehoben. .

Der Saatenstandsberrcht des ungarischen Acker­
bauministeriums vom 20. Ju li schätzt das Erträgnis 
des Weizens auf 34,14, des Roggens auf 12,12, der 
Gerste auf 14,62 und des Hafers auf 13,15 Millio­
nen Meterzentner gegen 36,45, 12,75, 15,14 und 
13,00 Millionen Meterzentner der Schätzung vom 6. 
I M  und gegen 41,19, 13,27, 17,38, 14,49 Millionen 
Meterzentner des vorjährigen Ergebnisses Mais, 
Kartoffeln und Zuckerrüben stehen im Landesdurch­
schnitt tadellos.

Arbeiterbewegung.
Die Streikbewegung in  Rußland. Aus 

Petersburg wird gemeldet: I n  mehreren Fa­
briken wurde die Arbeit wieder aumenommen. 
Auch in der Mehrzahl der Druckereien wird 
gearbeitet. I n  den Arbeitervierteln ist Be­
ruhigung eingetreten. Weitere Ausschreitungen 
sind nicht vorgekommen. Die Zahl der Aus 
ständigen betrug Sonnabend Vormittaa 130 50o, 
von denen 8000 im Laufe des Tages zur Arbeir 
zurückkehrten. Man nimmt an, daß am Montag 
in allen Betrieben die Arbeit wieder aufgenom­
men wird. — Nach einer Meldung aus Baku 
hat General Dschunkowski eine Bekanntmachung 
veröffentlicht, in welcher -diei Arbeiter ausgefsr-- 
dert werden, die Arbeit wieder aufzunehmen 
und die Drohungen der Streikenden nicht zu 
fürchten. Den Streikenden wird. wenn sie 
gegen Arbeitswillige gewalttätig vorgehen, 
strengste Bestrafung angedroht. — Ein Dritte» 
der seit dem 23. J u li streikenden Arbeiter der 
Schiffswerft Nikolajerver Aktienaesellschaft 
hat die Arbeit wieder aufgenommen. — Auch 
in Odessa ist der Streik fast völlig beendet. Nur 
Arbeiter einer Fabrik streiken noch. Dagegen 
sind in den Brjanskwerken in Orel 7000 Arbrl 
ter in den Ausstand getreten. Die Ruhe ist 
nicht gestört.

Vom Balkan.
Zum Kampf um Balona und Duvazzo. Der

Agenzia Stefani" wird aus Durazzo von Frei­
tag Abend 10,30 Uhr gemeldet: Der Fürst, der 
gestern Abend beschlossen hatte, sich morgen nach 
Balona zu begeben, hat seine Reise verschoben. 
— Am Abend näherte sich eine kleine Abteilung 
Ausständischsr den Verschanzumen. Dies rief 
ein lebhaftes, über 15 Minuten dauerndes 
Gewehrfeuer hervor. Auch einige Kanonen­
schüsse wurden von den Verteidigern abgegeben- 
Die Panik in der Stadt nimmt beständig zu. —- 
Der Fürst und die Fürstin sind am Sonntag in 
Dalona eingetroffen und von der Bevölkerung 
begeistert begrüßt worden. — Täglich reisen, 
wie aus Durazzo gemeldet wird. starke Milkst 
tönabteilungen ab, während andere eintreffen. 
Donnerstag und Freitag sind über 200 türkische 
Frauen nach Skutari und Dalcigno abgereist. 
I n  Durazzo ist das Gerücht verbreitet, daß die 
Aufständischen Balona vorläufig nicht angreifen, 
sondern in die Mirdita ziehen werden, um die 
in Durazzo befindlichen Mirditen zur Heimreise 
zu zwingen. Tägliche Diebstähle der Mirditen 
und Malissoren erregen in der Stadt wegen der 
Unsicherheit Beunruhigung. Die Eviroten be­
finden sich beim Lagovapaß, ohne weiter vorzu­
dringen. Die Truppen der Aufästndischen bs 
finden sich ach dem Berichte des Oberste Philipps 
am Matiflusse und rücken gegen Aleisio vor. 
Starke Rsbellenabteilungen haben bei Porta 
Romano starkbsfestigte Stellungen errichtet.

Der albanische Ministerpräsident Tunkhan 
Pascha ist Freitag Abend aus Paris in Wirn 
eingetroffen.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos 
traf mit Begleitung Freitag Abend in Trieft 
ein und hatte eine längere Konferenz mit dem 
griechischen Gesandten in Wien. Sonnabend 
Abend reiste er nach Brüssel weiter.

Ein Attentat auf Leu Khediv A ls der 
Khedive in Konstantinopel Sonnabend Nachmit­
tag nach einem Besuch beim Erokwesir dir 
Pforte verließ, feuerte ein junaer Eaypter 
wiederholt auf den Khediven, der im Gesichte 
und an den Armen leicht verletzt wurde. Auch 
sein Schwiegersohn, der ihn begleitete, wurde 
verwundet. — Der Urheber des Anschlages aus 
den Khediven ist ein Zögling der Seehandels- 
schule und zwar der Sohn Mehmed Mazhar 
Paschas. Er heißt Mahmud Mahzaz und ist 
kaum 20 Jahre alt. Er hat aus zwei Revolvern 
geschossen. Nach einer anderen Version sollen 
zzwei Personen geschossen haben, von denen der 
zweite entkommen ist. Der Flügeladiutant des 
Khedive, ein türkischer Offizier, versetzte dem 
Urheber des Anschlages mehrere Säbelhiebe über 
den Kopf. Mahmud Mahzaz starb bald daraus. 
Der Khedive» der in einem Wagen fuhr. befindet 
sich außer Gefahr.

Die Anklage gegen das Kabinett Kiamil.
Die türkische Kammer hat einen Antrag ange­
nommen, wodurch folgende Punkte in die Anu 
klage gegen das Kabinett Kiamil aufgenommen 
werden: Ermächtigung zur Ausschiffung eine» 
internationalen Matrosendetachements während 
des Krieges, sowie diesbezügliche Beratungen 
und Korrespondenzen mit dem französischen Ad­
miral, was der Auslieferung Konstantinopsls 
an eine internationale Verwaltung gleichkäme.

P r t w i n z i a l l m M r i c l i l e n .
v Freystadt, 26. uli. (Durch Blitzschlag) wurde 

die Scheune des Besitzers Neumann in Groß Lud­
wigsdorf vollständig eingeäschert. I n  Groß Plauth 
wurde dem Hofmann Pawlrtzki eine Kuh vom Blitz 
auf der Weide erschlagen.

— Natürlich hatte diese volkstümliche Vadeein- 
richtung trotz des kurzen Bestehens schon mancherlei 
Unzufriedenheit erregt; unsere arbeitenden Klassen 
smd nun einmal durch die öffentliche soziale Für­
sorge in ihren Ansprüchen verwöhnt. Ein arbeiten­
der Familienvater beschwerte sich z. B.: man habe 
mit den Mitteln aller Steuerzahler ein Bad er­
richtet, aber nicht für alle, sondern nur für Abstinen­
ten. Er verlangt, daß man zum mitgebrachten 
Frühstück oder Abendbrot nach dem Bade auch eine 
Flasche Bier aus der Bade-Kantine entnehmen 
könne. Ein zweiter regte sich über die gemeinsamen 
Auskleidestellen auf: es sei nicht jedermanns Sachs, 
sich vor den Augen vieler anderer Menschen ganz 
zu entkleiden. Es müßten also noch etliche Buden 
(für die eine Extravergütigung zu zahlen sein 
würde) errichtet werden, was sich gewiß mit nicht 
übergroßen Kosten bewerkstelligen lassen dürfte?! — 

Im  Etat von Zoppot spielen heuer die Seebäder 
eine ganz andere Rolle: am vergangenen Sonntag 
besuchten 7718 Personen die Kaltbäder, eine Zahl, 
wie sie noch niemals erreicht sein soll. Da das 
Einzelbad jetzt (ohne Vadewäsche) 0,50 Mark kostet, 
ist es nicht verwunderlich, daß die Badsdirektion in 
diesem Sommer bis jetzt schon 25 000 mehr einge­
nommen hat, als im Vorjahr, und 7200 Mark mehr 
als in dem entsprechenden Zeitraum 1912. Auch 
mit dem Besuche der Sportwoche dürfte Zoppot zu­
frieden sein, wenngleich die Hauptmasse der Gäste 
nicht fremde oder auswärtige Badebesucher waren, 
sondern Danziger — und zwar nicht immer die­
jenigen vom feinsten Schrot und Korn. — Mein 
Doppelgänger hat übrigens im letzten Briefe Recht 
gehabt: die exotische indische Prinzessin „Riedjeh" 
war weder exotisch noch indisch, noch Prinzessin; sie 
war ein ganz raffiniertes Persönchen, das für ihren 
auf Mittwoch Abend im Kurhaussaale angekündig­
ten „Haremsakt mit lebenden Riesenschlangen" ge­
nügend Einfältige zu finden wußte, die ein 10—15 
Minuten dauerndes Spiel von halbnackt ausge­

führten Gliederverrenkungen mit 1, bezw. 2 Mark 
bezahlten. Nach der „Haremstoilette" zu schließen, 
gehörte die „Riedjeh" dem Komitee „Konfektions­
los!" an. Es fragt sich blos, ob die Badeverwaltung 
nicht verpflichtet war, sich von dem sittlichen Ernst, 
von der ästhetischen Berechtigung solcher für Geld 
angekündigter Darbietungen vorher zu überzeugen. 
Eine Laxheit in dieser Hinsicht muß das Publikum 
gegen spätere nachträgliche Veranstaltungen miß­
trauisch machen, zu seinem Schaden nicht minder, 
als zu demjenigen ernsthafter Künstler und Künstle­
rinnen, welche erfahrungsmäßig gern in modernen 
Badeorten zur Abendunterhaltung gebildeter Zu­
hörer und Zuschauer beisteuern.

Einen vollwertigen Ersatz wird allerdings, wenn 
nicht atmosphärische oder politische Entladungen 
den Tag stören, heute Abend die Zoppoter Wald­
oper bringen mit der Aufführung der romantischen 
Oper „Der Freischütz". Man hatte den Ehrgeiz, in 
szenischer Beziehung außerordentliches zu bringen: 
der Besucher wird dementsprechend die „Schrecken 
der Wolfsschlucht" in einer Weise durchzukosten 
haben, daß er sich völlig in den Bann eines nächt­
lichen Spukes befangen wähnt. Wenigstens ist es 
uns neulich so ergangen auf einer Probe, die Herr 
Oberregisseur Walther-Schäffer vom Stadttheater 
Chemnitz in unserer Gegenwart abzuhalten beschloß. 
Daß ein mustergiltiges Ensemble von den Opern 
aus Leipzig, Wien, Dresden, Nervyork, Königsberg, 
Sondershausen und Danzig zusammengestellt 
wurde, daß Dr. Heß von unserem Stadttheater 
wiederum den Taktstock mit meisterhaftem Verständ­
nis schwingen wird, gilt mir als feststehend. Ich 
werde darüber aber erst post kssium berichten. Die 
Stadt Zoppot ist sich ihres Erfolges so sicher, daß 
sie an die Nachkommen Karl M aria v. Webers, die 
in Dresden ihren Wohnsitz haben, sowie an Jenny 
v. Weber, unsere Danziger Schauspielerin, eine 
Großnichte des Komponisten, Einladungen ergehen 
ließ, den ..Freischütz"-Aufführungen als Ehrengäste

beizuwohnen. Hoffentlich wird nicht alles zu eitel 
Dunst oder zu Wasser!

Die Hundstage, in denen man lediglich vom 
Durst, vom Schweiß (selbstverständlich nur der 
Edlen) oder von Hitzschlägen zu sprechen pflegte, 
scheinen vorüber zu sein. Es bestätigte sich das 
etwas variierte Mahnwort unseres Altmeisters 
Goethe: „Nichts ist schwieriger zu ertrage«, als eine 
Reihe von sonnigen Tagen!" Die brennende Glut, 
der dauernde Sonnenschein war den Menschen lang­
weilig geworden. M it der Abreise der Frau Kron­
prinzessin und ihrer drei Jüngsten aus Zoppot ist 
der Sonnenschein von der Danziger Bucht geschwun­
den! — Zu Beginn der Woche sahen wir noch die 
kronprinzlichen Herrschaften Ausflüge in die weitere 
Umgebung unternehmen: im Automobil nach Kahl- 
Lerg, an Nickelswalde vorüber, wo Preußens unver­
geßliche Königin Luise einst auf ihrer Flucht nach 
Tilsit gerastet hatte, im Torpedoboot nach Putzig 
und Hela, zu Pferde in die gräflich Keyserlingkschen 
Forsten Sei Rahmel und Sagorsch. Am Montag 
Nachmittag fand in Zoppot ein kleines Sportfest 
für die Matrosen des Torpedobootes 1. 25 statt, 
wobei die Frau Kronprinzessin mit ihren Hof­
damen die Verteilung der Siegespreise an „ihre 
Mannschaft" vollzog. Am Donnerstag Abend hatte 
das Kronprinzenpaar die ihm gesellschaftlich nahe­
stehenden Damen und Herren aus Zoppot und 
Langfuhr zu einer Tanzgesellschaft nach dem der 
Kronprinzenvilla benachbarten Etablissement 
„Stolzenfels" geladen: das 1. Leibhusaren-Regi- 
ment und die Marineflieger-abteilung in Putzig 
stellten eine stattliche Zahl uniformgeschmückter 
Tänzer; vom Zivil waren die Familien einiger 
höherer Staatsbeamten, sodann aber auch Herr und 
Frau Bürgermeister Woldmann-Zoppot vertreten. 
— Sinnig war der Dank der Marineflieger für die 
erhaltene Einladung am nächsten Morgen: sie star­
teten zum LLberlandflug nach Zoppot, umkreisten in

drei Ehrenrunden die Kronprinzenoilla und schraub­
ten sich schließlich in immer enger werdenden Spi­
ralen aus dem blauen Himmelsäther auf den 
Spiegel der Ostsee herab, bis sie an dem kronprinz­
lichen Seesteg landeten. Nachdem die Frau Kron­
prinzessin mit den Prinzen den Offizieren die Hand 
geschüttelt hatte, bestiegen diese wiederum ihr Flug­
zeug, rasten in eilschneller Fahrt auf der leicht ge­
kräuselten Wasserfläche dahin, erhoben sich plötzlich 
und umkreisten dann in der Luft das vor der Zop­
poter Reede liegende stolze Schulschiff „Grcßher- 
zogin Elisabeth". Abends hatte ich noch auf dem 
Bahnhöfe das Vergnügen, Zeuge der Abfahrt der 
Frau Kronprinzessin nach Heiligendamm zu sein. 
Der Kronprinz mit seinem Ältesten blieb allein in 
Zoppot zurück. Ob er seines Aufenthaltes als 
Strohwitwer wirklich froh werden wird, möchte ich 
bezweifeln! Der Himmel verfinsterte sich zuneh­
mend, schwere Gewitter gingen über unsere Ostmark 
hernieder, gleichsam als Vorboten noch verhängnis­
vollerer Stürme, die unser gesamtes politisches 
Leben möglicherweise in Mitleidenschaft ziehen 
können.

Schon vor einigen Tagen hatte der Mißbrauch 
mit persönlichen Kundgebungen des Thronfolgers 
befremdet. Er hatte an den Verfasser einer Bro­
schüre „Des deutschen Reiches Schicksalsstunde" zu­
stimmend telegraphiert und eine Festrede zu Bis- 
marcks Geburtstage, die in Posen auf einem allge­
meinen Kommerse gehalten worden war, als „aus­
gezeichnet" befunden. Der Kronprinz hat hierdurch 
wiederum seine politische Sonderstellung in der 
Auffassung der äußeren und inneren Lage und ihrer 
Behandlung durch die Regierung Preußens, bezw- 
des Reiches dokumentiert. Gerade in einer kritische" 
Zeit halten wir es im Interesse des Staatswohles 
und des Autoritätsgedankens, dessen Diener auch 
ein deutscher Kronprinz sein muß, für zweckmäßig- 
wenn solche privaten Äußerungen nicht in der



Rosenberg 24. Ju li. (Entwichen.) Der gestern

wnii urcht gefetzt worden. Am Nachmittag 
au? Teil seiner Gefangenenkleidung

«7° E  i!lelde in der Nähe des Stadtsees. 
stört! 25. Ju li. (Durch Blitzschlag zer-
Robden Mühle des Herrn Plafchke in Erotz
Oknk-"Ü! Eine Instkate in Erotz Sonnenberg. 
in ein°^"rÜ?E?> fuhr vorgestern ein kalter Schlag 
Beköin ;̂ ̂ ^ a t e  des Stiftsgutes Schrammen, arge 

am Mauerwerk hinterlassend! 
verein -^uli. (Der ElLinger Verkehrs-

gegenwärtig 1675 Mitglieder, sodatz 
HU r e c h n e n E i n e  Mitgliederzahl von 1700

O v str 'a p Ä ^ '->2.̂  Auli. (Einem Hitzschlag zum 
M i E ^ n )  'st der Arbeiter Flink, der bei dem 
F wn? Hermann Entz in Orlosf im Dienst stano. 
braS n t-ä ? ^ E w o c h  auf dem Felde beschäftigt, 
in Erabenufer zusammen und war
klein-^!„?E ^,eine Leiche. Seine Frau und vier 

D ^ , / I  °Er betrauern den Tod ihres Ernährers. 
Vanens!?« Ju li. (Generalleutnant von
komm.!!!^ l Enow.) seit August 1911 Festungs- 
dieser St-n ^ n  Danzig, tr itt zum Herbst von 
B a e r e n f e t c - ^ r ü c k  Bevor Exzellenz von 
Eenero m»^^Enow nach Danzig kam. war er 
O ld e n n i^ ^ n -  der 37. Infanterie-Brigade in 
Landrats^'; A  -'st Sohn des gleichnamigen 
vollend-t Gustav, in Pommern geboren und 
Der E en-^r Wachsten Monat sein 63. Lebensjahr, 
heiratet ist ' ^  ̂ Einer Hannoveranerin ver-

gediea-il- Ein yocyvegavter Komponist, dessen

U M M sA Z
Nicht n,^?Eu in Provinz und Hauptstadt beliebt. 
K reis-n^ 'n  militärischen, sondern auch in allen 
Scheid-» der Bürgerschaft wird sein alsbaldiges 

E°En.uufs lebhafteste bedauert.
A e i f a b r Z u l i .  (Vom Eisenbahnzuge 
Gumbinnü. "2^. getötet) wurde auf der Strecke 
Kurbjuhn^^^ütkehm en der Eisenbahnarbeiter

2ö- Ju li. (Der Neubau der Reichsbank. 
sührun» '  verloren.) Der Zuschlag für Aus- 
Neuba« ^ r  Tischler- und Anschlägerarbeiten zum 
fo lg e t, n- Reichsbank ist in einzelnen Losen an 
Aritz E^hw stse Firmen erteilt: Tischlermeister 
T isZ lttw ^ "" ' Zimmermeister Wilhelm Westphal, 
die Klemmer Erich Zimmer. Der Zuschlag für 
Max ^-„^verarbeiten wurde dem Klempnermeister 
verlor Erteilt. — Der Rentier Georg Balnus 
Dstbank °-""Erstag Nachmittag auf dem Wege zur 
Inhalt b'I Selbes Eeschäftskouvert mit 7600 Mark 
andere« waren zwei Taufendmarkscheine, die 
^eloz^.Hundertmarkscheine. V. hat 300 Mark 
erhtzj v"S ausgesetzt, wenn er sein Geld wieder-

ach ai,s ^  ^  A-uvroanoereLiaislirreil, oce
M nden von Amerika nach Rußland

auf dem hiesigen Bahnhof an 
w a r e n * D a  die Auswanderer mittellos 
l tä d tis ^ ^ ^ e  die Beerdigung der Kinder auf

L ota ln ach riM eri.
Thorn. 27 Juli 1914.

§eiN eind^densv  e r le  ih  u n  g.) Dem früheren 
Z r e i s  7>Edlener Schönhoff in Weichselmunde, 
Ehren,°Ä"^Ser Niederung, ist das Allgemeine 

- -  sa?En in Silber verliehen worden.
Stich j i ^ ^ s o n a l t e n . )  Der Landgerichtsrat 

— sm^dvrn ist nach Kottbus versetzt. 
NechtskanE-^ 0 n a l i e n  b e i  d e r  I u s t i z . )  Der 
st'm R.sE'dat Fritz Sebening aus Stadthagen ist 
iekretär ^'Eudar ernannt. — Dem Amtsgerichts- 
schäfte >»??Elke in Neustadt (Westpr.) sind die Ge­
bauten ^  Ersten Eerichtsschreibers und des Ren- 
wordi^n. dortigen Eerichtskasse übertragen

d i r e / t i  ^ " i i ^n b e i  d e r  E i s e n b a h n -

m SS« ̂  d" »7-L« LL
-  "Erg, zum Lokomotivheizer der Hilssheizer

iör p n n ? !^  Semitzbraucht und damit zum Signal 
JimniKL Quertreibereien gemacht werden.

Uch wa^i ^  verbreitete sich in Danzig mit stünd- 
Abbru» Beschleunigung die Kunde von dem
Efterreisi Diplomatischen Beziehungen zwischen 
'kichisckw Serbien, von der Abreise des Lster- 
Muno Gesandten aus Belgrad, von der Räu­
dig ssrbn^k Hauptstadt durch den Hof und
vrittaa-; - ^ .  ^üierung. Schon gegen 5 Uhr näch­
s t e n  n verspätet alarmierende Börsennach-
weise m Erlin ein,- die Kursstürze wurden teil- 
R itta g ; ^Erbindung gebracht mit dem hier seit 
'Wich- u ^  bestimmter auftretenden Gerücht, der 
hinein w ^  ermordet. Bis in die späte Nacht 
T ataren«^  - Ef"° authentische Bestätigung diese: 
früh zu erlangen, bis endlich heute
Zweimos  ̂ Dementis veröffentlicht wurden. 
Abends,,,,^!^iEnen im Verlaufe des gestrigen 
der ar„k!» - . s heutigen Vormittags Extrablätter 
wie in de. Zeitungen über die Lage. Gleich
den Strnk ^Etchshauptstadt herrschte in Danzig auf 
derZ legs.»^ Ern während der Abendstunden beson- 
bevorst-60^ ^  Treiben, überall sprach man vom 
^llen u n ? '"  ^''E^e. I n  den Cafes, den Konzert- 
hsterreichii», m ^  verlangte man stürmisch die 
^eich lu 6? ? / ^ ^ ° '^ ^ m n e .  Es verdient im Ver- 
^erlins n-n Esiurzten Haltung, welche weite Kreise 
Ä ergriffen haben soll, hervorgehoben
in die wit freudiger Entschlossenheit
bei seiner blickt. Manch derbes Wort wurde 
Haltunq Legen Rußlands eigenartige
den -  I n  Zoppot hatte gerade in
EUs Ruö'i-s, Ein starker Zuzug von Fremden 
Han dark?»- "  und Galizien stattgefunden, 
jähes sEin, ob die Fremdensaison ein
hört man n - w i r d  oder nicht. Allgemein 
Prüfung den " "  wollen selbst eine schwere
wenn dadurm ^E'Eg. mrt Freuden auf uns nehmen, 
land und 'Einer Tisch zwischen Deutsch-

und Rußland geschaffen wird. H. v. Z.

1. Blick aus serbische Festung Belgrad. 2. Ansicht von Semlin in Ungarn. 3. Die Save- 
brücke bei Semlin, ein bedeutsamer strategischer Punkt.

Der Kriegszustand zwischen
Serbien .

Österreich und

Die Ereignisse der nächsten Tage, sobald es 
zum Auebruch der Feindseligkeiten kommt, 
werden den Blick zunächst auf Semlin richten. 
Österreich und Serbien sind im Norden durch 
die Donau getrennt, die gemeinschaftliche Grenze 
hat eine Luftlinie von 250 Kilometer und er­
streckt sich von Raca im Westen über Mitrowitz— 
Semlin—Belgrad bis nach Orsowcr. wo Rumä­
nien heranreicht. Semlin liegt an der M ün­
dung der Sava in die Donau, gegenüber Bet-

grad, mit dem es durch die Eisenbabnbrücke der 
Bahnlinie Budapest—Belgrad verbunden ist. 
Diese Brücke ist auch für Fuhrwerke und Fuß­
gänger eingerichtet. Das nächste Ziel dr§ 
österreichischen Vormarsches wird Belarad, das 
Semlin gegenüberliegt, sein. Belgrad ist be> 
festigt, die Werke aber sind veraltet und ohne 
jeden Wert. Sie können mit weittragenden Ge> 
schützen schon vom österreichischen Ufer aus be­
schossen werden.

Gerhardt in Thorn. Versetzt zum 1. Oktober d. I . :  
Eisenbahnsekretär Papin von Posen nach Hohen- 
salza. Die Fachprüfung 1. Klasse hat der Eisen- 
bahnassistent Kuhlmann in Vromberg bestanden.
Die Prüfung zum Eisenbahnassistenten haben be 
standen: die Stationsaspiranten Burow und Funk 
in Schneidemühl, Osthushenrich und Tetzlaff in 
Thorn Hbf., Prochnow in Hohensalza.

— ( Z u m V e r k e h r  m i t  u n d  ü b e r  Ö s t e r ­
reich. )  Privattelearamme nach oder im Durch
gang durch Österreich müssen ganz in offener aus­
schließlich deutscher, französischer, englischer oder 
italienischer Sprach^ abgefaßt sein. Privat- 
Lelegramme nach Ungarn im Durchgang durch 
Österreich müssen in ungarischer Sprache abgefaßt 
sein. Handelszeichen, abgekürzte Ausdrücke der 
Handelssprache und militärische Nachrichten sind in 
Privattelegrammen nicht zugelassen. Telegramme 
ohne Text sind nicht zugelassen. Die Küsten- 
stationen von Trieft, Sebenico und Eastelnuovo, 
sowie die Semaphorstationen von Lagosta, Faro, 
Lissa, Porer, Punta, D'ostro, Salvore und Vnetak 
vermitteln bis auf weiteres kerne Privat-. 
Lelegramme. Die Telegraphenlinien zwischen 
Österreich und Montenegro find außer Betrieb 

t. Privattelegramme unterliegen der Kon- 
e durch die Regierung und erleiden Ver­

zögerungen.
— ( Di e  i n  T h o r n  l e b e n d e n  Ö s t e r ­

r e i c h e r , )  soweit sie gedient haben, haben Order 
erhalten, sich bei ihren Regimentern zu stellen, und 
sind bereits abgereist. Ein Thorner, der ver­
gangene Woche seine Heimat in Österreich besucht 
hatte und nun wieder nach hier reisen wollte, 
wurde am Sonnabend, also schon vor der Mobil­
machung, an der Abreise verhindert und zurück­
behalten.

— ( Di e  Z u s a m m e n k u n f t  d e r  L e h r e r -  
f a  m i l i e t t )  am Mittwoch den 29. d. Mts. findet 
nicht in Schlüsselmühle, sondern im Viktoria­
park statt.

— ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  stand, wie 
wohl allerorten, so auch in Thorn unter dem 
Zeichen des österreichisch-serbischen Konfliktes. 
Überall, wo die Extrablätter der Thorner Zeitun­
gen ausgingen, sammelten sich kleinere oder 
größere Trupps, die interessiert die Vorgänge be­
sprachen. Auch sonst bildeten die hochpolitischen 
Vorgänge überall, in den Straßen, Restaurants 
und Gartenwirtschaften, fast das ausschließliche 
Gesprächsthema. Im  übrigen war das Leben und 
Treiben im Freien infolge des starken Temperatur­
rückganges am Nachmittag nicht sonderlich lebhaft. 
Die Gartenlokale konnten zum ersten Male seit 
vielen Wochen mit dem Besuche ein wenig unzu­
frieden sein. I n  den Straßen pilgerten allerdings 
noch ziemlich spät zahlreiche Menschen auf und ab, 
in der Hoffnung, noch das „Allerneueste" aus Wien 
oder Belgrad hören zu können.

— ( T h o r n e r  G o u v e r n e m e n t s a e r i c h t . )  
I n  der letzten Sitzung hatte sich zum Schlüsse noch 
der Gefreite Gustav Appel vom Jnfanterie-Regt. 
Nr. 176 wegen V e r l a s s e n s  d e r  Wa c he  und 
wegen Bestimmens eines Untergebenen zur A b ­
g a b e  e i n e r  f a l s c h e n  d i e n s t l i c h e n  M e l ­
d u n g  zu verantworten. Diese Verhandlung 
leitete Kriegsgerichtsrat Zorn. Die Verteidigung 
führte Oberleutnant Grunau. I n  der Nacht zum 
23. Mai fand auf dem Schießplätze eine größere 
Übung mit Scheinwerfer statt. I n  dem daneben 
liegenden Fort „Großer Kurfürst" hatte der Ange­
klagte die Wache. Als einer der Wckchtmann-

e
..... .... . . .  „ . „ das
Kommando übernehmen. Namentlich hatte er 
keinen zum Vertreter bestimmt. Infolgedessen 
blieb das Tor des Forts auch nach 10 Uhr unver­
schlossen. Gegen r/sll Uhr kehrte der Angeklagte 
zurück, ging aber nach einiger Zeit nochmals weg. 
Hierbei schärfte er dem Außenposten ein, der Runde 
ohne Not nichts von dem Fernsein des Wacht-

Patronen zu übergeben. Der Angeklagte 
brachte nun bis etwa Vs2 Uhr die Zeit in Gesell 
schaft der beiden Mädchen. Der Angeklagte, dem 
sein Hauptmann ein glänzendes Zeugnis ausstellt, 
gibt zwar die Entfernung von der Wache zu, macht 
aber bezüglich des Beweggrundes allerlei Winkel­
züge. Erst nach eindringlichen Mahnung^- Les

Verhandlungsleiters gibt er zögernd zu, daß der 
Hauvtmagnet doch die beiden Schönen gewesen ist. 
Da der Posten angibt, er habe die Angaben des 
Angeklagten für wahr gehalten und sich wenigstens 
darüber keine Gedanken gemacht, so ließ der An­
klagevertreter den zweiten Punkt der Anklage, 
Bestimmen eines Untergebenen zu einer falschen 
dienstlichen Meldung, fallen und beantragt wegen 
zweimaligen Verlassens der Wache 4 Wochen 
strengen Arrestes. Als besonders strafverschärfend 
hebt er hervor, daß der Angeklagte, nicht den Mut 
gehabt hat, den wahren Grund seiner Verfehlung 
offen zu bekennen. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautet auf 3 Wochen Mittelarrest.

— ( Z w e i  U n f ä l l e )  haben sich im Lause des 
Sonnabends ereignet. Auf dem Dampfer „Viktoria" 
erlitt am Vormittag der Schiffer Matuschewski 
eine Vrustquetschung. Er wurde mit dem Unfall­
wagen der Feuerwehr nach dem Krankenhause ge­
bracht. — Als nachmittags der Ansiedler Kaste 
aus Neu SHönsee mit Vieh durch die Leibitscher- 
straße fuhr, kletterte er, da er müde geworden war, 
auf den Wagen. Eine der zu transportierenden 
Kühe stieß den Ansiedler vom Wagen herab, sodaß 
er unter die Räder des Wagens geriet und derart 
schwer verletzt wurde, daß er auf dem Wege zum 
Krankenhause starb. Auch in diesem Falle wurde 
die Feuerwehr zur Hilfeleistung herbeigerufen.

. — ( V e r h a f t e t )  wurde dieser Tage der 
Arbeiter Gustav Schulz aus Roßgarten. Er ist, 
wie festgestellt werden komrte, jener Mann, der vor 
einiger Zeit im Glacis Frauen und Mädchen in 
schamloser Weise belästigt hat. Schulz, der wegen 
dieser Vergehen schon vielfach vorbestraft ist, wurde 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein goldener Ring, 
zwei Fahrräder, ein Herrentaschentuch, ein Gold­
stück, eine Anzahl Briefmarken, ein Portemonnaie 
mit großem In h a lt und ein Damenring.

— ( Z u g e f l o g e n )  ist ein Kanarienvogel.
- - l D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute

keinen Arrestanten.

Sommerliche Ratschläge.
Gegen die Fliegenplage ist als bestes Mittel das 

Halten von Tomatenpstanzen im Zimmer zu empfeh­
len. Man bekommt die Pflanzen in jeder Gärt­
nerei. Die Abneigung der Insekten gegen diese 
Pflanze macht sich insofern sehr angenehm bemerk­
bar, als die Fliegen die Räume, in denen die Toma- 
tenpflanzen stehen, ängstlich meiden und sich aus 

"  len. All ' ^  ^dem Zimmer entsernen. Als vorzügliches Raucher- 
mittel zum Abtöten der Fliegen empfiehlt sich, zu 
gleichen Teilen Kalam nrtriLuin, Floris Ehrysan- 
themi, Radix Valariani und Fructus Kaspicr. in 
jeder Apotheke erhältlich, zu mischen und in oem 
Raum. der von den Fliegen gesäubert werden soll, 
bei geschlossenen Fenstern zu verbrennen. -— A b ­
k ü h l u n g  verschafft es. wenn man Hände und Puls 
unter fließendes Wasser hält. Fußbäder in kaltem 
Wasser als Mittel zur Abkühlung sind weniger zu 
empfehlen, viele haben sich dadurch Rheumatismus 
zugezogen. — S o n n e n b ä d e r  sind nach den

gleich nach der Mahlzeit, auf einer Matratze liegen 
10 bis 30 Minuten, je nach der Wirkung der Son- 

"  "  ' "  '  "  Kopf
am

, -  ̂  ̂ Die
D i ä t  erfordert in der heißen Jahreszeit besondere

Lätigkeit keineswegs b l<
Speisen, rohen Obstes öder Wassers und dergleichen 
herzurühren brauchen. Die Hitze an sich wirkt auf 
den Verdauungstraktus, insonderheit der Säuglinge, 
ein und kann die gefürchteten Brechdurchfälle her­
beiführen. Daher ist es dringend geboten. Säuglinge 
während der Perioden abnormer Hitze möglichst rn 
kühlen Räumen zu beherbergen und so leicht wie 
möglich zu kleiden und zu betten. Federn und wat­
tierte Decken sind zu verbannen und die Klemen nn 
Nachthemd auf bloßer Matratze zu lagern. Auch Er­
wachsene erleiden durch anhaltende Hitze eme Herab­
setzung ihrer Verdauungstätigkeit und haben daher 
allen Anlaß, während der heißen Zeit eine strenge 
Diät zu beobachten. — Zum Reinigen Heller Hüte 
und zur Beseitigung von Schweißstellen in Stoffen 
reibt man letztere mit einer Mischung aus hundert 
Gramm Salmiakgeist, 30 Gramm Kochsalz und 100

Gramm Alkohol ab. 
ständig gelöst sein. ? 
oft zu wechselnden reinen Wollappen.

Die Mischung muß erst voll- 
Man verwendet am besten <esten einen

r  r
Für die Monate

! Will M W M k !
kostet Z

j Die prelle !
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die ?
Welt im Bild" und dem „Oftmärkischen »
Land- und Hausfreund" Lurch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus l,50 Mk. und

»
S
s 
»
r
«»
r 

r

in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.

»
»

»
»
»

»
.

Eingesandt.
(F ü r  diesen T e il übernim m t die S ch riftleitu n g  nur die 

prebgesetztiche V eran tw ortu ng .)
M it Interesse habe ich die Abhandlung betr. 

Schillerkragen in der vorigen Lokalplauderei ge­
lesen; umsomehr befremdet mich aber das „Ein­
gesandt" eines anscheinenden Schillerkragen­
gegners. Ich kann aus diesem Schreiben nur dem 
letzten Satze (allerdings mir großer Einschränkung) 
beipflichten. Di? angeführten Gründe sind jedoch 
meiner Ansicht nach nicht stichhaltig. Die Haupt­
bedingung und der Grund zum Tragen des be­
sprochenen Kragens sind nicht in erster Linie ein 
wohlgeformter Hals, sondern der gesundheitliche 
Vorteil des freien Halses und die abnorme, lang-

'enders 
pollo- 

verdeckenden
Hut abnehmen. Wie kann aber ein junger Mensch 
zu einem wohlgeformten Halse kommen, wenn er 
ihn in die hohen, steifen Stehkragen einpferchen 
soll? Auch dem erwähnten schwarzen Streifen 
dürfte der neue Kragen ein baldiges Ende bereiten. 
Ein brauner Hals zeugt jedoch von Gesundheit. 
Und nun zur zweiten Behauptung. Danach sollten 
die meisten jungen Leute nur den Kragen tragen, 
um die Blicke der jungen Damen auf sich zu lenken.

ür diese Annahme kann man nur ein mitleidiges 
ächeln haben Umgekehrt tragen aber junge 

Mädchen Kostüme, die geradezu darauf angelegtMädchen Kostüme, dre geraden daraus angelegt 
sind, die Blicke der jungen Männer nach sich zu 
ziehen. Ob diese Kostüme schön sind oder gesund­
heitlich praktisch, kommt nicht in Frage. Die Mode 
entscheidet und setzt sich selbst über die Gesetze des 
Anstandes hinweg. Ich will der weiblichen Mode 
nicht den Krieg erklären, aber ich beanspruche auch 
für die männliche Jugend Freiheit in der Wahl 
der Kleidung. Lassen wir also unserer Jugend 
den freien Hals, und freuen wir uns, wenn sich 
einmal eine vernünftige deutsche Mode Bahn 
bricht. Wenn dem verehrten Einsender aber ein­
mal jemand mit einem Schillerkragen begegnet, 
der nach seiner Meinung nicht den erforderlichen 
klassischen Hals hat, dann soll er einfach — nicht 
hinsehen.
E i n e r ,  der zwar nicht selbst einen Schillerkragen 
trägt, der aber nicht so spießbürgerlich ist und 
dieser neuen Mode wohlwollend gegenübersteht,

AmtUcheNotleningenderDanzigerProdtttteu-
Vörse

von, 27 . J u li  1914.
F ü r G etreide, Hittsenfrüchte und O elsaaten werden außer 

dem notierten P reise 2  Mk. per T on n e sogenannte Faktorei- 
P rovision  ilsoncem iißig vom  Lliinser an den Verkäufer vergütet. 

W etter: heiter.
W e i z e n  ohne H andel, per T onne von iOttl) Lgr. 

N eg n lie rn n g s-P r e is  207 Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 20 ! M k. b e-. 
per N o v e m b e r -  D ezem ber 203  B r . 202',^  G d.

N o g g e n  fest, per Tonne van !000  5lgr. 
tnl'änd. groß 744  G r . 168 Mk. bez.
N egrllierttilgS 'P reis 159 Mk.
per Juki 168 M k. bez.
per S ep tem b er— Oktober 1 6 6 ^  Vr.. L66 G d
per Oktober— N ovem ber 167 M k. bez
N ovem b er— D ezem ber 168 Mk. bez.
per J a n u a r— Februar 169 M k. bez.

G e r s t e  ohne H andel.
H a f e r  ruhig, per T anne von 1000 K c- 

inlim d. 168 M k. bez.
R o h z u c k e r .  T en d en z: steigend.

N endem ent 88" ,> sr. N enfahrwosser 9.40  Mk. bez .in k l.b . 
per Oktober— D ezem ber 6 ,40  M '. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 K g r . W eizen - 10 ,60  M k vez.
R oggen - 1 0 ,5 0 - 1 0 ,8 0  Mk. bez.

D a n z i g .  27. J u li  tG etrelbem .ukt.) Zufuhr am  
iZegetor 5 50  inländische, 509  »uijische W ag g o n s. Nensahrwasser 
tnländ. 345 T onnen, ruis. —  T onne».

K ä u t  g s b e ,  g ,  27. J u li .  (tziel,..it,e,i..,rkt.) Zufuhr 
23  inländische, 63  ,n p . W aggon », rzkl. 3  W aggon  L iste und  
9 W aggon  Kuchen.

Köstlich schmeckende Speisen.
An heißen Som m ertagen regt nichts den 

Appetit so an, wie eine schmackhafte und dabei 
bekömmliche Mondaminspeise. S ie  ist erfrischend 
und nahrhaft zugleich und verursacht keine 
DerdauungZbeschwerden. Ein baldiger Versuch 
mit einem Schokoladen-, Kaffee-, Fruchtsast. 
Pudding oder Zitronen-Auslauf

führt zur Ueberzeugung.
Erprobte Rezepte befinden sich in jedem Mondamin»

lich von der



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrebision
Dienstag den 28. Ju li,

nachmittags, und
Mittwoch den 29. Ju li d. Js.,

vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geschlossen.

Thor» den 24. J u li 1914.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Im  städtischen Krankenhause wird 

zum 1. künftigen Monats ein
unverheirateter

Krankenwärter
gesucht.

Persönliche Vorstellung mittags 
12 Uhr im Krankenhause.

T h o r n  den 24. Ju li 1914.
Der Magistrat,

Krankenhans-Verwaltung.

SeWtlichr
Bersteigerung.

Am Dienstag den 28 .,
norm. 9 Uhr,

werde ich im Austrage des Thorner 
Leihhauses, Brückenstr. 14, eine größere 
Partie

Wem HmensW
mechbietend versteigern.

Für Herrenschneider billigster Einkauf.
Q e r k s r U l, Gerichtsvollzieher.

Die Verpachtung 
der Jagd

in dem gemeinscha-tlichen, die hiesige 
Gemeinde umfassenden Iagebezirk zur 
Größe von ungesäer 225 tta mit 
sämtlichem Wildbestaude soll auf die 
Dauer von 6 Jahren, beginnend mit 
16. September 1914, am

ZMüllSend Den 8. August,
nachmittags um 4 Uhr, 

im Gasthause Noßgarteu öffentlich 
meistbietend erfolgen.

Die Bedingungen können beim 
Unterzeichneten eingesehen werden, 
sie meroeu auch im Termin bekannt 
gegeben.

Zuschlag vorbehalten.
R o ß g a r t e n  den 23. Ju li 1914

Der Jagdvorsteher. 
L i l l l s u .  Gemeindevorsteher.

A lls  meinen renlbiüLigen westpreußischen 
Herdvuchherden Zaskolsch und S ittno gebe 
z e i t g e m ä ß  billig

erstklassige sprungfähige 
und jüngere

Zuchtbullen,
auf Matador-, P rim us- und W interblut 
gezüchtet, ab.

Ach Wmhl vsil Zv Timii
Tel. Vliesen 53. Fuhrwerk auf Wunsch

HImamtilllMl 411>iim8,
Zaskotsch-H ohonkirch W p r.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

!l. Künstler, Milk b.Thm 2,
___________ Telephon 567._______

Vorzüglichen

V M  i« ,
schöne, weiche, abgelagerte Ware, ver­
sendet in Broten (Postkolli)

L Pfund 30 Psg.,
größere Posten billiger, gegen Nachnahme

W M «  NWiüÜW
______________Westpr.__________ -

Wter-Wk
zur Ernte ä Pfund SS Psg. versendet 
in PostkoMs ä 8 - 1 9  Mark.

Asmi FiiiWttll Lsch.

Kohlen
Koks

Briketts
offeriert zu Sommerpreisen

k r .  L S K r s r ,
LhorN, Heiligegeiststr. 3.

am Siywatiemeiai un Ziegelei- 
walde.

Jede» Dienstag und Freitag,
morgens von '? bis 8 Uhr,

MemMiMWelle
Z u tr itt siir Ntchtinhaber von Kurkarten 

20 Psg.
Der M agistrat.

König!.
prenß.

iklaffe».
lotterte.

Zu der am 14. und 15. August 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
231. Lotterie sind noch

1 1 l 1
8 Lose

a 80 40 20 10 Mark
;n  hoben.

V o r r i l iZ L  o  w s t l L l ,
königl. prens;. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Fernsprecher 1036.

für Schüler des kath. Lehrer-Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von
N Llsm divNsLL und Z tL in s r l.

Balletmeister tteiä ssn.

ÄMMMS
«Ue unck tta u t-
«»«»ckILKe, wie l^lttesrer, v lü tcLe», 
bickelr» urv- ru vertreiben, bertekt in 
tSzUcken Vsrcbunsen mit 6er eckten

Zkscksnpferö-
(ardol-IssrsckwekelZeiks
von LerAvasiu» L  e«»., ks^ederr!

LtQckc SO ?f.. ru baden bei - 
1. Ä. ^M<li86li Aineßkl.. Altstadt. Mark, 
L tlo lt Zlsisr. Breitestr. 9,
Istolt Iitztztr. Altstädt. M arkt 13,
M'rtzä k lic k e . Neustädt. Markt,
?LNl Weder, Culmerstraße, 
üu^0 6I.-ul.88. Seglerstraße 22, 
M iM o l-vrvS srie , Breitestraße 28, 
in B r ie fe n : Apotheker Davit, 
in R ehd en : M e r-iiln rtd  e k e . _______

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vorn

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. März 1913.

Ziehung vom 3V. September bis 3. Oktober 1N14
im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin 

durch Beamte dieser Behörde.
Z u r  Verlosung kommen 1 5 9 9 7  Geldgewinne,

sofort bar, ohne jeden Abzng zahlbar, nnd zw a r:
Gewinn zu 
Gewinn zu 
Gewinn zu 
Gewinne zu 
Gewinne

5 Gewinne 
10 Gewinne 
70 Gewinne 

140 Gewinne 
415 Gewinne 

15 350 Gewinne

z u
zu
zu
zu
zu
zu
zu

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Zus. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
Preis des Loses 3 Mk. 3V Ps.»

zu beziehen durch
Dombrorvski, königl. Muß. Lsttttittimhilikl.

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

M  IN r iM s o llfo n le illL n ä e

Wz. Kaiser!. Patentamt Nr. 161120 gesetzlich geschützt.
beider Geschlecht 
(Ausfluß in frisch, 
u. ältesten Fällen) 
verwenden nur

noch Kuöaksor. Anwendung überall diskret ausführbar, 
da absolut geruchlos. Keine Änderung der Lebensweise nötig. Garantie: An­
standslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von 9 M k .,  selbst in 
ältesten Fällen, geg. ärztl. Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Risiko ganz ausgeschlossen. Verlangen S ie kostenlos gegen 20 P f fü r Porto 
ausführl. Broschüre m it zahlr. glänz. Gutachten von Professoren. Ärzten, sowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsschreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch

ommerieio
(Bez. Frankfurt, Oder). Kraukenkassemnitglieder erhalten Preisermäßigung.

O i v v s s s  I ^ r L m L v r r s r s x r a r i L L s

„  V S A S rK L v lL G L
6i'2itz1t inan mit iinsertzr

„Silttix-LeäaolnmK'E
(^68. A 680 llÜ t2 t) 

rLL i, L « t  o ä e i K L Ü N .
L681ie1l6 lind LostenaNZeKlÜM KostenkreL.

QrsucksnLsr D acbpappsnksvrik, Lrauckens.

Lsrl G allon W
» » L t S o v o c k s r  2 2 alle modernen Qeivebe uuä ^ te u .

8>«k»n.I . '
M .: M li W llM lM  8ÜUM. B .  I M

Berllii«. R KOMrgerllr. ll>. l.
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit u. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Die W ü s t
Kai ikre 8ckieckev verloren, seitdem man die 6 evv!§s- 

beit kat. ÜL5S äiese deimtüclllLcke Kravkkeit

g s n r  » a l l  Im n iv s »
xeke llt Tveräen kann. VerlsvZfen 8 ie  kostenlos xexen 20 ?k- 
kür ?orto  lversckloss. D oppelbrief obne zecke > ^uköruck) be- 
lebreucle Lroscküre über ein neues N e ilm itts l otms kLinspritrun^, 
okns 5ckm ierkur, obns sonstigen E ilte , obns jeäe Leruks- 

^  Störung (aucd oknv Ouecksikber u. Lulvarsun). lr?enä 
^  eine Verpfjicb luns entstekt lbnen nickt. Ls n irä  8 ie 

^ n ickt reuen, ^veNv 8 ie so fo rt sckreiden 3 
^p o tk s k s r  v r. Vookvr, O.m d.N. indessen 
^  der Lussen (kausitr).

I6 s s i e t i 1 s L U 8 s e b i i ä L s
N ic ke l, Q es ick tsrü ts , überms6i§e 8ckw srüb il<1un§

^ r n o -S e N e .
D iese  ist f re i v o n  seNäclttcken Lestanclle ilen  
sn IN ü lt ln ^ re d ie n ^ ie n »  vv^elcks clesinkiricrencl 
w irk e n  uncü bei i-e^elrnüLL^ern Q ebrauctre  clis
— r 1 : f-ke!1un§ forciert. - -
V e rk in c le r l O b e r tra § n n §  von H a u tk ra n k k e ite n  

8 1 ü e k  SO p lL . — O d srs N  - u  k s b e n . 
blur eckt mit l^u: l^ick. 8ckuder1Le Oo., 6.m.b.kl.,>Veinbök!a

IMate. D  
o«e

empfiehlt
O srl M a E L 6 8 , Seglerstraße 28.

" ,

s!
mit Bandeisen

empfiehlt zu billigen Preisen

M »  Z l i G D Z L L M L M L L
Korbwarengeschäft. Schillersiraße 2.

Mauerlatten,
Dachlatten,

für Tischler alle Zarten 
Bretter nnd Zahlen

empfiehlt billigst

l-Lrl LleewMii, HchhilMiiilli.
Thorn-Mocker.______  Fernsprecher 202.

Meine Besitzung,
von 240 Morgen, darunter 40 Morgen 
sehr guter Wiese, m it sehr guten, massiven 
Gebäuden, in M a k rm rte n  bei Manchen- 
gut (Kr. Osterode), 5 km  von Biesellen 
entfernt, m it totem und lebendem I n ­
ventar beabsichtige ich sofort sehr billig zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueberein- 
kunst.

Eingentümer Fasaptt L v in t lr o v s k i .
Thorn. Brückenstr. 17._______

P r Fikisihks. U W s ö lk s ^  
Ä'iulsltiilt iintz Miisiitalistt»!«

Für 33 000 Mk. verk. hies. an 
belebt. Hauhtstr. im Zentr. beleg.,
S slöckg., neuerb.

Zins- iiiiö GkslhöstshiUis 8
inkl. M o b ilia r u. Geschäfseinricht. 
im W ert von 5000 Mk. Hiesige W D 
Stadlsparkasse leiht zur 1. 
mündelsich. d. 12^2 fach. Gebäude-ZW 
steuernußungswerl 29 375 
Selbstkstpr. 54 000 Mk., amortsb. W  
Schuld 21 000 M k Miete x. a. W  
3000 Mark, Anz. 3— 5600 Mark M  
Schlgst. Aug. unter 4 6 9
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ziehrolle,
starkes, 3 " W agenrad  und andere 
Sachen sos. billig zu verkaufen.

LL.L-»K'QL', Hofstr. 17 a.

Bachestraße 3110 (m it Ausfahrt nach 
Stroband- und Gerstenstraße) ist zu ver- 
kaufen. Auskunft erteilt

Wlil'lks MoklFvMlltk.
MeiiiIeßlNüiltlöiisgliiilSstülk,

sehr gute Lage, m it Wohnhaus, Laden, 
kl. und sehr groß. Saal, an 2 Straßen 
grenzend, m it mehr. Baustellen, Thorn 3 
gelegen, w 'll ich verkaufen.

Gest. Angeb. unter IT .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

zu verkaufen.

Samuel Wellenberg,
Brückenstraße 20, 1.________

Hunde
(Dobbermann), 7 Wochen alt zu verkaufen. 

Frau N . R ris ta u , Mellienstr. 8.
Ein wachsamer, 3 jähriger

KetteMM
billig zu verkaufen. Zu e, fragen in der 
Geschäftsstelle der »Presse". ______ __

gibt bar, reell, diskret u. schnell 
an jedermann, bis 5 Jahre. Ehe 

Sie in Wucher- oder Schwindlerhände 
fallen, schreiben S ie L .rL ts o 'W ,
B e r l in  215. Dennemitzstr. 32, Beding, 
kostenlos. 1000 Dankschreiben.

Welch edeldenkender Mensch leiht einer 
W itwe

mit kl. monatl. Abzahlung. Angeb. unter 
„H u m a n  13" an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________ ,

zur sicheren Stelle auf Geschäftshaus zu 
zedieren gesucht.

Angebote unter M .  K .  6V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

8500 Mark
zur Ablösung von Kindergeldern auf 
städtisches Grundstück per 1. Oktober 
oder früher gesucht. Angebote unter 

an die Geschäftsstelle der
„Presse".

Ms. miM. Immer
m it voller Pension zum 1. 8. gesucht. 
Preis 60 Mk. Angeb. unter M . k .  4V 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ül. Borderzimmer
m it sep. Eingang zu vermieten.

A rn b e r itr .  3. 2, rechts.
1 m ö b l. Z im m e r m it Pension von 

sogl. zu verm. Seglerstr. 28, 3 T r.

«Merks Mixer
mit guter Pension zu vermieten.

Araberstr. 4, 1.

Billiger möbl. Zimmer
Zu vermieten. Zu erfragen in der Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Gut möbl. Vorderzim., sep. Sing., vom 
1. 8. z. v. P r. 15 Mk. Gerechtestr. 33, pt.

z« .  W « k "Mellienstr. 118, p.

an der Straße gelegen vermietet
L r i ls r v .  T ü rm str.

für Friseur, in bester Lage Podgorzs zu 
vermieten. Erkundigungen bei 
Töpfermeister kolaEwski, Podgorz, 

Atagistratsstraße 97.

5- und 6-Zimmer- 
wohmnlg

mit allein Zubehör, Burschengelaß und 
Pserdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

l l t z i i iM M tm i i i iH .  i». b. H.,
MellienUraße 129.

WshnuWen:
3 Z im m e r nebst reicht. Znoehör,

Mellienstr. 137, 
3 Z im m e r und Zubehör. Kasernenstr. 37. 
2 Z im m e r und Zubehör, Waldstr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
A le L irL  iv !»  Ä O t t in s L i i iL ,  G m b H , 

Mellienstr. 129.

Altstadt. Markt S.
neben Artushof, 

zwei
herrschaftliche

Wohnungen,
je 6 große Zimmer, Kabinett, j 

' Balkon usw., zum 1. Oktober!
 ̂ 0. Js. zu vermieten.

W a r lm s  N sm E S , __
G. m. b. H.

Ue« M KAMI.
und Zwei Wohnungen
ä 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom l.  10. 1914 zu vermieten.
41. H rL iM « 1 lL L . M ocker. Lindenstr. 46

Großer Laden ^
m it 2 angrenzenden Zimmern vom 1.10. 
eventl. früher zu vermieten.

M ls m v w s k i.  Bäckerstr. 35.

A s lM A g .
4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gersteuftr. 16.

Näheres beim W irt.____________

Wilhelmplatz 6:

S -W « -M !» W
und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. ^

Wohnung,.
3. Etage,4 Zimmer m it allem Zubehör, 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 6.

Z-Zimmerwohnung,
Araberstrahe 4, vom 1.10. zu vermieten. 

Daselbst ein P ferdesta l! nnd Remise.

1 Wohnung,
5 Zim mer u. Zub., Gerberstr. 31, 3. Ct., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Mark.

L 8 , Iakobstr. 7, 2. ^

Z M k  W  W «
in der zweiten Etage, unmöbliert, per 
gleich oder später zu vermieten.

Neustädt. M a r k t  20-

2 Z im m er und Küche
mit elektr. Treppenbel. vom 1. 10. ZU 
vermieten Araberstr. 9.

hsWnslh. 8Wl!!M!lchlI!»!1.
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünsch Pferde- 
stalle, Wagenremise, Autogarage, ab 1.10. 
zu verm. Portier Friedrichstr. 10 /12.^

Bismarckstraße 1. I.» 8 Zimmer, evtl.
Pferdestall und Wagenremise, 

B rsm arckstr. 3 . 1. u. LLL., je 4 Zim m er 
vom 1. 10. oder früher zu vermieten. 
Näheres beim P o r t ie r .___________

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lörveu-Apothoke, Elisabethstr. 1̂

1. Etage»
W ohnung

von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu­
behör v. 1. Oktober d. Js . zu vermieten. 
_______ 4 . M u r r M s k i ,  Gerechtestr. 16;

2 B c i z i i iM M c h lW k »
vom 1. 10. ab an ruhige M ieter zu verm. 
Zu  erfragen A lts tad t M a r k t  35, 3. ^

I n  S tew ken , Kreis Thorn, sind

2 Wohnungen
ab 1. 10. an ruhige Leute zu vermieten. 

Besitzer O O n i'« .« ! ^

2 Z im m e r
in bester Lage Thorns, möglichst 1. E tag^ 
zu Bureauzwecken geeignet, bevorzugt 
Altstädt. Markt, Breitestraße, Elisabeth­
straße. Angebote unter 6 6 6 ,  hauptt 
p o s tla g e rn d ._________________ ^

2 Heine «WW»
mit auch ohne Pferdeställe zu vermieten 

Culmer Chaussee 150. ^

Srombergerstratze
ist eine

6- oder 8-Zrmlner- 
wohllllllg

m it großer Veranda, G arten, evtl. Pferde­
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

k U e U r i c k  N t n ^

v
zu vermietenoerntleren Gerberstr. 2 3 ^ .

2-Zimmerwohunnĝ
m it großer Küche und sämtl. ZuvehlU- 
vonr 1. 10. ab zu vermieten. Zu erp' 

Neustadt. M arkt 18. 2 ^ .
Schöne 2- und 3'Z im m e rw o h n u N g ' 

der Jetztzeit entsprechend vollständig ^  
noviert, voll! 1. Oktober ab zu vermiete» - 

Culmer Chaussee 120-

Wohnung,
2 Stuben und Küche, zu vermieten ^

ÄasernenstraßeL

Kleine Wohnung »
in  Schönwalde m it Garten und l-un 
sofort oder später für 54 Mk. jährlich 3 
vermieten. Auskunft erteilt ^

Zigarrengeschäft» Friedrichstr- '

Kelle
S M e r r S i l lu e

1 .— 3. Etage
zum 1. Januar 1915 zu vermieten.

k. It. vietnck L 8«>i»'
G. in. b. H., Breitestr. 3S.



Nr. 174

V k Tilgungshqpothek beim 
städtischen Grundbesitz.

Der Landwirtschaftsmi-nister bat durch 
einen besonderen Erlast der provimiellen Aus 
stchtsbehörden für die Hypothekenbanken er­
sucht, diese dazu anzuregen, daß sie die Verbrei 
tung der Tilgungshypothek beim >Wtischen 
Grundbesitz nach Kräften fördern. Von den 
Ausführungen des Erlasses sind namentlich 
folgende bemerkemoert:

Die Schwierigkeiten, in die der städtische 
Hausbesitz während der beiden letzten Aahre 
infolge der allgemeinen Hypothekennot geraten 
war, haben wieder die Aufmerksamkeit auf die 
Bestrebungen zur Förderung der unkündbaren 
erststelligen Tilgungshypothek in den Städten 
gelenkt. Der Wert dieser Hypotheken- 
form besteht in erster Linie darin, daß der 
Hausbesitzer auch bei einer länger dauernden 
Versteifung des Geldmarktes im ruhigen Besitze 
des Hypothekendarlehns bleibt, und daß er sich 
Sweitstelligen Erundkredit innerhalb angemesse­
ner Ereilen leichter verschaffen kann. als es 
^hm namentlich zu geldknappen Zeiten im 
AnMutz an eine gewöhnliche Zinshypothek 
wöglich sein wird. Denn die Unkündbarkeit der 
^W elligen Hypothek verhütet im allgemeinen 
daß die Ansprüche des Gläubigers der zweit- 
stelligen Hypothek durch die Einleitung einer 
Zwangsversteigerung über das Pfandarundstück 
?us Anlaß der Kündigung der Vorhrwothek ge- 
frihrdet werden. Ferner kann diesem Eläubi- 
g«r eine besondere Sicherftelluna dadurch gebo- 
t«n werden, daß sich der Hausbesitzer ibm gegen­
über gemäß § 1179 DGB. durch Eintragung 
riuer Vormerkung im Grundbuchs verpflichtet, 

getilgten T eil der Vorhypothek löschen Zu 
M en, sobald er die Verfügung über ihn er- 
^ngt hat, Gin solches Verfahren hat ein all­
mähliches Nachrücken der zweiten Hypothek zur- 
wlg« and bewirkt eine fortgesetzte Verbesserung 
M er Sicherheit.

Gleichzeitig dient die Tilgungshyvothek zur 
^Dchführung einer gewissen allmählichen 
^chuldabbürdung. Während beim ländlichen 
Landbesitze die Bedeutung dieser Eigenschaft 
^  Tilgungshypothek schon lange anerkannt ist. 
> die städtischen Hausbssttzer einer regel- 

^«gen Hypothekentilgung im allgemeinen 
se^b abgeneigt. Die Abneigung hat ihre Ur- 

in dem Streben der Hausbssttzer nach 
mb y. Steigerung der Bodenrente, die ein« 
... fuchste Verringerung der Jahresleistungen 

- Hypothekenschnldsn erfordert. Ferner 
der D unterstützt durch die Annahme, daß 

Vodenwert bei städtischen Hausgrundstiicken 
Ni!»7^ wachse. Aus diesem Grunde bält man 

Klagen oder Abschreibungen nicht für not- 
tat! ^^twehr rechnet man mit einem selbst- 

Ausgleich des Sinkens des Hauswertes 
-  ^  «in mindestens entsprechendes Steigen des

Zonnenmenschen.
c c o r > ^ ? ^ ? ° n  E. S t i e l e r - M a r s h a l  
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Bodenwsrtes. Die Erscheinungen bei der 
jüngsten Stockung im städtischen Erundftücks- 
und Beleihungswesen haben die Anficht von 
dem ewigen Steigen der Bodenrente von neuem 
widerlegt. S ie haben auch für den städtischen 
Hausbesitz die Notwendigkeit erwiesen, auf 
eine allmähliche Minderung der Hypotheken- 
schuldsn Bedacht zu nehmen, damit ein ange­
messenes Verhältnis zwischen der Belastung des 
Hausgruivdstücks und seinem Boden- und Bau­
wert fortdauernd gewahrt wird.

Diese Erfahrungen und die Schwierigkeiten, 
die während der vergangenen Wirtschafts­
stockung sogar bei >der Bvschaffuna oder Erneue­
rung erststeMg-sr Hypotheken bervorgstreten 
sind, haben in den Kreisen der städtischen 
Hausbesitzer die Erkenntnis gefördert, daß die 
Vorteile der Tilgungshypothek, namentlich be: 
ihrer Unkündbarkeit, die Erschwerungen weit 
aufwiegen, die in der Übergangszeit mit der 
Aufbringung der TilgungsbMräae verbunden 
sind. Deshalb erscheint der jetzige Zeitpunkt 
besonders geeignet, das Tilgungswesen im 
städtischen Grundkrsdit durch allgemein wir­
kende Maßnahmen zu fördern.

Zur Beteiligung an einem solchen Vorgehen 
sind vor allem die Hypothekenbanken als die 
bedeutendste Organisation für den städtischen 
Erundkredit berufen. Bisher haben sich in 
Preußen nur vereinzelte Hypothekenbanken der 
Förderung der städtischen Tilgunashypothek 
angenommen. Die günstigen Erfolae Lei diesen 
Banken zeigen jedoch, daß eine nachhaltige 
Pflege der städtischen Tilgungshypothek bereits 
jetzt möglich ist. X  X

Binnenschiffahrt.
Von den 135 Häfen, die nach den Bundrs- 

ratsbestimmungen vom 25. Juni 1908 als 
„wichtigere" gelten, hatten sich im Jahre 1913 
129 an der Statistik beteiligt. Von diesen 
hatten 25 Häfen einen Gesamtverkebr von über
1 M illion Tonnen. An erster Stelle steht D u is­
burg-Ruhrort mit 28 913 460 Tonnen, dann 
folgen in weitem Abstand Hamburg mit 
12 632 618 Tonnen, Mannheim mit 5 520670 
Tonnen, Alfum mit Schweigern mit 4 302 953 
Tonnen, Stettin mit 4 240 635 Tonnen, Berlin 
mit 3 931 269 Tonnen und Kosel mit 3 698 247 
Tonnen. Fünf Häfen hatten einen Verkehr von
2 bis 3 Millionen und 13 einen solchen von 1 
bis 2 Millionen Tonnen. Der Schleusenverkehr 
ist für 58 wichtigere Schleusen nachgewiesen. Den 
größten Durchgangsgüterverker hatte die Bran­
denburger Vorstadtschleuse (Havel) mit 
5 432 506 Tonnen, ihr folgen mit 3 bis 4 M illi­
onen die Neu« Tiergartenschleuse bei Ohlau, die 
Breslauer Eröschelschleuse, die Rathsnower 
Hauptschleuse, die Tharlottenburaer Schleuse, 
die Mühlendammfchleuse in Berlin, die Schleu­
sen bei Wernsdorf, Fürstenberg an der Oder

Minna, ganz Würde, ganz Dienerin in 
einem vornehmen Haushalt, öffnete weit die 
Türe und ließ knixend die Dame an sich vorbei.

»Das gnädige Fräulein werden sich sehr 
freuen."

M it plötzlichem Aufleben fast begrabe 
ner Erinnerungen ergriff die Maqd das kleine 
Schälchen, das. feines Zweckes sich längst nicht 
mehr bewußt, unter dem Spiegel den Schlaf 
der Vergessenheit schlief, und die schöne Dame 
legte lächelnd ihre Karte darauf. Der guten 
M inna aber stürzten und polterten in einer 
Sekunde hundert wichtige llberleaunaen durch 
den armen Kopf. Wohin die Dame M ren ?  Im  
Wohnzimmer war schon der Tisch für das M it­
tagessen gedeckt, einen Salon gab es nicht mehr, 
seit jedes der Kinder sein eigenes Zimmer haben
m ußte------- blieb also nur das Studierzimmer
Und wie es da immer aussah, du lieber Gott!

Aber das half nun nichts, mutvoll Lffnetr 
Minna die Stubentür:

„Wollen gnädige Frau bitte Platz nehmen, 
das gnädige Fräulein werden sofort erscheinen.'

Klein Minnachen erzählte Frauchen später, 
ihr wäre zu Mute gewesen, a ls stände der Geist 
der seligen Frau Doktor hinter ihr und sagr. 
ihr, was sie zu tun hätte und bliese ihr die 
Worte ein, die sie sprechen mußte.

Frau Alix aber trat staunend wie in ein 
fremdes, wundersames Land in dieses still«. 
Zimmer ein.

Ein Ähnliches hatte sie noch nie gesehn-. 
Bücher, Bücher — Bücher, wohin man blickte. 
Bücher auf tannenen Brettern deckten rundum 
die Wände b is zu beträchtlicher Höbe, Bücher 
auf Tischen, Bücher auf Stühlen, Bücher über» 
einanderstürzend auf dem Fußboden. Geheimnis 
volle Flaschen und Gläser, wo nur irgend ein 
leeres Fleckchen war. Mikroskope in verschiede- 
nen Größen standen auf einem Tisch dicht vor

Münster I und bei Herbrun. Der Verkehr, der 
auf Binnenwasserstraßen (einschließlich de* 
Bodensess) die Grenzen des deutschen Reiche- 
ein- und ausgehend überschritten bat. betrug 
1913 45102 908 Tonnen, wovon 25 09218« 
Tonnen auf den GreiHeingang und 20 010 721 
Tonnen auf den Erenzausgana entfielen. 
Emmrich ist an dem gesamten Erenzvcrkehr 
allein mit 37 461530 Tonnen Leteiliat,- dann 
folgen Schandau mit 3 316 517 Tonnen, La- 
garde mit 1262 689 Tonnen und Schmallening- 
ken mit 1 150 363 Tonnen.

Eine Hriedensrede Lloqd Georges.
Im  englischen Unterhause fanden Donnerstag 

die Beratungen über die Finanzbill statt. Hierbei 
äußerte sich Llody George auch über die Nüstungs- 
abgaben, indem er ausführte: Er glaube nicht, 
daß diese Ausgaben notgedrungen im nächsten 
Jahre wachsen müßten. Werter sagte Llody George, 
daß nicht nur hier, sondern auch in anderen Län­
dern Anzeichen dafür vorhanden seien, daß nicht 
nur die industriellen Klaffen, sondern auch die 
finanziellen Interessen anfingen, beunruhigt zu 
werden. Ich war immer der Anncht, daß es un­
möglich sei, die Rüstungen durch rein politische 
Kritik oder durch einen Appell an die Humanität 
aufzuhalten, und glaube fast, daß dies nur ge­
schehen kann, wenn die großen finanziellen In ter­
essen der Welt wirksam zu werden beginnen. Und 
ich glaube, sie beginnen jetzt sich zu vergegen­
wärtigen, was für eine Bedrohung die Rüstungen 
für das Kapital, das Eigentum, die Industrie und 
die Wohlfahrt der Welt sind. Wir können uns 
selbst nicht ohne Verteidigung lasten, wenn andere 
Nationen riesige Summen aufbringen für das. was 
nicht nur Verteidigungs-, sondern auch Angriffs­
waffe ist. Das ermutigende Symptom, das ich 
beobachte, ist. daß die Bewegung der Sorge über 
die Rüstungen kosmopolitisch und international ist. 
Ob sie in diesem oder im nächsten Jahre Frucht 
tragen wird, weiß ich nicht; aber ich bin gewiß, 
daß ich deutliche Zeichen der Reaktion in der 
ganzen Welt sehe. Beachten S ie einen unserer 
Nachbarn, mit dem wir vor fünf Jahren viel zu 
tun hatten. Die Beziehungen sind jetzt sehr viel 
besser. Da ist nichts von dem Gemurmel. das S ie  
besonders in der Presse — ich will nicht sagen, 
dieser beiden großen rivalisierenden Nationen, 
sondern in der der Großmächte — zu hören gewohnt 
sind. Man beginnt sich zu sagen, daß man für die 
gemeinsamen Zwecke zusammenarbeiten könnte, 
und daß die Punkte dieses Zusammenarbeiten 
größer und wichtiger sind, als die Punkte aller 
Differenzen. Europa gibt heute 350 Millionen 
Pfund jährlich für die Vorbereitung von Mord­
maschinen aus. Man würde wirklich verzweifeln 
müssen an dem gesunden Verstände der Nationen, 
wenn man sich vorstellte, daß dieser Zustand nicht 
eines bewaffneten Friedens, sondern einer Rüstung, 
die gleichbedeutend ist mit dem Kriege, fortdauern 
sollte. Ich schaue vorwärts, in eine Zeit, wo der 
Schatzkanzler die M ittel für diese Zwecke nicht 
lediglich durch Steigerung der Lasten aufzubringen 
braucht, sondern wo er imstande ist zu sagen, daß 
der gesunde Verstand unter den Völkern sich selbst 
hergestellt hat, und daß wir im stände sind, alle 
diese riesenhaften Ausgaben, die jetzt durch Kriegs­
pläne auferlegt sind, zu ersparen.

dem einen Fenster. Und dann der Schreibtisch
— — der Schreibtisch!!

Frau Alix trat heran. W as hatte der alles 
auf seiner Platte gu tragen! Aufgeschlagene 
Bücher übereinander geschichtet — auch Hier. 
Stöße w.eißen Konzeptpapiers linker Hand. 
Stöße eng und kraus beschriebenen Konzeptpa- 
piers zur Rechten. Zahllose kleine Zettelchen. 
mit Feldsteinen beschwert. FläsKÄen. Vüchs- 
chen, B untstifte------------ g-etrrocknete Blumen —
— Zeichnungen — —

Wie eine Insel des Friedens im Thaos de» 
sturmzerwühlten Weltmeeres der balbbeschrie- 
bene Bogen auf der Löschmappe mit einem be­
scheidenen Umkreis leerer Flache. Über dem 
Bogen, flüchtig fortgeworfen, der zum Schreiben 
benutzte Gänsekiel.

M it einem Lächeln der Rührung, mit An­
dacht beinahe nahm Frau Alix ibn doch. Das
gab es also noch ------ - es schrieb noch jemand
geschnittenen Gänsefedern. M it solchen ist viel 
Schönes und Großes auf Erden geschrieben 
worden.

Alix legte den Kiel sachte zurück, denn Frau» 
chen trat nun herein« verwirrt und aufgeregt, 
blutrot vor Verlegenheit.

„Die gnädige Frau —" begann sie schüchtern
— aber Alix schritt auf sie zu. streckte ihr mit 
einem freien, schönen Lächeln die Hand ent 
gegen.

„Grüß Gott, kleine Nachbarin!" sagte sie. 
schelmisch beinahe. — „Da bin ich und will 
S ie  einmal aus der Nähe betrachten, weil Sie  
mir aus der Ferne gar so gut gefallen haben."

Frauchen faßte die feine, duftende Hand nicht' 
so vorsichtig und zaghaft an, wie es Frau Wendt 
getan hatte. Ihr kleines, weiches Datschchen 
klammerte sich fest, ganz fest darum.

„Das ist sehr gütig, gnädige Frau. Aber 
b i t t e -------------"

32. Zahrg.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 24. Juli. (Verschiedenes.) Obersisch- 

meister Professor Dr. Seligo aus Danzig besichtigte 
heute den Ärchidiakonkaer und den hiesigen See 
und ließ sich von den Seepächtern über die ver­
schiedenen Arten und den Reichtum der Fische be­
richten. — Heute Mittag verunglückte der Arbeiter 
Laskowski in der Zuckerfabrik dadurch, daß er dre 
Treppe hinunterfiel. Er erlitt einen Genickbruch 
und war auf der Stelle tot. L. hinterläßt eine 
Witwe mit zwei kleinen Kindern. — Die Lehrer­
witwe Rink in Schwirsen zog sich am rechten Arm 
eine kleine Wunde zu, die sie unbeachtet ließ. Es 
trat bald darauf Blutvergiftung ein, an deren 
Folaen sie gestorben ist.

Culm, 25. Juli. (Selbstmord.) Freiwillig aus 
dem Leben geschieden ist der Glaser Th. von hier. 
Heute Margen bemerkten die Bewohner dhs 
Hauses einen intensiven Gasgeruch. A ls sie nach 
der Ursache forschten und dabei auch die Werkstätte 
des Th. öffneten, fanden sie diesen auf seinem Ar­
beitstische tot vor. Der Raum war ganz mit Gas 
angefüllt. Die Ursache zur Tat ist unbekannt. 
Scheinbar lebte Th. in geordneten Verhältnissen; 
er hatte viel Arbeitsmaterial und verfügte auch 
über genügende Mittel. Sein Geld hatte er in 
einen Briefumschlag gelegt und diesen mit der 
Adresse seines Vaters versehen. Seiner ehemaligen 
Wirtin in Berlin vermachte er auf einem offen 
daliegenden Papier 30 Mark zur Bezahlung alter 
Schulden. Th. war unverheiratet.

Aus dem Kreise Culm» 25. Ju li. (Beim Häcksel­
schneiden mit Pferdebetrieb) auf der Tenne des 
Ansiedlers Wolfs in Sarnau zersprang plötzlich ein 
Schwungrad der Maschine. Die herumfliegenden 
Stücke trafen einen Arbeiter aus Malankowo, der 
bei der Erntearbeit des M. beschäftigt war, so un­
glücklich, daß er einen komplizierten Beinbruch 
erlitt. Nach Anlegung eines Verbandes durch 
einen Arzt wurde der Verletzte, der Vater von acht 
Kindern ist, in das Kreiskrankenhaus nach Culm 
gebracht.

I2 Schwetz, 26. Juli. (Verschiedenes.) Ein 
vom Unglück verfolgter Mensch ist der Bescher 
Sendeck aus Sullnowko, der auf Pferdezucht hohen 
Wert legt. Vor einigen Tagen fielen ihm zwei 
wertvolle Pferde, darunter eine Zuchtstute. Ende 
voriger Woche kam er mit zwei Pferden, darunter 
eine trächtige Stute, in die Stadt und fuhr über 
einen zugeschütteten Kanalisationsgraben; dabei 
sanken die Pferde tief ein. Die Stute wurde krank 
und zum Tierarzt Rosenseld gebracht. Als Herr S. 
gestern Abend sein Pferd nachhause holte, bekam es 
unterwegs Blutsturz und verendete; das Tier hatte 
einen Wert von 1000 Mark. — Die hiesige frei­
willige Feuerwehr feierte heute unter reger Be­
teiligung der Bürgerschaft und benachbarter 
Wehren im Schützenhause das Stiftungsfest, be­
stehend aus einem Jnstrumentalkonzert mit nach­
folgendem Tanz. — Für mehrere Lehrer des Kreis- 
schulinspektionsbezirkes Schwetz II  findet in unserer 
Stadtschule unter Leitung des Lehrers Geißler 
ein Zeichenkursus statt.

Riesenburg, 23. Juli. (Feuer) brach heute Vor­
mittag in der Brauerei des Herrn Zachte aus. Das­
selbe war in einem mit Stroh und Holz gefüllten 
Stall ausgekommen und breitete sich von da aus 
schnell über den Bodenraum des etwa 50 Meter 
langen Gebäudes aus, wo es an den Heu- und Fut- 
tervorräten reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr 
arbeitete mit fünf Schläuchen und zwei Hydranten, 
unterstützt von der Bahnspritze, der MMärspritze 
und der Spritze des Turnvereins. Bei der herrschen­
den Windrichtung war namentlich die angrenzende 
zende Möbelfabrik des Herrn Buchbolz arg bedroht. 
Nach mehrstündiger angestrengter Arbeit war es

S ie schob den Schrmbtischsessel zur-echt und 
warf mit achtloser Bewegung die Bücher vom 
nächsten Stuhl herab, die polternd zu Boden 
fielen.

„Erst kommen S ie einmal her. S ie  energi­
sches kleines Fräulein —" lachte M ir  und er­
griff wieder Frauchens beide Hände. — „Lassen 
Sie sich richtig anschauen. So also sieht das 
Heideröschen in der Nähe aus. Ilnd wissen S ie  
was? Lassen S ie  die langweilige „gnädige 
Frau" bei Seite, S ie  stolpern mir nur darüber. 
Wie wäre es, wenn S ie mich Frau Alix nennen 
würden? Versuchen Sie es doch einmal!"

„Das wäre sehr fein, Frau Mir", sagte 
Frauchen, die durch die vertraulichje Weise der 
schönen, bewunderten Frau ihre natürliche 
Sicherheit wiedergewann.

„Sehen S ie  wohl! Und ich werde S ie kleine
Nachbarin n en n en --------oder weil das auf die
Dauer doch ein bischen umständlich wäre, so 
müssen Sie mir Ihren Vornamen sagen, Sie 
kleines Kirchlein."

Frauchen lachte. Sie setzten sich beide»
„Kapellchen nennt mich mein Vater manch­

mal. Aber mein Vorname, Frau Alix, ist so 
langweilig, bieder und altmodisch und paßt so 
wenig zu mir, daß wir gar keinen Gebrauch da­
von machen. Ich wurde einer Erbtante zu Liebs 
so genannt, die mir nachher doch nichts vermacht 
hat. Zur Strafe für die versuchte ErLWeicherei 
meiner Eltern bin ich auf Lebenszeit zu dem 
Namen Mathilde verurteilt."

„Was wollen S ie  denn? Ein schöner alter 
Name von gutem Klang --------"

„Ja, gar so alt", sagte das Frauchen. „Wir 
haben ihn in Tilla gemildert. Aber die Leut­
chen, die zu mir gehören, die nennen mich 
Frauchen, weil wir doch keine Mutter mehr 
haben und ich schon längst das Frauchen hier im 
Hause bin."



endlich gelungen dos Feuer (Ms seinen Herd zu be­
schränken und die Nachbargebäude zu schützen. Aus

konnte erhalten werden.
* Kreis P r. Stargard, 25. Ju li. (Bei dem 

schweren Gewitter) fuhr der Blitz in das Wohn­
haus des Eigentümers Fr. Macejewski aus Ossieck 
und richtete großen Schaden an. Die 13jährige 
Tochter wurde in dem Augenblick vom Blitz ge­
troffen, als sie im Begriff war, die Stube zu ver­
lassen. Sie war sofort tot.

Stuhm, 22. Ju li. (Verschiedenes.) Die Grün­
dung eines Gastwirtevereins für Stuhm und Um

zum stellvertretenden Vorsitzer und Schriftführer 
Hotelbesitzer Dreyer und zum Kassierer Kaufmann 
Smolinski, sämtlich aus Stuhm. — Unter dem Ver­
dacht. ein Sittlichkeitsverorechen im Rehhofer Walde 
verübt zu haben, wurde heute der Steinsetzer D. aus 
der Stargarder Gegend, der hier mit dem Rade ein­
traf, durch den Stadtwachtmeister G. verhaftet. Die 
Polizei war auf D. aufmerksam gemacht worden. 
Bei der Verhaftung leistete er tätlichen Widerstand, 
auch in der Arrestzelle tobte er nachher derartig her­
um, daß zu seiner Überführung nach dem Gerichts­
gefängnis militärische Hilfe requiriert werden 
mußte. — Einem Hitzschlag erlag gestern auf dem 
Felde der in den 70er Jahren stehende Arbeiter Wis- 
newski.

Elbing, 23. Juli. (An den Kasernen für das 
Infanterie-Regiment 148) wird jetzt mit Hochdruck 
gearbeitet, dam.t wenigstens diese zum ersten Okto­
ber — dem Tage des Einrückens — fertiggestellt 
sind. Es steht jetzt schon fest, -daß die Offrzier-Speise- 
anstalt vor dem 1. Januar 1915 auf keinen Fall be­
ziehbar ist. das Offizierkorps wird daher mit ande­
ren Räumen vorlieb nehmen müssen. Die Kranken 
des Regiments müssen bis zum 1. April 1915 im 
städtischen: Krankenhaus untergebracht werden, da 
das Lazarett nicht eher fertig wrrd.

Danzig, 26. Ju li. (Auf der Zoppoter Wald­
bühne) fand heute die erste Aufführung von 
Webers „Freischütz" statt. Fast sämtliche Plätze 
waren besetzt, sodaß wohl an 6000 Personen der 
Aufführung beiwohnten. Der Gesamteindruck war 
ein vorzüglicher, in künstlerischer wie auch theatra­
lischer Hinsicht. Besonders die Regiekunst Walther 
Schäffers vom Neuen Stadttheater in Chemnitz 
hatte Vorzügliches geleistet und äußerst lebens­
wahre Bühnenbilder geschaffen. Von den Haupt­
rollen waren ganz ausgezeichnet die der Agathe 
mit Lotte Lehmann von der Wiener Hofoper und 
des Ännchens mit Paula  Ulm von der Hofoper in 
Dresden. Ihnen stellten sich würdig an die Seite 
Nils Svanfeld vom Erfurter Stadttheater (Fürst 
Ottokar), Benno Dlabel (Erbförster Kuno) vom 
Opernhaus in Leipzig, Otto Goritz vom Metropo-- 
litan-Opera-House in Newyork als Jäger Kaspar, 
Richard Tauber (Jäger Max) von der Dresdener 
Hofoper, Fritz Eysenhardt vom Neuen Schauspiel­
haus in Königsberg als Samiel, Georg Zottmayr 
von der Hofoper in Dresden als Eremit und Georg 
von Westernhagen vom Hoftheater in Sonders- 
haufen. Dr. Hetz, der erste Kapellmeister am Dan- 
ziger Stadttheater und Leiter der Zoppoter Kur- 
kapelle, erwies sich erneut als fein empfindender 
Dirigent und tüchtiger Musiker. Trotz einiger 
kleiner Tonschwankungen im Chor war die Auf­
führung auch in musikalischer Hinsicht eine aus­
gezeichnete Leistung. Sie fand am Schluß den 
gebührenden herzlichen Beifall. Es sollen noch 
vier weitere Vorstellungen folgen.

Neuteich, 23. Juli. (Die Zuckerfabrik Neuteich) 
hielt Heute die Hauptversammlung der Aktionäre im 
Deutschen Hause unter Vorsitz des Herrn Ökonomie- 
rats E. Grunau ab, der den Geschäftsbericht erstat­
tete. Danach dauerte die letzte Betriebszeit vom 30. 
September 1913 bis 5. Januar 1914. Es wurden in 
176 Schichten 1133 594 Zentner Rüben verarbeitet, 
also in 24 Stunden 12 882 Zentner. Der Zuckerge­
halt der Rüben war mit 14,18 Prozent der nie­
drigste der letzten acht Jahre. Es wurden gewon­
nen 96 652 Zentner Verbrauchszucker, 35110 Zent­
ner Rohzucker I, 2656 Zentner Rohzucker I I  und 
38 204 Zentner Melasse. Der Betrieb g inain  jeder 
Weise glatt von statten., doch hat auch die Neuteicher

andauernde Preisrückgang für alle Erzeugnisse der 
Zuckerindustrie führten zu einem Verlust von 
104 260,30 Mark, der nach Vorschlag der Direktion 
und des Aufsichtsrats aus dem Reservefonds gedeckt 
werden soll. An Reserven sind rund 142 000 Mark

vorhanden. Weiter wird »beantragt, mit 
auf die erheblichen Abschreibungen in früheren Jah­
ren, in diesem Jahre von der Abschreibung auf Fa­
brikwerte Abstand zu nehmen. Die Aktionäre be­
schlossen den Anträgen gemäß. Die ausscheidenden 
Herren Ökonomierat E. Grunau und Gutsbesitzer 
Eugen Turnier wurden in den Aufsichtsrat und 
die Direktion w iederw ählt. Für neue Rechnung 
sind 5800 preußische Morgen Rüben abgeschlossen.

Hohenstein Ostpr.), 25. Ju li. (Beim Spielen 
mit dem Revolver schwer verunglückt.) Das un­
vorsichtige Umgehen mit einem Revolver hat 
wieder einen schweren Unfall herbeigeführt. Bei 
dem Besitzer Henselek in Kunchengut hielt sich ein 
Verwandter namens Striewski zur Aushilfe bei 
der Noggenernte auf. Am Mittwoch war St. ge­
rade dabei, auf der Tenne den mit ihm Arbeiten­
den den Mechanismus seines Revolvers zu zeigen, 
als plötzlich ein Schuß losging; die Kugel traf St. 
in den Leib. Der junge Mann wurde sofort in 
eine Klinik nach Allenstein gebracht, doch ist wenig 
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten.

Königsberg, 24. Juli. (Der Evabrunnen auf dem 
Platz vor dem Hotel Berliner Hof hat dem Ver­
kehr weichen müssen, weil der Platz gegenwärtia zu 
einem Bahnhof der „Elektrischen", von der mehrere 
Linien dort zusammenlaufen, umgestaltet wird; der 
Steindamm mit seiner Fahrstraße wird so freier für 
den Verkehr. Auch der Puttenbrunnen, der auf dem 
Platz steht, wird fortgenommen. Die Brunnen sol­
len später einen andern Platz erhalten. Der Gemüse- 
markt wird von dem Platz nach dem Gesekusplatz 
verlegt.

Königsberg, 26. Ju li. (Familiendramen.) Ein 
furchtbares Familiendrama hat sich heute hier zu- 

etragen. Der Dekorationsmaler Stange wurde 
.eute Vormittag von seiner Frau mit einem Beil 
erschlagen. Die Frau brachte sich nach der Tat mit 
einem dolchartigen Messer mehrere Stiche bei und 
öffnete sich die Pulsadern, ebenso ihrem 5jährigen 
Sohne. Ein zweites Kind ist unverletzt geblieben. 
Die Frau und der Sohn wurden noch lebend in 
das Krankenhaus gebracht, wahrend Stange bereits 
als Leiche aufgefunden wurde. Das Motiv der 
Tat soll Eifersucht sein. — Ein weiterer Mord­
versuch und Selbstmord wurde am Mittwoch Abend 
in einer Nebenstraße des Steindamms verübt 
Dort wohnte der frühere Kaufmann Otto Her­
mann mit seiner Frau. H., der 26 Jahre alt war, 
hatte eine Stelle als Steward angenommen und 
war mit einem Schiff nach Amerika gefahren. 
Unterwegs gingen ihm mehrere anonyme Briefe 
zu, die seine Frau eines schlechten Lebenswandels 
bezichtigten. Er begab sich darauf nach Königs­
berg zurück und fand die in den Briefen gemachten 
Angaben bestätigt. Er beschloß darauf, seine Frau 
und sich aus dem Leben zu schaffen. Gleich am 
Tage seiner Rückkehr setzte er sich äußerst ruhig 
mit seiner Frau zum Abendessen. Vorher hatte er

Rücksicht Kabelfabrik der Arbeiter Zabel, der beim Abladen 
von Hanf von der Leiter gestürzt war. — Übel zu­
gerichtet wurde die 84jährige Altsitzerin Heckert in 
Spiegel von einer Kuh. die sich losgerissen hatte. 
Das wütende Tier stürzte stch aus die alte Frau, 
warf sie zu Boden, spießte sie auf und richtete sie 
derartig zu, daß ihr Zustand hoffnungslos ist. —- 
Von einem Auto überfahren und getötet wurde 
auf der Fichtwerder Chaussee der 6jährige Sohn 
des Eigentümers Schälicke aus Spiegel.

Rawitsch, 25. Ju li. (Von einem leichten Hitz- 
schlage befallen) wurde auf der Fahrt von Liegnitz

nur erwähnt, daß alles, was ihm mitgeteilt wor­
den war, sich mit den Tatsachen deckte. Als er nun 
seiner Frau gegenübersaß, zog er plötzlich einen 
Revolver aus der Tasche und gab auf die Frau 
einen Schuß ab. Die Frau hatte noch Zeit gehabt, 
sich zu bücken, und so ging das Geschoß ihr nur 
durch das Haar und schlug in die gegenüberliegende 
Wand. Hermann, der in dem Glauben war, seine 
Frau getroffen zu haben, richtete darauf die Waffe 
gegen sich selbst; ein Schuß in die Schläfe machte 
seinem Leben ein Ende.

Hohensalza, 25. Ju li. (Ein Erdeinsturz) erfolgte 
gestern Vormittag ntch dem starken Gewitterregen 
der vergangenen Nacht an der bedrohten M arien­
kirche. Das Erdloch mißt 3—4 Meter im Durch­
messer, hat eine ziemlich senkrechte Wand und liegt 
etwa 50 Meter vom Hauptportal der Kirche ent­
fernst mmerhin M  dieses Ereignjs bedauerlich, 
mmal seit fünf Jahren in der unmittelbaren Nähe 
der Marienkirche keine weiteren Erdfä.lle stattge­
funden haben. Die Stelle ist polizeilich abgesperrt.

Schneidemühl, 25. Ju li. (Ein Fuhrwerk vom 
Zuge überfahren.) Bei der überfahrt einer Über­
führung in der Nähe der Station Kreuz wurde das 
Fuhrwerk des Besitzers Höft aus Drawitz-Mühle 
überfahren. Ein ^ jä h r ig e r  Knabe wurde getötet, 
der Besitzer und seine Frau schwer verletzt.

8 Posen, 26. Ju li. (Der Reichstagsabgeordnete 
P rä la t Stychel,) der heute sein 25jahriaes Jub i­
läum als Geistlicher feierte, war Gegenstand leb­
hafter Ovationen. Stychel steht an der Spitze des 
Verbandes der polnischen Arbeitervereine in Posen.

Gostyn, 22. Juli. (Erschossen) hat sich der acht- 
zehnjärige Rudolf Schmeder aus Deutschrode, der 
dort bei seinem Bruder in Stellung wär.

Landsberg a. W., 24. Ju li. (Verschiedenes.) 
Das Genick gebrochen hat in der E. Schroederschen

hierher am 21. d. Mts. der Heizer H. der Liegnitz- 
Rawitscher -Eisenbahn. Dasselbe geschah am 
gleichen Tage mit dem Maschinenschlosser G. in der 
Maschinenwerkstätte der genannten Bahn auf dem 
hiesigen Ostbahnhofe. Beide Männer waren längere 
Zeit besinnungslos, erholten sich aber später glück­
licherweise wieder und sollen sich auf dem Wege 
der Besserung befinden.

Stargard i. Pomm., 24. J u l i  (Eine Marder­
jagd) wurde Mittwoch Abend in der Kuhgasse ver­
anstaltet. Ein Marder kreuzte mit fünf Jungen die 
Straße. Ein vorübergehender Mann wurde von 
dem alten Marder angegriffen, ebenso erging es 
einem zweiten Herrn. Auf kurze Zeit nahmen die 
Marder Reißaus, kamen aber wieder, als es ruhig 
geworden war, und zwar geleitete der alte Marder 
immer ein junges nach dem andern über die Straße 
in die Gärten. Ein dritter Mann hatte sich inzwi­
schen mit einem dicken Knüppel bewaffnet, den er 
nach dem alten Tier warf, es aber verfehlte; er 
sich. als das Tier auf ihn loskam, zurück. Schlie! 
gelang es, einen jungen Marder zu erschlagen.

Die Entwicklung der Rolniks.
In  den Jahren 1901—1913 haben die Rolniks 

(polnische Einkaufsgenossenschaften) sich überaus 
stark entwickelt, wenngleich diese Entwicklung für 
die Polen nicht durchweg günstig genannt werden 
kann.

Ihre Zahl stieg von 1 im Jahre 1900/01 auf 
87 im Jahre 1912/13, die Zahl der Mitglieder 
von 64 auf 8869, das Umsatzkapital von 16 659 
auf 12557 538, die Haftsumme beträgt zurzeit 
9926000 Der Gewinn von anfänglich 746 ^  
ist gestiegen aus 284490 ^ : allerdings steht ihm 
ein seit 1905/06 allmählich angewachsener Verlust 
von 338181 ^  gegenüber. Die Anteile wuchsen 
von 1063 auf 934748 die Reserven von 
174 F auf 1090264 Im  ganzen wurden 
im Jahre 1912/13 Waren verkauft für 45 843 454^.

Die höchste Mitgliederzahl (278) besaß der 
Rolnik in Gnesen, die niedrigste der in Dirschau 
(48), die höchste Haftsumme (303 000 ,̂ k) der in 
Posen, die geringste (69000 ./Y der in Kurnik, 
den höchsten Umsatz erzielte der in Stralkowo
(684194 ./?), den geringsten der in Czarnikau
(58366 -«), den höchsten Gewinn der in Punitz 
(33770 ^), den geringsten der in Bartschin
(1122 ît), den größten Verlust der in Hohensalza 
(63153 -6), den geringsten der in Buk (85 ./<), 
die höchsten Anteile besaß der in Samter
(44669 -/ch, während der Rolnik in Czarnikau die 
Reserven, die Rolniks in Hohensalza und Posen 
sogar ihre Anteile und Reserven ganz abschreiben 
mußten, trotzdem aber noch Verluste in Höhe von 
43299 und 31146 ^ auf das nächste Geschäfts­
jahr übertrugen. Die höchsten Reserven besaß der 
Rolnik in Stralkowo (110539 ^t). Auf das 
nächste Geschäftsjahr wurden 361518 Verluste 
übertragen, die sich auf 18 Rolniks verteilen und 
zwischen 859 und 72562 ^  schwanken.

Das polnische „Genossenschaftsblatt" bemerkt 
hierzu u. a., daß der Zuwachs an Anteilen im 
verflossenen Rechnungsjahre 128716 ^  überstiegen 
haben würde, wenn nicht zwei Genossenschaften 
(Hohensalza und Posen) zusammen 42 160 ^  auf 
das Verlustkonto hätten abschreiben müssen. Als 
günstige Erscheinung wird hervorgehoben, daß 
trotz der Verluste im Jahre 1912/13 die Reserven 
um 200 381 ^  gegen 323324 im Vorjahre 
gestiegen sind. Das Umsatzkapital ist dagegen 
nur um 443292 ^  gegen 1532783 ./F im Vor­
jahre gewachsen. Nach einem Beschlusse des Ge­
nossenschaftstages soll die Kreditbelastung 1 : 1 
nicht übersteigen. Im  Jahre 1910/11 betrug sie 
1 : 1,76 und ist trotz der hohen Verluste im letzten 
Jahre auf 1 : 1,59 gesunken, sodaß bei ent­

sprechender Entwicklung die Rolniks in 7 bis 8 
Jahren das geforderte Verhältnis erreichen dürften.

Im  letzten Geschäftsjahr haben 19 Rolniks 
Verluste, 38 Gewinne erzielt. Im  Jahre 1911/12 
hatten 53 Rolniks im ganzen einen Gewinn von 
420 609 oder durchschnittlich 7936 im Jahre 
1912/13 dagegen 38 Genossenschaften von insge­
samt 284490 ^  oder 7486 ^  im Durschnitt. Als 
Ursachen der Verluste werden Unterschlagungen 
und Spekulationen bezeichnet, doch auch an den 
Schuldnern haben die Rolniks beträchtliche 
Summen verloren, und zwar die Hälfte der Ge­
nossenschaften rund 100000 Das Zinsenkouto 
hat sich gebessert. Früher haben die Rolniks an 
den Zinsen stets Verluste erlitten — sie betrugen 
z. B. im Jahre 1911/12 nicht weniger als 
34000 ^  — dagegen sind im Jahre 1912/13 von 
den Genossenschaften 685000 ^  Zinsen bezahlt 
worden, während 711000 aufkamen, sodaß 
zum ersten male ein Ueberschuß in Höhe von 
26000 ^  erzielt wurde, was zur Milderung des 
ungünstigen Ergebnisses dieses Jahres wesentlich 
beitrug. Der durchschnittliche Gewinn an Verkauf 
von Waren ist im letzten Jahre um ein Viertel 
geringer gewesen als im Vorjahre, da 5 Genossen­
schaften hierbei Verluste erlitten haben. Der ge­
samte Umsatz an Waren der Rolniks im Jahre 
1912/13 betrug 45844 454 Um nur ein Bei­
spiel anzuführen, so schließt die Bilanz des Rolniks 
in Pudewitz für das Jahr 1913 ab mit 128700 
Die Genossenschaft mußte einen Verlust von 
27 083 ^  einstellen, Wie hoch die Debitoren 
(82352 ->k) zu bewerten sind, läßt sich nicht er­
kennen. Als Passiven werden aufgeführt Kredi­
toren 32747 Depositen 17 619 Wechsel 
9438 Banken 59 540 Geschäftsguthaben 
4355 -/6, Reserven 5001 Die Zahl der Mit­
glieder ist von 113 auf 102 zurückgegangen.

Ungetrübte Freude bereiten die Rolniks der 
Verbandsleitung also nicht. Dennoch werden 
auch diese Genossenschaften von wachsender Be­
deutung für das wirtschaftliche Leben der Polen. 
Aus den Kreisen der polnischen Kaufmannschaft 
werden denn auch bereits Klagen über die Kon­
kurrenz der Rolniks laut. o.

Lokal ,mchrichten.
Zur Erinnerung. 28. Ju li. 1813 Rückzug der 

Bulgaren nach Thrazien. — Enthüllung der von 
Kaiser Wilhelm geschenkten Frithjos-Statue zu 
Vangsnaes in Norwegen. 1912 * Erbgroßherzog 
Karl August von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1911 
Ankunft des deutschen Kaisers in Swinemünde 
nach beendeter Nordlandreise. 1904 Ermordung 
des russischen Ministers des Innern  von Plehwe. 
1883 Furchtbares Erdbeben auf der Insel ^schca. 
1870 Eintreffen Napoleons I I I .  in Metz. Über­
nahme des Oberbefehls. 1818 * Angela Sechcr zu 
Reggio, berühmter italienischer Astronom. 1794 
Enthauptung Robespierres zu P aris. 1750 Jo ­
hann Sebastian Bach zu Leipzig, bedeutender deut» 
scher Komponist und einer der größten Klavrer- 
und Orgelvirtuosen. 1656 Schlacht bei Warschau 
vom 28. bis 30. Ju li. Sieg des grogen Kurfürsten. 
1432 Die Hussiten vor Naumburg unter Procoprus.

Thor», 27. Juli 1914.
— ( P e r s o n  a l t  en.s Der Regierungsrat 

M armann ist zum Oberregierungsrat und Abtel- 
lungsdirigenten bei der Regierung in Marien- 
werder ernannt worden. — Dem Regierungsbau- 
meister Seehausen in Schlochau ist der Charakter 
als Baurat mir dem persönlichen Range der Rate 
vierter Klasse verliehen worden. -  . <

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Z o l l v e r ­
w a l t u n g . )  Dem Oberzollinspektor Flicke rn 
Dt. Krone , ist der Charakter eines Zollrats ver­
liehen worden. — Versetzt worden sind: der Ober« 
zollkontrolleur Zollinspektor Mantel in Berlin als

^  __________  _____ lfte...
Sobbowitz nach Danzig, Hauke  ̂in Dorf Ottlotschin 
nach Neufahrwasser, llssat in Prostken nach Neu- 
fahrwasser, Görke in Pissakrug nach Elbing.

— ( E i n  t h e o l o g i s c h - a p o l o g e t i s c h e r
L e h r k u r s u s )  wird vom 3. bis 14. August in

Frau Alix lächelte gerührt.
„Frauchen, kleines, zärtliches. Ja. .das ge­

fällt mir. Auf gute Freundschaft, Frauchen."
Sie nickten sich -zu wie zwei Kameraden, die 

einander verstanden haben.
»Sie müssen mich nämlich sehr lieb haben," 

fuhr Frau Alix fort. „Deswegen komme ich. 
Ich bin sehr einsam in meinem weiten, stillen 
Garten."

„O, der Garten!" Frauchens Augen glänzten. 
„Der hat bisher uns gehört."

„Euch?"
„Ja. Meinem Bruder und mir. Wir wuß­

ten eine Stelle, wo man durch die Hecke kam, 
und haben uns alle Tage hineingeschmuggelt. 
Am Tannenhügel hatten wir uns eine Burg 
gebaut und unser Wigwam stand am Fluß, denn 
manchmal waren wir auch Indianer. Aber das 
ist nun alles nicht mehr."

„Das haben die dummen großen Menschen 
Euch alles zerstört, Ihr armen Kinder. Aber 
kommen S ie  nur wieder in den Garten. Das 
Jndianerspiel freilich, das will sich wohl nicht 
mehr recht schicken."

„Umso feiner ist es —" sagte Frauchen ganz 
sehnsüchtig. „Was sich nicht schickt, das ist ge­
rade immer das Allerschönste."

Da lachte Frau Alix glockenhell.
»Hat Ihr junges Leben S ie  das schon ge­

lehrt?"
Frauchen konnte den Blick nickt von ihrem 

Gesicht lasten. So schön war das. Die Haut so 
weiß und die Lippen so dunkelrot. Und diese 
klaren, in grünlichem Blau schimmernden Au« 
gen, die selbst jetzt Leim Lachen in ihrem tiefsten 
Grund so dunklen Ernst bewahrten.

„Nun haben Sie mir aber noch garnicht ge­
antwortet. kleine Nachbarin. Wollen S ie  zu 
mir kommen, mit mir spazieren gehen, im 
Wagen mit mir fahren? Ja, wollen S ie  m'ch 
lieb haben?" i

„Ob ich w i l  l, darnach wird garnicht ge­
fragt", erwiderte Frauchen nachdenklich. „Was 
würde es mir helfen, wenn ich nicht wollte? 
Ich m u ß  ja, ich muß. Ach, beinahe so lieb wie 
den Vater muß ich S ie  haben! Es sprengt mir 
das Herz entzwei."

Wie zwei Sonnen lachten die goldenen 
Augen Frau Alix in die Seele.

„So soll es auch sein. So habe ich mir's ge­
dacht. Komm her, Kind."

Frau Alix stand auf und schloß Frauchen 
ans Herz. Dem Kinde war ganz traurig zumute. 
Es ging unter in einem See von Zartheit, Lieb­
lichkeit und Duft.

„Wie schön, wie wunderschön seufzte es. 
„Das habe ich noch nicht gewußt, wie wohl das 
tut an solch einer weichen Brust.

D as junge Gesichtchen logte sich mit geschlosse­
nen Augen an die Schulter der reifen, schönen 
Frau. Die neigte sich und küßte den holden 
Kindermund.

„Du armes Mutterloses! Eins Mutter kann 
ich dir nicht ersetzen, aber wie eine treue 
Schwester, Frauchen, w ill ich dir werden. 
Komm du nur immer zu mir und habe Ver­
trauen, mein Kind."

Dann schied der Besuch. Aber im Vorsaal 
erlebte ihn auch Werner noch, der. die bunw 
Mütze schief auf dem krausen, braunen Haar. 
die abgenutzte Biichermappe unterm . Arm, 
pfeifend die Treppe herausgestürmt kam. Er 
stand wie angedonnert, so sagteFraucken nachher.

Er wußte kaum, wie ihm die Mütze vom Kopfe 
flog. Frauchen stellte ihn vor.

„Das ist Werner, mein Zwillinasbruder —"
„Zwilling, wahrhaftig, das steht man —" 

sagte Frau Alix luftig. „ In  Ihrem Hause erlebt 
man lauter Wunder. Grüß Gott, Jung-Werner 
Kirchlein. Ich bin die Freundin Ihrer 
Schwester und Ihre Freundin, weil S ie  ja dory 
genau so aussehen. Gut, daß S ie  nicht auch noch 
ein Mädel sind. Trügen S ie  Mädckenkleider 
und einen Zopf, das könnte eine nette Komödie 
der Irrungen geben."

Ganz dunkelrot erglühte Werner und fast 
trotzig fuhr es ihm heraus: „Noch böckstens ein 
Jahr. dann wird die Ähnlichkeit vielleicht nicht 
mehr so verblüffend sein."

„Ganz gewiß nicht. " Frau Alix hatte ihr 
liebes, verstehendes Lächeln. „Ihre Züge sind 
natürlich auch jetzt nicht so zart und weich w:»> 
bei dem Frauchen, sondern straffer — fester — 
m ä n n l i c h e r  mit einem Wort. Wenn dann 
noch der Bart hinzukommt —  -̂------ "

S ie verabschiedete sich herzlich von den Ee 
schwistern und eilte leichtfüßig die Trevpe hinab 
und über die Straße.

„Nu Alixchen, wie war's?" fragte der 
Gatte.

„O recht nett", entgegnete sie in ihrer gelöste 
nen kühlen Weise — „die Kleine ist allerliebst."

Drüben aber waren sie in  Heller Aufregung, 
die Kinder und Minna. S ie standen alle um 
den Herd herum, auf dem Minna Fleischklötzchen 
briet, und redeten zu dritt auf einmal.

B is  der bekannte feste, frohe Tritt auf der 
Treppe ertönte. Da lief Frauchen geschwind 
und riß die Türe weit auf.

„Vätchen, Vätchen, die Waldkönigin ist be, Rede

mir gewesen.- Ach, du — und ich habe sie un­
bändig lieb!"

6.
Und um das Städtchen duftete der Flieder. 

Der Sommer legte seinen goldenen M antel 
über die Erde und stickte Blumen hinein.

Aus der kühlen, dunklen Vorhalle des botw 
Nischen Institutes trat Professor Kirchlein i» 
den wonnigen, sonnigen Spätnachmittag, der 
ihn mit warmen Wellen wie ein wohliges Bad 
umfing. Viele seiner Studenten standen noch 
iu  kleinen Gruppen vor dem Gebäude beisaiw 
men und begrüßten ihn mit Ehrerbietung, ajs 
er zwischen sie trat, junge Augen flammten 'N 
Begeisterung.

Es war augenscheinlich, daß sie hier auf ihn 
gewartet hatten, um ihn noch einmal zu sehen, 
noch einmal ihn grüßen zu können.

So etwas freute ihn mächtig.
Dieses Semester ließ sich besonders gut an- 

Seine Vorlesung „Über das Sinnenlsben ^  
Pflanzen" war besucht wie noch nie. er bemerk^ 
viele seiner älteren Hörer wieder, die dieses 
Kolleg -ein zweites mal belegt hatten, dazwischen 
aber eine stattliche Zahl prächtiger Füchslein-

Es erfrischte jedesmal sein Herz aufs neue- 
di-efe jungen Gesichter anzusehen., die zumei! 
noch sehr glatt waren, in die des Lebens Pflüs 
noch keine Linien gegraben hatte — und in d?" 
gespannten, oft plötzlich sich verklärenden 
Mienen zu lesen, mit welch glühendem Jnterelft 
sie seinem Vortrag folgten. Da war kein 
verloren, was er sagte, und i-ede W sishe» 
zündete ihr Helles Licht in jungen Seelen ^  
das leuchtete aus ihren Augen wieder. 
unterbrach minutenlanges Trampeln



predigt beim Eröflnungsgottes- 
orenst rn der Erlöserkirche. Ferner werden Vor- 

halten: Konsistorialrat v . Dr. Kalweit-
^ u z i ^  Professor v . Dunkmann-Greifswald, Pro- 

Löhr-Königsberg, Professor v . Ucke- 
Ä ^anrgsL erg , Hofprediger Liz. Döhring-Berlin 
und Prwatdozent Liz. Lüttgen-Verlin. Dem 

schließen sich Ausflüge in die Umgegend an. 
(D i e ka t h .  M i l i t ä r g e m e i n d e) teilt 

A A .E ß  iene Zivilpersonen, welche den katholischen 
f '.I^ a rg E esd ieM  regelmäßig besuchen, aber noch

^  ^ Sakristei das Militär-Gebet-Gesangbuch 
^weas Förderung des deutschen Kirchenliedes um- 
)onst erhalten. Die beim Gottesdienst zu singenden 
^ ? b r  werden jeweils mit der Nummer auf 
Tafeln bekannt gegeben.

L (P o st in  d e n  K o l o n i e n . )  I n  T o g -  
^ . . ^Eovhe  in Togo ist am 18. Ju li eine Tele- 

? ^ E a lt  für den internationalen Verkehr 
Togblekovhe liegt 20 Kilometer 

ÜklEM rch von Lome. Die Wortgebühr für Tele- 
^ dieselbe wie nach 

,  3,65 Mark.
^ ^  g e m e i n d e . )  Der Guts-

^ ^ rk  Vromke im Kreise Schwetz ist in eine Land- 
deU w o r d E  Namen „ B r o m k e "  umgewan-

- - -  ( Amt l i c h e  S c h r e i b w e i s e . )  Für die 
 ̂ Briesen belegene Landgemeinde

^ S ^ lc h e w o  (Elgiszewo) ist als die im amt- 
^??._Perkehr aüein maßgebende Schreibweise 

"T^rschewo" und für die im Kreise Priesen bele- 
^undgemeinde C o l m a n s f e l d  (Kolmans- 
Kolmannsfeld) durch allerhöchsten Erlaß 

Colmansfeld" festgestellt worden.
I De u t s c h e  u n d  P o l e n . )  Auf Anord- 

ung des Landwirtschaftsministers soll zur Ge- 
N ^ ^ u g  eines allgemeinen Überblickes über die 
kov ländlichen Grundbesitzes zwischen
eindeutschen und der polnischen Hand in Ergän- 

^  vom statistischen Landesamt bearbeiteten 
lMwechselstatistik eine alljährliche Aufnahme des 

deutschen und polnischen Besitzstandes in 
Landgemeinden und Gutsbezirken des platten 

fo lg e n . Diese Aufnahmen erfolgen augen- 
^  unserer Gegend durch die Gemeinde- 

S te h e r  und Landräte.
n ^ ^ ( ^ s c h e n e n d - T e l e g r a m m e )  aus und 
spL den an diesem Verkehr teilnehmenden über- 
^Ä ^en  Ländern werden, soweit ihre Bestellung 

erst am Dienstag erfolgt, künftig schon von 
am früh ab, je nach der Zeit ihres Einganges 

k'^minungsort, an die Empfänger ausge- 
nock Ä ' Ausgenommen hiervon sind vorläufig 
^ ^ochenendtelegramme aus und nach Britisch 
^  oren und den verbündeten malayischen Staaten.

(S t ad  tb  üch e r ei.) Außer den beiden 
l ^ K n  Zeitungen, der „Deutschen Zeitung", dem 
^e rlrn e r Lokalanzeiger", dem „Geselligen" und 
a i l  ^anz iger Neuesten Nachrichten^ liegt jetzt 

Zeitung" im Lesezimmer der 
aotbucherei in der Eoppernikusstraße aus.

D s  l k s v  er  ei  n f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
ap -^ ts .ch land .) Die hiesige Ortsgruppe feierte 

rm Viktoriapark ihr Sommerfest, das recht 
besucht war. Bald nach 4 Uhr herrschte im 

kün, ^eges Treiben. Während eine Kapelle
s^?rtrerte , vergnügten sich die Gäste mit Preis- 

Tombola und Kinderspielen. Bei dem 
ri?Menden Regen flüchteten die Besucher zunächst 
KüiEr Kolonnaden, suchten aber bald wegen der 
leik Saal auf. Der Kinderfackelzug mußte 

lrussallen. Sonst verlief das Fest programm- 
^  9 Uhr wurde ein allerliebstes Sing- 

D ;l^ » D ie  kleine Nachtigall" zu Gehör gebracht.
Nachtigall ist ein Pflegekind eines biederen 

k a u l^  Eastwirtspaares, das ihm von einer unbe- 
Mit d als kleines Kind übergeben war

die ^ 7 ^  desselben Aufschluß geben werde.
Hotel ^  16 Jahre a lt geworden, erscheinen im 
in Touristen, von denen sich der jüngere

b l ie b t .  Die in dem Kästchen gefundenen 
Km ,n^"te erweisen, daß die kleine Nachtigall die

' ^erlnehmer noch lange beisa
Tanz,

noch lange beisammenhielt.
der die

diesenr^?^^ e rs te  g r o ß e  F e u e r w e r k )  in 
.^ h re  wird am kommenden Sonntag im 

nikk̂  ^M rk abgebrannt. Das Feuerwerk umfaßt 
a la ^ . k"iger als 37 Stücke in 93 Nummern. Das 
besiiA^- Schauspiel dürfte wieder einen Massen- 
Hoss?„4^I .^en Zieaeleipark im Gefolge haben, 
in das Wetter, von dem ja Feuerwerke

Linie abhängen, günstig.
qe5i < n ? ^ E r d i n g u n g s t e r m i n e . )  Zur Ver- 
arb->?-» "  Maurer-, Asphalt- und Steinmetz- 
kück>p Um Neubau einer Fleisch- und Wurst- 
ei??, ^  Garnison Thorn hatte der Magistrat 
CtoNin- auf Sonnabend den 25. J u li  im
-haben m ^^stgese tz t. Folgende Thorner Firmen 
Aka^ Gebote eingereicht: Jerusalem 22 631,88
Bar/--7^W 23 506,05 Mark. Michel 23 562,14 Mark, 
Sonn  ̂ ^808,32 Mark, Kaun 24 347,88 Mark, 
S o fs^ «  25 364.57 Mark, Westphal 25 419,15 Mark. 
25 ? ^ "  25 444.62 Mark. Schmidt (Thorn-Mocker) 
25 6073« U " - '  Teufel 25 499.72 Mark. Schwartz 
D i a ? / ' S k o w r o n e k  u. Domke 26 405,85 
Mitten 26 751.44 Mark. — Für heute Vor-

m Termin im Stadtbauamt an
für ^Uebung der Arbeiten und Lieferungen 
ftädtiickwn ̂ Erstellung ^ner Umzäunung für die 
Folgend?-r^^^Enlagerplätze an der Uferbahn. 
8174 Mimen reichten Gebote ein: Jerusalem 
Mark ^ ° r te l 3580,80 Mark, Soppart 3632 
Michel 3 ?3  Mark, Lange 3973,80 Mark.
Jllqner M  Mark. A. Schmidt 4284,50 Mark. 
Thornt Mark, Bock 4567 Mark (sämtlich aus 

^"^M edzeg-Fordon 4774 Mark.
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aus 3-?„^^E,^atte sich der Maurerpolier Adolf V. 
Worten E? wegen B e l e i d i g u n g  zu verant- 
der N ä c h t^ » ? ^  Zuni. morgens 4 Uhr, sah ihn 
der T a lk t r M ;^ K a r l  Veras; vor einem Hause 

"5e stehen und fand ihn, a ls er nach 
!E.Zurückkehrte, wieder auf der- 
^ der Wächter ihm den R at gab,.................. .......

LM W M --Swache ?,,?s t e l l t  wurde. Da aber die Polizei- 
würde der Ana-.kiE'^udt bereits geschloffen war,

-7I - S L
geben konnt-^^ Namen des Angeklagten an- 

wnnten, womrt der Vorfall erledigt war.

des 8 360, Ziffer 8 (Beilegung des Adelspradikats) 
war der praktische Arzt Dr. von Zapalowski aus 
Thorn angeklagt. Der Angeklagte bestritt, sich 
strafbar gemacht zu haben, da er annehmen müßte, 
daß seine Vorfahren den Ädelstitel besessen hätten. 
Schon sein Großvater, der Lehrer gewesen, führte 
ihn, was amtliche Schriftstücke von der königlichen 
Regierung nachweisen. Allerdings habe ihm das 
Heroldsamt in Berlin den Adelstitel bereits ein­
mal abgesprochen, doch sei er unter Beibringung 
von Dokumenten nochmals dortselbst vorstellig ge­
worden. Die Angelegenheit sei noch nicht erledigt. 
Darauf beschließt der Gerichtshof V e r t a g u n g ,  
um die Entscheidung des Heroldsamts abzuwarten.

8 Aus Russisch-Polen, 26. Ju li. (Verschiedenes.) 
Aus der Tatsache, daß der Streik in W a r s c h a u  
von dem „Bunde", der sozialdemokratischen P artei 
für Polen und Litauen und der polnischen 
Sozialisten-Partei, proklamiert worden ist, mutz 
gefolgert werden, daß die jetzige Streikbewegung 
in ganz Rußland p o l i t i s c h e r  Natur ist. Es 
handelt sich dabei um einen Versuch, eine Probe; 
man wollte wissen, ob man der Anhänger sicher ist.
— Da die Polizei bei einem nach L o d z  reisenden 
Manne eine große Menge Opium beschlagnahmte, 
nimmt sie an, daß es in Lodz Opiumkneipen gibt.
— Der Typhus ist in verschiedenen Ortschaften 
aufgetreten.

Das Urteil lautete auf 10 Mark Geldstrafe oder. Bei dieser Kur ist es freilich Bedingung, die 
2 Tage Gefängnis. — Wegen l l^ e  r t^r^ t u n g ! mit Haut und Haar zu essen.

„Shoking!" werden viele rufen, denen die etwas 
harte oder rauhe Haut ein Greuel ist. Aber 
es hilft nichts; wer durch den Genuß der Stachel­
beere genesen will, muß sie nämlich ganz essen. 
Wenn sie wirklich ganz reif ist, fällt das auch nicht 
zu schwer. Alle Früchte, die man mit der Haut 
essen muß, wie Kirsche, Erdbeere, Pflaumen u. a., 
die wirken sowohl als Nahrungsmittel wie auch 
als Heilmittel viel kräftiger als solche, die man 
leicht schälen kann. Das klingt manchem vielleicht 
befremdlich, deshalb soll es hier kurz wissenschaft­
lich begründet werden.

So heilsam nämlich die lösende Fruchtsaure 
auch ist, so wirkt sie doch auf die. Dauer schwächend, 
erschlaffend auf den ganzen Verdauungsapparat 
ein, wenn dieser schädlichen Wirkung nicht durch 
die Gerbsäure entgegengewirkt wird. Diese Gerb­
säure oder dieser Gerbstoff befindet sich aber nur 
in der Schale der Frucht. Die zusammenziehende 
Eigenschaft der Gerbsäure gibt den erschlafften 
Wänden des Verdauungsapparates die natürliche 
Spannkraft wieder. Dieser Gerbsäure allein ver­
danken wir es, daß wir unreif gekochtes Obst ohne 
Schaden essen können, daß unfere Kinder nicht er­
kranken, wenn sie unreifes Obst genießen. Die in 
dem Fleisch der Früchte enthaltenen Säuren nennt 
die Wissenschaft Apfel- und Weinsäure. Reifes 
Obst enthält ferner noch, genau wie Getreide und 
Hülsenfrüchte, Eiweißstoff, Stärkestoff, Dextrin und 
vor allem wertvolle Nährsalze.

I n  den heißen Ländern leben ganze Volks­
schichten monatelang nur von reifem Obst und 
etwas Brot. Schon die alten Kulturvölker kannten 
den ganzen Wert des Obstes. Bereits diese alten 
Völker begannen mit der Veredelung des Obstes, 
sodaß wir heute mit Recht von „Edelobst" sprechen 
können. Besonders liebevoll haben die alten 
Römer das Edelobst behandelt. Auf der Tafel des 
vornehmen Römers fehlte niemals das rohe Obst. 
Schon bei ihm spielte das Edelobst als Nachtisch 
eine große Rolle. M it dem Genuß von Edelobst 
schloffen die reichen Römer jede Mahlzeit. Es fiel 
ihnen niemals ein, Käse als Nachtisch zu verzehren, 
wie es heute so vielfach geschieht. Der Römer 
kannte aus Überlieferung und Erfahrung ganz 
genau die wunderbare Wirkung des Obstgenuffes; 
er wußte es sehr gut, daß die in den Edelfrüchten 
enthaltenen Säuren, namentlich die Gerbsäure, ge­
eignete M ittel waren, dem überladenen oder er­
schlafften Verdauungsapparat zu Hilfe zu kommen, 
ihm wieder seine Elastizität zu verleihen. Freilich 
kannten die Römer keinen schwachen oder nervösen 
Magen, wie er heute an der Tagesordnung ist.

Dieser nervöse Magen kann rohes Obst nicht 
mehr verdauen und muß langsam und vorsichtig 
wieder daran gewöhnt werden. Man fange mit 
dem Genuß einer Frucht an und steigere dann 
täglich die Dosis. Es wird dann nicht lange 
dauern und der arme, abgehetzte Magen erweist 
sich dankbare er nimmt die angenehme Medizin 
immer lieber und reichlicher auf und krönt seine 
Dankbarkeit durch völlige Genesung.

Viele Personen glauben, gekochtes unreifes Obst 
wäre gleichwertig mit reifem rohem Obst. Das ist 
ein großer Irrtum . Durch den Kochprozeß reift 
das Obst nur teilweise nach, nur der Zucker- und 
Säuregehalt erfährt eine Umwandlung; die ande­
ren Bestandteile bleiben unverändert, da ihre Ent­
wickelung und Reife unerläßlich an eine gewisse 
Zeitdauer gebunden sind.

M it Zucker eingekochtes Obst, Kompott genannt, 
ist gewiß eine angenehme und wertvolle Erfindung, 
aber es kann sich in seiner Wirkung mit dem rohen 
Obst nicht vergleichen. Kompott bleibt in erster 
Linie immer nur ein Genußmittel; es kann nie­
mals dazu dienen, eine Heilkur durchzusetzen.

Wer von mäßigem Genuß reifen Obstes Magen­
beschwerden oder gar Durchfall bekommt, dessen 
Verdauungsapparat ist in einem beklagenswerten 
Zustande und bedarf dringend der ärztlichen Be­
handlung. Selbstverständlich ist Maßhalten beim 
Genuß von reifem Obst ebenso notwendig, wie bei 
allen anderen Nahrungsmitteln.

Die Zalutbatterie.
Heut' ist's ein die Herzen erquickendes Fest,
D a s  Euch so gewaltig das W ort führen läßt,
I h r  kraftvollen stolzen Geschütze;
Doch, wenn diese Stunde auch sonnenhell lacht,
Ich  sehe Euch plötzlich in blutiger Schlacht 
Ersehnt a ls der Stürm enden Stütze.
Zum Hohlweg hinaus in das wogende Korn,
I n  rasendem Laufe nach vorn nur, nach vorn,
Laut stöhnen die Achsen und Speichen;
Und wo schon die Erde zerwühlt und zerstampft,
D a s  B lu t in den Furchen verrinnt und verdampft, 
Hinweg über Wunde und Leichen.
Schon schwirrt's durch die heulenden Lüfte daher,
Ein Schrei, und ein Platz auf der Protze wird leer,
Und ein Pferd würgt im S tu rz seinen R e ite r ;
Doch ob auch die Zungen so trocken und weiß,
Und kalt an den Schläfen der perlende Schweiß,
Doch weiter, nur weiter, stets weiter.
Kurz schwenken die ersten Geschütze jetzt ein,
D ie andern, wie einst auf dem Platz, hinterdrein,
Scharf stehen sie ausgerichtet,
„Am Waldrande dort auf die In fanterie  !" 
„Schrapnells!"  „Schnellfeuer!" J ä h  haben sie 
D ie Reihen der Feinde gelichtet.
Doch drüben sind jetzt die Geschütze entdeckt 
Und haben ein donnerndes Echo erweckt,
R in g s heult es und hagelt G ranaten.
D ie schleudern zerkrachend die S p litter  umher,
A u s klaffenden W unden strömt mehr stets und mehr 
D a s  B lu t in die sterbenden Saaten .
R äum t aber am Rohr einer röchelnd den Platz,
S o fo r t steht ein andrer bereit zum Ersatz,
Und das Feuer kommt nirgend ins Stocken.
Und a ls  ein Geschütz und ein zweites zerbricht,
E s  schreckt die noch lebenden Mannschaften nicht,
S ie  tun ihre Pflicht unerschrocken.
S te ts  Schlag auf Schlag aus flammendem M und,
E s gräbt in den rauchenden blutigen Grund
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D ort unten in grausigem R ingen das Heer 
Auf sonst so gesegneten Fluren.
Und drüben verstummt der Kanonen Gebrüll,
Zurück w ogt haltlos der Feinde Gewühl,
Verfolgt von dem Hurra der S ieger.
D ie  letzten Granaten zum Rohr noch hinaus,
D ann schweigt es auch hier, und nach blutigem S trau ß  
Ruh'n endlich ermattet die Krieger.
D a  klingt ein Choral von fern über's Feld, —
Noch zwanzig stehn aufrecht, —  ein jeder ein Held, —  
D er Hauptmann liegt blutend am R ad e;
Auf schäumendem Rosse ein General,
D a  erhebt sich der Hanptmann, jetzt stramm wie auS S ta h l, 
Und meldet, a ls  g ings zur Parade. —
Und plötzlich bin ich vom T raum e erwacht,
R in g s Menschen, vom Glänze der S o n n e  umlacht,
D ie die grausigen B ilder verdrängen.
Am  Knicke der S traß e verschwindet grad die 
Hellblitzende, stolze Salutbatterie  
M it festlichen schmetternden Klängen.

L o u i s  E n g e l b r e c h t .

Wert -es Obstes.
Von Dr. vieck. E b i n g .

(Nachdruck vervotcn.>
Das ist ein altes 
den

Alles hat seine zwei Seiten!
Wort, welches man auch auf den diesjährigen 
Sommer anwenden kann. Setzt er auch durch seine 
ungewöhnliche Hitze der armen Menschheit mörder­
lich zu, so bringt er auf der anderen Seite doch 
soviel Obst zur Reife, daß man von einem wahren 
Himmelssegen reden kann. Reifes Obst aber ist 
nicht nur ein vorzügliches Nahrungs-, sondern auch 
ein Heilmittel, welches gerade unsere nervöse Ge­
neration nicht hoch genug schätzen kann.

Die Saison der gesunken Erdbeere ist bereits 
vorüber, aber sie hat vielen kränklichen Menschen 
Stärkung des Magens und Linderung ihrer Gicht­
schmerzen gebracht. I n  letzterer Hinsicht wirkt die 
Stachelbeere genau so schmerzlindernd, deren 
Saison bereits begonnen hat. Nach ihr folgen die 
Apfel- und Traubenkuren.

Ein M ittel gegen Eicht ist eigentlich jedes reife 
Obst, welches viel Säure enthält; denn diese ist 
das Agens, gleich wie die bekannte Zitronensäure, 
deren Ruf als Heilmittel ja  unantastbar ist.

Die Stachelbeere ist zwar nicht Lei jedermann 
beliebt, viele sehen sie nicht für voll an; sie wür­
den aber besser über sie denken, wenn sie Ihre heil­
same Wirkung an sich selbst erprobten. Zwei be­
rühmte Männer, d' Botaniker Linns und der Arzt 
Hufeland, haben rn

Schweres Sranbunglück -nrch 
Blitzschlag.

Sechs Menschen verbrannt.
Ein schweres Unglück hat sich Lei dem letzten 

Gewitter in Popowo im Kreise Strelno ereignet. 
Dort schlug der Blitz nachts in ein Fünffamilien- 
haus des Rittergutsbesitzers Dr. von Trcinski. 
Das Familienwohnhaus stand im nächsten Augen­
blick in Flammen. Die Einwohner, welche zumteil 
bereits schliefen, konnten nur das nackte Leben 
retten. Sämtliches Mobiliar war nicht versichert. 
Bei den Rettungsarbeiten verbrannten der 
57 Jahre alte Witwer Franz Odolski, dessen ver­
heirateter Sohn Michael Odolski, sowie dessen drei 
Kinder im Alter von 11, 8 und 4 Jahren und der 
Arbeiter Szymczak. - Letzterer hinterläßt eine 
Witwe mit fünf unversorgten Kindern. Die sechs 
Verunglückten konnten nur als verkohlte Leichen 
aus dem Trümmerhaufen gezogen werden. — Auch 
sonst hat das Gewitter im Kreise Strelno schweren 
Schaden angerichtet. I n  Strelno Abbau schlug der 
Blitz in das Wohnhaus des Ansiedlers Rose und 
traf das Kind des Genannten, welches am Unter­
leibe schwere Brandwunden davontrug. Die Frau 
des Ansiedlers wurde vom Blitz betäubt. Auf der 
Feldmark der Landgemeinde Chelmce Kolonie traf 
ein Blitzstrahl eine Anzahl Roggenstiegen des 
Grundbesitzers Meyer in Chelmce Kolonie und 
zündete. I n  der genannten Gemeinde brannte 
infolge Blitzschlages eine Scheune des Grund-

Wort und Schrift das Lob der  ̂besitzers Ignatz Wisnewski nieder. Mitverbrannt
Stachelbeere verkündet, als vorzügliches 
Mittel gegen die Schmerzen der Gicht.

sind gegen 100 Zentner Stroh. Bei den 
^  arbeiten beteiligten sich russische Grenzsoldaten, m 

Hilfe es gelang, die übrigen stark gefäh! deren

Lösch 
mit 

r-

deten Wirtschaftsgebäude zu retten. Weiterhin 
brannte in Woycin ein Schober des Gutsbesitzers 
von Skrzydlewski und in Sierakowo ein Stroh­
schober des Grundbesitzers osef Skonieczny, gleich­
falls infolge Blitzschlages, nieder. Außerdem wur­
den viele Bäume im Kreise vom Blitze getroffen 
und zerschmettert.

Der Msrdprozeß gegen Srau 
Laillaux.

Die Verlesung der intimen Briefe.
I n  der Sitzung am Sonnabend verlas der Ver­

teidiger L a b o r i  einen Teil der intimen Briefe. 
I n  diesen Briefen, die Lei den Zuhörern eine ge­
wisse Enttäuschung hervorriefen, spricht Caillaux

ficht habe, von der Kandidatur für die Kammer­
wahlen im Jahre 1910 abzustehen, da er einen 
Skandal befürchte. Nach der Verlesung der Briefe 
siel Frau Caillaux in Ohnmacht. Sie mußte aus 
dem Saal getragen werden.

Ein Zwischenfall.
Als sich die Angelegenheit der intimen Briefe 

offensichtlich zugunsten des Zivilklägers wandte, 
griff der P r ä s i d e n t  plötzlich ein und wollte die 
Sitzung abbrechen. Der Versitzer D a g o u r y  sagte 
darauf halblaut: Herr Präsident, Sie entehren uns. 
Albanel setzte sich darauf wieder hin.

Die Vernehmung der Ärzte.
Es wurden verschiedene Ärzte angehört, die zum 

Teil die nach der Verwundung Calmettes getroffe­
nen Maßnahmen billigten, zum Teil es ablehnten, 
ein Urteil abzugeben, indem sie sagten, daß die an­
wesenden erfahrenen Chirurgen inbezug auf die 
Frage, ob eine Operation am Platze gewesen sei, 
sachverständig seien. Immerhin antwortete Doktor 
P o z z i  auf eine Frage Laooris, daß wenn ein 
chirurgischer Eingriff früher erfolgt wäre, er viel­
leicht Erfolg gehabt hätte. Am Montag werde« 
noch andere Ärzte angehört werden. Die Verhand­
lung wurde darauf aufgehoben.

Eine Duellforderung.
Wegen des Zwischenfalles während der Ver­

handlung des Caillauxprozesses am Sonnabend

und Bruno de Laborie. — Dagegen heißt es nach 
einer weiteren Meldung: Der Vorsitzende im Earl- 
lauxprozeß Albanel hat entgegen den am Sonn­
abend Nachmittag umlaufenden Gerüchten seinem 
Kollegen, dem Beisitzer Dagoury, seine Zeugen nicht 
geschickt. Die Regelung des Zwischenfalles hat auf 
dienstlichem Wege zu erfolgen, was die Möglichkeit 
eines Austrages durch einen Zweikampf ausschließt.

MllNllilrsattiiies.
( G r o ß f e u e r  a u f  d e n  S i e m e n s - S c h u k -  

k e r t  we r ke n . )  Sonntag früh LV2 Uhr brach in 
einem Holzlager des Dynamowerkes der Siemens- 
Schuckertwerke in SiemensstabL bei CharlottenLupg 
ein Feuer aus. welches durch die rasch erschienenen 
Feuerwehren von Siemensstadt, Spandau und Ehar- 
lottenburg auf seinen Herd beschränkt werden konnte. 
Das Gebäude im Umfang von etwa 300 Quadrat­
meter brannte aus. Der Betrieb wird in keiner 
Weise in Mitleidenschaft gezogen. Der Schäden ist 
durch Versicherung gedeckt«

(200 H ä u s e r  e i n e r  g a l i z i s c h e n  S t a d t  
n i e d e r g e b r a n n t . )  Wie das „Neue Wiener 
Tagblatt^ aus K r a u  ka u  meldet, sind in der 
Stadt Bursztin zweihundert Häuser abgebrannt. 
Vier Kinder fielen den Flammen zum Opfer, außer­
dem wurden viele Persoinn verletzt. Über dvck- 
hundert Familien sind obdachlos.

( A u t o m o b i l - U n f a l l  d e s  H e r z o g s  
v o n  C u m b e r l a n d . )  Ernl Berliner Blatt mel­
det aus G m u n d e n :  Als der Herzog von Dum- 
bevland Sonntag im Automobil zu Kaiser Franz 
Joses nach Jschl fuhr, glitt das Automobil auf einer 
neu asphaltierten Straße aus und fuhr gegen ein 
Eisengeländer, wobei es zertrümmert wurde. Der 
Herzog wurde herausgeschleudert, blieb aber unver­
letzt

( G r o ß f e u e r  i n  R ig a .)  Die RMsch-Dak 
tische Naphtadestillation ist niedergebrannt.

humoristisches.
( E i n e  f e i n e  S o r t  e.) „Wie heißt denn das 

Schund-Zigarrl, was du da rauchst?" — „Die 
Sorte heißt „Geheimnis"." — „Warum denn?" — 
„Weil's a anständiger Mensch überhaupt net über 
die Lippen bringt!^

( Z a r t f ü h l e n d . )  „Ich hoffe, Sie wissen es 
zu schätzen, mein Herr, daß Sie in meiner Tochter 
ein edles, freigebiges Mädchen heimführen." — 
„O gewiß" war die bewegte Antwort, „und ich 
hoffe, sie hat diese Eigenschaften von ihrem Vater 
geerbt!"

( De m V e r d i e n s t  s e i n e  Kr o n e . )  „Was 
trägt denn der Schriftsteller X dort für einen 
Orden? Hat er irgend etwas Hervorragendes ge­
leistet?" — „Nun gewiß! Er hat ja  seine sämt­
lichen Werke herausgegeben, und aus Anerkennung 
für diesen persönlichen Mut hat man ihm den 
Orden verliehen!"

Lebenssprüche.
Nicht größeren Vorteil wüßt ich zu nennen, 

als des Feindes Verdienst erkennen.
Mancher findet sein Herz nicht eher, als bis er 

seinen Kopf verliert.
Wer für hohe Ideale lebt, muß vergessen, an 

sich selbst zu denken.
Merke dir vor allen Lehren: Lerne dulden und 

entbehren.
Söhne Gottes sind keine wimmernden Bettler, 

sondern bewußte Sieger.
Am hellen warmen Schein im Herzen scheiden 

sich die Geister. E r n s t  F i s che r .

ML' .
«LL»
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A nkunft des P räs id en ten  P o in c a rs  (1> und des Z a re n  vor dem P a la i s  in  P e te rh o f.
Poincars beim Zaren.

Die diesmalige Zusammenkunft des Zaren 
mit dem Präsidenten der französischen Republik 
verlief weniger glanzvoll, als es sonst der Fall 
war, wenn das Oberhaupt der verbündeten 
französischen Nation am Strand der Newa

konventionell und spielten in keiner Weise auf 
die aktuelle Politik an. Die Ausstände in 
Petersburg hielten das Publikum vielfach zurück 
und liehen keine Begeisterung aufkommen. Auch 
der österreichischcherbische Konflikt warf schon

erschien. Die Reden, die bei dieser Gelegenheit, seine Schatten voraus und stellte dieses sonst so 
gehalten werden, bewegten sich diesmal in hervorragende Ereignis in den Hintergrund. 
durchaus friedlichen Bahnen, sie waren durchaus s ____________  ________________

Danzlger Herings-Wochenmarttbericht.
D a n  z i g ,  2 4 . J u l i  1 9 1 4 . I n  den  letzten T a g e n  w u rd en  

p er D a m p fe r  „ S v e n s k e "  v o n  Lerw ick, p er  D a m p fer  „ I r m a "  
v on  F raserb u rgh  un d  p er  D a m p fe r  „ P a x "  v o n  B r e m e n  zu- 
sam m en 7 4 3 6  T o n n e n  zu g efü h rt, sod aß  sich der G esa m tim p o rt  
o o m  1 . J a n u a r  b is  h eu te  a u f 2 0  8 8 6  T o n n e n  g eg en  3 1 6 1 2  
T o n n e n  zu  der gleichen  Z e it  im  v o r ig e n  J a h r e  b e lau ft. D ie  
schottischen B o o te  h a tten  auch in  dieser W oche schlechte R e su l­
ta te  be i d en  F ä n g e n  zu  verzeichnen . E s  kam vor, d aß  d ie  
F lo tte  sogar  vo llstän d ig  „b lan k"  (fa n g lo s )  v o n  den Fisch grü n d en  
zurückkehrte. E benso m eld ete  H o lla n d  ger in ge  Z u fu h r en  und  
die deutschen L o g g e r  brachten n u r  h a lb e  L a d u n g en  ein . D ie se s  
h a t z u r fo lg e , d aß  der g rü n e  Fisch im  P r e ise  b edeuten d  g e ­
stiegen  ist. D e r  M a rk t für S a lz h e r in g e  hat sich dah er w e ite r  
b efestigt. M o m e n ta n  sind A n g eb o te  v o n  S c h o ttla n d , H o lla n d  
un d  D eutsch land n u r  zu  hoh en  P r e ise n  zu  h ab en , w elche jedoch 
v o n  den  I m p o r te u r e n  nicht a n g e le g t w erd en , d a  diese denselben  
keinen N utzen  lassen. B e i  dem  n u n m eh r e in g e tre ten en  kühlen  
W e tte r  w ird  sicherlich auch der h iesige M ark t sich w ie d e r  b e­
leb en , und der A b z u g  groß  w erd en . D ie  an d au ern d e  G luthitze  
h a tte  d en  H e r in g s h a n d e l nicht unw esentlich  b ee in flu ß t. D ie  
N o tie r u n g e n  la u ten  heute per T o n n e  v e rz o llt  w ie  fo lg t :  
N e u e  M a t t ie s  je nach Q u a litä t  3 2 .0 0 — 3 4 ,0 0  M k.. N e u e  
M e d iu m s  je nach Q u a litä t  3 1 ,0 0 — 3 3 ,0 0  M k.. N e u e  M a tt ie s  
je nach Q u a litä t  3 9 ,0 0 — 3 2 ,0 0  M k ., C r o w n -M a tt ie s  3 4 ,0 0  M k. 
B este  T rad em ark en  entsprechend höh er . D eutsche M a t t ie s  
3 0 ,0 0 — 3 1 ,0 0  M k. H a lb e  T o n n e n  2 M k ., p e r z  T o n n e n  m ehr.

B e r l i n ,  2 5 . J u l i .  (B u tterb erlch t v o n  M ü lle r  L  B r a u n ,  
B e r lin , L o th r in g erstra ß e  4 3 .)  M it  Rücksicht darau f, d aß  die  
E in g ä n g e  e tw a s  nachgelassen h ab en , lie ß e n  sich d ie feinsten  
Q u a litä te n  räu m en . D ie  N o tiz  z o g  dem entsprechend u m  3 M k. 
au f 1 2 5  M k . an . Auch für d ie  nächste Z e it  dü rfte  sich h ieran  
nichts ä n d ern , da der M a r t t  fest ist. W ir  verkaufen

A l l e r f e i n s t e ..........................................   1 2 9  M k .
F e in s t e ......................................................  1 2 5 - 1 2 8  M k .
I I .  S o r t e .....................................................1 1 6 — 1 2 0  M k.

Weichselrittkehr bei H o rn .
A n gek om m en  D a m p fe r  „ F o r tu n a " , K ap t. D o ig t , m it  4 0 0  Z tr . 

G ü ter n  v o n  D a n z ig  und der K ah n  d e s  S c h if fe rs  A . E n g e lh a r d t  
m it 2 8 0 0  Z tr . K le ie  v o n  W arschau . A b g efa h ren  die K äh n e der 
S ch iffer  A . B e y e r  m it 1 4 0 0  Z tr . un d  M .  S c h lo ß b e rg  m it  
1 3 0 0  Z tr . K oh len , beide nach P lo z k , D .  I e z io r s k i  m it 3 4 0 0  Z tr ., 
I .  I e z io r s k i  m it 2 9 0 0  Z tr . un d  I .  B la c h o w sk i m it  1 7 0 0  Z tr . 
K o h len , sämtlich nach S a c z e w k o .

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 12. bis einschl. 18. Juli 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, darunter — unehel.
4  M äd ch en , „  —  „

Aufgebote: 3 .
Eheschließungen: Keine.
S t e r b e f ä l l e :  1. A r b e ite rw itw e  A g n e s  W o lo w s k i, geb . S a le w s k i,  

8 2  I .  2 . E lli Sch ü ttk ow sk i, 1 S t .  3 . dem  A rbeiter  G u stav  
Sch ln k ler  e in  to ter  K n ab e  geb oren . 4 . Ernst S c h u lz , 8  M .  
5 . E m m a  Z im m e r m a n n , 7 I .  6 .  A rb e iter  D a n ie l  T ep p er, 18  I .

D i e  S o m m erh itze  bringt große Gefahr für alle mit 
Milch ernährten Säuglinge, und treten Darmkrankheiten 
und Brechdurchfälle in erschreckender W eise  auf. W e r  
seinen Liebling dieser großen Gefahr nicht aussetzen will, 
beuge vor und verabfolge dem Kinde eine gleichbleibende, 
die Verdauung nicht störende Nahrung. D ie beste Gewähr 
bietet hierin das seit Jahren altbewährte Nestle'sche Kinder- 
mehl, weil dasselbe nur mit Wasser zubereitet werden 
braucht. Probe und illustrierte Broschüre gratis und 
franko durch Nestle's Kindermehl G .m . b. H ., Berlin W . 57.

B r o m v e r g .  2Ü. J u l i .  H a n d elsk a m m e r  - B er ich t  
W e iz en  oh n e H a n d e l. — R o g g e n , m iu d . 1 23  P f d .  hott 
w ie g en d , gu t, gesund, 138 M k ., g er in g ere  Q u a litä te n  u n ter  
N o t iz . —  G erste zn  M üllereizw ecken  ohn e H a n d el, B r a m v a r e  
ohne H a n d e l. —  E rb sen : F u tte r w a r e  1 5 6 — 176 M k., Koch-, 
w ä re  1 8 8 — 2 0 8  M k . — H a fer  137  — 157 M k., gu ter  zum  K o n ­
sum 1 5 9 - 1 6 9  M k ., m it G eruch 1 2 4 - 1 4 6  M k. -  D ie  P r e is e  
verstehen  sich loko V r o m b e r g .

B e r l i n ,  25 . J u l i .  (S ib ir isch er  B u tterb erich t v o n  M ü lle r  
L  B r a u n , B e r lin , L oth r in gerstraß e  4 3 .)  D ie  P r e ise  in  S ib ir ie n  
sind noch im m er  reichlich hoch. D ie  E in g ä n g e  an  feinsten  
S o r te n  lassen sich jedoch gu t r ä u m en . E in  R ückgang der sibi­
rischen P r e ise  dürfte für d ie  nächste Z e it  nicht zu  e rw a r te n  
sein. W ir  verkaufen

I . S o r t e ................................ .....  1 1 2 - 1 1 6  M k .
I I .  S o r t e  .  .  . ................................ 1 0 9 — 111 M k .

Wetter-Uebersicht
der D eutsch en  S e e w a r t e .  

_________________ H a m b u r g ,  2 7 . I u N .

N a m e
der B eo b a ch . 
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2 4  S tu n d e n

B ork u m 7 5 8  0 S W w olk ig 13 nachts N le d .
H am b u rg 7 4 9  1 S S W bedeckt 12 N le d . t .S c h . - )
S w iu e m ü u d e
Neufahrwafser 746,3 W R e g e n 13 nachts N ie d .
M e m e l 7 4 3 ,9 O N O R e g e n 16 nachts N ie d .
H a n n o v er 7 5 1 .0 W S W bedeckt 12 N ie d . i. S c h .
B e r lin - — — — —
D r e s d e n 7 5 2 ,8 W N W w olk ig 14 z ie m l. h e iter
B r e s la n 7 5 2 ,7 S W m olkig 14 nachm . N ie d .
B ro m b e rg 7 4 8 ,8 W heiter 1 4 m eist bew ölkt
M etz 7 5 4 ,3 W bedeckt 11 N ie d . i.  S c h .
F rankstlrt, M — — — — —
K a r isrn h e 754 ,4 N W bedeckt 1 4 N le d . i.  S c h .
M ünchen 7 5 6 ,4 S W R e g e n 11 nachts N ie d .
P a r is
D lissiiig en 7 5 0 ,8 S W R e g e n 12 v o r m . N ie d .
K op en h agen 7 4 7 .7 W S W w olkig 15 nachts N ie d .
S tock h o lm 7 4 9 ,5 O w olk ig 19 nachts N ie d .
H a p a r a n d a 7 5 3 .8 N O R e g e n 0 9 z le m l. h eiter
A rch an gel — — — — —
P e te r s b n r g — — — — —
W arschau — — — —
W ie n 755 ,2 S W w olk ig 1 4 —-
N o m — — — —
K rakall — — — —
L em b erg — — — —
H erm an n slad t — — — — —
B e lg a r d — — — — —-
B iarritz — — — N ie d . i .  S c h .
N iz z a — — — — v o r w . h e iter

*) N ie d e r s c h la g !,» S c h a u er n .

W e t t  e r a u s a g e.
(M it t e i lu n g  d e s  W e tte r d ie n s te s  in  B r o m b e r g .)  

V oraussich tlich e W itter u n g  für D ie n s ta g  den  2 8 . I u l l :  
fortd au ern d  w in d ig , kühl, e in z e ln e  R e g en sä lle .

2 6 . J u l i :  S o n n e n a u fg a n g  4 .!  4  U hr,
S o n n e n u n te r g a n g  7 L 8  U hr. 
M o n d a u fg a n g  1 1 .1 2  U h ^  
M o n d u n te r g a n g  9 .4 3  U h r.

W MWM MII
bleiben die Kinder gewöhnlich in der 
körperlichen Entwicklung zurück und 
kommen auch in der Schule nicht mehr 
mit. W enn in solchen Fallen ein 
Stärkungsm itte l am Platze ist, dann ist 
es unbedingt

Scotts kmulslon.
Leicht verdaulich — gut zu nehmen.
--------------  ^
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4o. 400 «. üv.rdl 01.

97.106
90.106 
SSOOd 
98750

95 000 
91.000
96 7öb6

»<806
84.40»
93.300
91.756 
S7.00K6 
98.00d6

90000
88S0b6
S5.50K6
89.756 
94.500

4o. 4o.
leum 

slts

2*- 4o.
imman 
4a.
4o. >sv14.

.. t.tt.0 
>. t.ii.z  
l. i.it. k
>. l.it. 8
 ̂ U t.0  

>. osuv 
«krl 
4a.
4o.
4a. uavs

4o. 4o.

4o. 4o.

4a. 3. kolgs 
IiVsstpf.fjt.1 

4o. 8.1 8 
4a. 8 .2  
4«. 8.1 
4o. 8 .2  
4o. nsu!4. 
4o. 4o.
4o. 4o. 

«,8814.1-11 
40.8.18-22 a

9S.20d
96.80b686.00b
95.20b
93.90ö
98.006
87.250
96.00b
93.25d
84.2Ld
75.30b
86.506

90.40k
94.80L

S4.00S

90.890
94.10b

94.30b

LÄL
94.408
85.500

94.408

L5.L06

9320b
84.25b

84.606
97.108

V outrods l-oss
>esb8.761. 

8L4.ps./t. 67 
8fsekvt20I1 
6öln«4.?r.tt 
ttumd. 5011. 
«sin.7«tc11. 
0I4snd4071 
O.OLtst.LLdv 
OslLl.kirrd.z.

— kro. '35  25b
b 4 ss99.75b

tre. 200.506
ck 3K136 50t«
S 3 163 00 b

iro. 38 00k
2 3 !127.606
a 3K

3
jlU8i. fonä8 u. «fskiltdriLls
X r-E k  WIkN s  t

ck
4o.6s6.6.97 ck 
3uon^jfpk06 
8utL.8t./t.92 
4o. mittiors 
olttlsOolkj.jt.
4o. ». 1906 ck 
6t,m.-li>.,9ö 
4o. ,. 1896 ck 
4a. lients.?. ^ 
4o. ». 1696 
Orek-t 61/64 
4o.trr.6o!4k.
4o. ^onooo! 
4o.fis.1.400 
^Lpjt.10.1.7 

4o.
Italik».6snt. 
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